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Statistisches Bundesamt Wiesbaden, 17. Oktober 2000

STATEMENT VON PRASIDENT JOHANN HAHLEN
ZUR PRESSEKONFERENZ

"UMWELTOKONOMISCHE GESAMTRECHNUNGEN 2000"

- Es gilt das gesprochene Wort -

In den acht Jahren seit der Konferenz der Vereinten Nationen zu ,Umwelt und Entwicklung*
in Rio de Janeiro hat sich das Leitbild der Nachhaltigkeit als Bestandteil politischen und
gesellschaftlichen Handelns etabliert.

Umweltpolitisch steht seither der Klimaschutz im Vordergrund, der auch Gegenstand des im
Juli diesen Jahres vom Bundeskabinett verabschiedeten Zwischenberichts des Bundesum-
weltministeriums zum nationalen Klimaschutzprogramm sowie der im November 2000 an-
stehenden internationalen Klimakonferenz in Den Haag ist. Der Amsterdamer Vertrag zur
Fortentwicklung der Européischen Union, der seit Mai 1999 in Kraft ist, hat eine nachhaltige
Entwicklung in Europa zu einem ausdriicklichen Ziel der Politik der Europaischen Union er-
klart.

Die vermehrte Einbeziehung von Umweltbelangen in Entscheidungsprozesse von Wirtschaft
und Gesellschaft wird auch in den zahlreicher werdenden Umweltberichten der Unter-
nehmen sowie dem zunehmenden Engagement der Kommunen im ,Agenda 21-Prozess®, an
dem sich bereits Biurger und Verwaltungen von tber 1 600 Stadten und Gemeinden in
Deutschland beteiligen, deutlich.

Die Einbeziehung des Faktors Umwelt in das wirtschafts- und gesellschaftspolitische Han-
deln fuhrt unmittelbar zu den Fragen, wie effizient die Natur genutzt wird und wie sich die
bisherige Entwicklung im Vergleich zu den gesteckten umweltpolitischen Zielen auf nationa-
ler wie internationaler Ebene darstellt.

Das Statistische Bundesamt sieht vor diesem Hintergrund seine Aufgabe vor allem darin, flr
Deutschland mit dem Datenangebot der Umweltdkonomischen Gesamtrechnungen eine



-2.

verlassliche, standig maéglichst aktuell fortgeschriebene Informationsgrundlage fiir die Um-
welt-, Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik zur Verfiigung zu stellen.

Fokus 1: NATURVERBRAUCH UND PRODUKTIVITAT

Ein dem Nachhaltigkeitsprinzip verpflichtetes Wirtschaften verlangt im Interesse der nach-
folgenden Generationen einen méglichst schonenden Umgang mit der Natur. Messen lasst
sich die Inanspruchnahme der Umwelt Gber die Menge der natirlichen Einsatzfaktoren, wie
Rohstoffverbrauch, Energieverbrauch sowie die Art und Intensitit der Bodennutzung. Die
Nutzung der Natur als Senke kann nur mittelbar gemessen werden, und zwar durch die
Menge der in die Natur wieder abgegebenen Rest- und Schadstoffe. Setzt man die in physi-
schen Einheiten gemessenen Mengen in Beziehung zur wirtschaftlichen Leistung, lassen
sich - ahnlich wie bei der Betrachtung der wirtschaftlichen Einsatzfaktoren Arbeit und
Kapital - Produktivititen als Indikatoren fir die Effizienz der Nutzung der natirlichen Ein-
satzfaktoren und damit der Natur ermitteln.

1.1 Nutzung der Natur

In Deutschland hat sich der mengenméRige Einsatz der Naturfaktoren in den neunziger Jah-
ren unterschiedlich entwickelt. Die Natur als Ressourcenquelle wurde 1999 in ihrer Funktion
als Rohstoff- und Energielieferant etwas weniger in Anspruch genommen als 1991. Der
Rohstoffverbrauch ging um 3,2 %, der Energieverbrauch um 1,8 % zuriick. Der Rickgang
des Energieverbrauchs ist u.a. auf einen effizienteren Energieeinsatz, der durch MaRnah-
men zur Energieeinsparung geférdert wurde, zuriickzufithren. Die Entwicklung des Energie-
verbrauchs war auRerdem - von den witterungsbedingten Schwankungen abgesehen - durch
den deutlichen Rickgang des Energieeinsatzes in den neuen Landern zu Beginn der 90er
Jahre beeinflusst. Beim Rohstoffverbrauch schlugen vor allem Schwankungen bei der Nach-
frage nach Baurohstoffen durch.

Die Siedlungs- und Verkehrsflache stieg nach ersten vorlaufigen Schatzungen fur das Jahr
1998 zwischen 1993 und 1998 von 40 305 km? auf 42 495 km? (d.h. um 5,4 %). Dies ent-
spricht einem Zuwachs von 120 ha pro Tag.

Die Inanspruchnahme der Natur als Senke fiir Rest- und Schadstoffe ist seit 1991 im Be-
reich der Luftemissionen deutlich zuriickgegangen. Gegeniiber dem Jahr 1990 (dem Be-
zugsjahr fur das Ziel der Bundesregierung zur Reduzierung des AusstoRes an Treibhaus-
gasen) hat sich die Abgabe von Kohlendioxid (CO,) 1999 um 15% verringert. Die Abgabe an
Versauerungsgasen verminderte sich zwischen 1991 und 1998 um 56 %. Die im Vefgleich
zum Energieverbrauch deutlich glnstigere Entwicklung beim Aussto von Kohlendioxid ist
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insbesondere auf den verstérkten Einsatz weniger kohlenstoffhaltiger Energietrager zuriick-
zufiihren. Neben dem vermehrten Einsatz von Erdgas wurden insbesondere in den neuen
Landern éltere Braunkohlekraftwerke stillgelegt und weitergenutzte umfassend saniert. Der
starke Ruckgang bei der Abgabe von Versauerungsgasen ist vor allem das Ergebnis der
Rauchgasentschwefelung.

1.2 Produktivitat der Naturnutzung

Die Entwicklung der Effizienz der Naturnutzung lasst sich nur in langerfristiger Betrachtung
erkennen. Das Wirtschaftswachstum und damit der von der wirtschaftlichen Entwicklung
ausgehende ,Druck” auf die Natur hat sich in Deutschland in den letzten Jahrzehnten abge-
schwécht. Im Zeitraum von 1960 bis 1980 war die jahresdurchschnittliche Zunahme des
preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts im friiheren Bundesgebiet mit 3,6 % erheblich und
mit 2,2 % in den 80er Jahren immer noch deutlich héher als in den 90er Jahren (+ 1,4 %) in
Deutschland. Die Effizienz bei der Nutzung der natirlichen Einsatzfaktoren - gemessen als
Produktivitat, d.h. reales Bruttoinlandsprodukt je Einheit - erhdhte sich fir alle betrachteten
Naturfaktoren mit Ausnahme der Siedlungs- und Verkehrsflache bereits im Zeitraum 1960
bis 1980, damals allerdings deutlich schwéacher als in den letzten beiden Jahrzehnten.

Vergleicht man die letzten beiden Jahrzehnte zeigt sich, dass die durchschnittliche Produkti-
vitdtsentwicklung bei den betrachteten Einsatzfaktoren in den 90er Jahren zumeist gerin-
gere Fortschritte machte als in den 80er Jahren. So verminderte sich der jahresdurchschnitt-
liche Anstieg der Energieproduktivitdt von 2,2 % auf 1,6 %, die Zunahme der Rohstoffpro-
duktivitat verlangsamte sich von 2,8 % auf 1,8 % und der jahresdurchschnittliche Anstieg bei
der Flachenproduktivitat ging von 0,7 % auf 0,6 % zurick.

Die Produktivitatszunahme bei Inanspruchnahme der Natur als Senke flur Kohlendioxid ver-
minderte sich von durchschnittlich 3,4 % in den 80er auf 3,0 % in den 90er Jahren. Eine
Ausnahme bildet der Produktivitatsanstieg bei den Versauerungsgasen, der in den 90er
Jahren mit 13,9 % pro Jahr starker war als in den 80er Jahren (+ 10,5 %).

Bei diesem Jahrzehnte-Vergleich sollte beriicksichtigt werden, dass die Effizienzsteigerun-
gen in den 90er Jahren bei den meisten Indikatoren in nicht unerheblichem MaRe auf ver-
einigungsbedingte Sondereffekte, wie umfangreiche Stilllegungen besonders umweltintensi-
ver Industriezweige oder Umristungen von Anlagen in Ostdeutschland zuriickgehen. Des-
halb lassen die Daten fir Deutschland ein deutliches Abflachen des Produktivitdtsan-
stiegs bei den naturlichen Einsatzfaktoren erkennen.
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1.3 Erreichung umweltpolitischer Zielvorgaben

Fur einige der hier genannten Indikatoren, namlich den CO,-AusstoR, die Energieprodukti-
vitat, die Rohstoffproduktivitdt und den Flachenverbrauch liegen Ziele vor. Die Zielvorgabe
zur Verringerung der CO,-Emissionen hat die Bundesregierung vorgenommen. Die {brigen
Zielvorgaben hat das Bundesumweltministerium im Rahmen der Erarbeitung des Umwelt-
barometers formuliert. Diese Zielsetzungen finden sich auch im Jahreswirtschaftsbericht
2000 der Bundesregierung. Auf die drei ersten genannten Indikatoren wird hier naher ein-
gegangen.

Nach den Zielvorgaben sollen sich

e der CO,-Ausstol zwischen 1990 und 2005 um 25 % vermindern,
e die Energieproduktivitat zwischen 1990 und 2020 verdoppeln und
o die Rohstoffproduktivitat zwischen 1993 und 2020 auf das 2,5fache erhdhen.

Vergleicht man fur die drei Indikatoren die tatsachliche Entwicklung in den 90er Jahren (IST)
mit dem fur die Zielerreichung erforderlichen Soll, ergibt sich derzeit teilweise ein nicht
unbetrachtlicher Abstand. Die Ziele werden also nur eingehalten werden kénnen, wenn es
gelingt, die Entwicklung in den nachsten Jahren zu beschleunigen:

e Die Energieproduktivitat hat sich zwischen 1990 und 1999 um 20 % erhoht. Das ent-
spricht einer jahresdurchschnittlichen Zunahme von 2,0 %. Zur Erreichung des von der
Bundesregierung angestrebten Zieles ware in den Jahren bis 2020 ein durchschnittlicher
jahrlicher Anstieg von 2,4 % erforderlich.

e Der tatsdchliche CO,-AusstoR hat sich zwischen 1990 und 1999 von 1 014 Mill. Tonnen
um 153 Mill. Tonnen auf 861 Mill. Tonnen verringert. Dies entspricht einem durchschnitt-
lichen jahrlichen Rickgang um 17 Mill. Tonnen bzw. einem jahresdurchschnittlichen
Ruckgang um 1,8 %. Vom gesamten Riickgang des CO,-AusstoRRes zwischen 1990 und
1999 entfiel mehr als die Halfte, namlich 86 Mill. Tonnen, auf den Zeitraum 1990 bis
1992. Fur den Zeitraum ab 1992 ergibt sich deshalb mit 9,6 Mill. Tonnen bzw. 1,1 % pro
Jahr ein deutlich schwécherer durchschnittlicher Riickgang als fir den gesamten Zeit-
raum. Damit das Ziel (Verringerung bis zum Jahr 2005 auf 760 Mill. Tonnen) noch er-
reicht wird, musste die Abgabe von CO; an die Umwelt in Deutschland in den noch ver-
bleibenden Jahren bis 2005 jahrlich um 16,5 Mill. Tonnen bzw. 2,0 % zuriickgehen, also
in etwa so stark wie im Durchschnitt des letzten Jahrzehnts, aber deutlich starker als im
Durchschnitt der Jahre nach 1992.

¢ Die Rohstoffproduktivitat ist von 1993 bis 1999 um 10,3 % gestiegen. Das bedeutet eine
jahresdurchschnittliche Zunahme um 1,7 %. Wenn die Zielvorgabe fiir die Zunahme der
Rohstoffproduktivitét bis zum Jahr 2020 erreicht werden soll, wére in den Jahren nach
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1999 eine durchschnittliche jahrliche Steigerung der Rohstoffproduktivitat um 4,0 % er-
forderlich.

FOKuUs 2: ENERGIEVERBRAUCH

Die Nutzung von Energie ist fir nahezu alle Produktionsprozesse von zentraler Bedeutung.
Produktion und Einsatz von Energie belasten die Umwelt durch Entnahme nicht erneuer-
barer Rohstoffe aus der Natur, durch Beeintréchtigung von Landschaften und Okosystemen
bei der Energiegewinnung, durch Emission von Luftschadstoffen und Abgabe von festen
Reststoffen sowie durch Entnahme und Abgabe von Kiihlwasser bei energetischer Umwand-
lung oder Verbrennung.

2.1 Struktur des Energieverbrauchs

Das direkte Aufkommen an Primarenergie in Deutschland belief sich im Jahre 1997 auf
15 489 Petajoule. Davon wurden 4 035 Petajoule im Inland gewonnen (26 %) und 11 454
Petajoule (74 %) importiert. Vom gesamten Aufkommen wurden 10 443 Petajoule (67 %) bei
der Produktion von Gutern und Dienstleistungen verwendet (intermedi&rer Verbrauch) und
4 131 Petajoule (27 %) wurden direkt durch Konsumaktivitidten der privaten Haushalte ver-
braucht. 948 Petajoule (6 %) wurden als Energietrager exportiert.

Berucksichtigt man neben dem direkten Energieverbrauch auch den indirekten Energiever-
brauch - d.h. denjenigen Energieverbrauch, der im Ausland angefallen ist, um die nach
Deutschland eingefiihrten Guter herzustellen - ergibt sich ein deutlich hdherer Gesamtener-
gieverbrauch:

Der indirekte Energiegehalt der importierten Giter (ohne Energietrager) belief sich im Jahr
1997 auf 6 597 Petajoule. Damit ergibt sich ein kumuliertes Aufkommen an Priméarenergie
von insgesamt 22 086 Petajoule, das um mehr als zwei Flnftel hoher liegt als das direkte
Aufkommen. Der Anteil der importierten Energiemenge erhdht sich bei Berlicksichtigung der
indirekten Importe entsprechend, so dass bei einer solchen Gesamtbetrachtung mehr als
vier Funftel (82 %) des kumulierten Primarenergieaufkommens aus dem Ausland eingefiihrt
wurden.

Fur die Frage nach den durch inléndische wirtschaftliche Aktivititen ausgelésten Umwelt-
belastungen zeigt sich, dass nur ein geringer Teil der mit der Entnahme von Energietragern
aus der Natur zusammenhangenden Umweltbelastungen im Inland anféllt, der weit Gberwie-
gende Teil aber im Ausland. Soweit Umweltbelastungen beim Einsatz von Energietragern in
der Produktion entstehen, z.B. Luftemissionen, so sind auch diese zu einem nicht unerheb-
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lichen Teil, wie an der Hohe des indirekten Energieimports abgelesen werden kann, eben-
falls im Ausland angefallen.

Dem indirekten Energieimport nach Deutschland im Jahre 1997 von 6 597 Petajoule stand
ein indirekter Energieexport (Primarenergieexport ohne Export von Energietrdgern) von
5 885 Petajoule gegeniiber. Den Umweltbelastungen im Ausland durch Herstellung von
Gutern, die nach Deutschland importiert wurden, dirften also etwas geringere Belastungen
im Inland durch Herstellung exportierter Giter gegeniiber gestanden haben.

2.2 Entwicklung des Energieverbrauchs

Die genannten EnergiegréBen haben sich in Deutschland zwischen 1991 und 1997 sehr
unterschiedlich entwickelt. Der direkte Primadrenergieverbrauch 1997 war gegenuber 1991
nahezu unveréndert, weil der Rickgang des Energieverbrauchs in der Produktion einem
Anstieg des direkten Energieverbrauchs der privaten Haushalte bei ihren Konsumaktivititen
gegentberstand. In der Produktion verminderte sich der Verbrauch bei einem um 7.6 %
gestiegenen Produktionsvolumen (gemessen als preisbereinigte Entwicklung des Bruttoin-
landsprodukts) im betrachteten Zeitraum um 2,5 % (- 273 Petajoule). Es lasst sich somit
eine deutliche Entkopplung zwischen Produktion und direktem Energieverbrauch im letzten
Jahrzehnt feststellen. Der direkte Energieverbrauch der privaten Haushalte erhéhte sich um
10,1 % (+ 380 Petajoule).

Die Gewinnung von Energietragern im Inland ging zwischen 1991 und 1997 um 1 409 Peta-
joule (- 25,9 %) zurlck. Der Riickgang wurde durch den Anstieg der Importe von Energie-
tragern um 1 560 Petajoule (+ 15,8 %) kompensiert. Die zunehmende Substitution der in-
l&ndischen Energiegewinnung durch Importe dirfte also mit einer entsprechenden
Verlagerung von Umweltproblemen in das Ausland einhergegangen sein.

Fokus 3: EMISSIONEN VON KOHLENDIOXID

Emissionen von Kohlendioxid (CO,) entstehen vor allem durch die Verbrennung von Ener-
gietragern. Diese Emissionen sind mafRgeblich an der Entstehung des sogenannten Treib-
hauseffektes beteiligt.

3.1 Entwicklung der CO,-Emissionen

Zwischen 1991 und 1998 gingen die direkten CO,-Emissionen in Deutschland um 90,4 Mill.
Tonnen (- 9,3 %) auf 886,1 Mill. Tonnen zuriick. Die direkten Kohlendioxidemissionen der
privaten Haushalte (Konsum) sind im betrachteten Zeitraum mit 0,8 Mill. Tonnen geringfiigig
(+ 0,4 %) gestiegen, wéhrend sie in der Produktion (alle Wirtschaftsbereiche) um 91,2 Mill.
Tonnen (- 12,1 %) zurlickgingen.
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Die direkten CO,-Emissionen durch die Produktion lassen sich in vier Komponenten, nam-
lich einen Wachstumseffekt, einen Struktureffekt, einen Energieintensitatseffekt und einen
COx-Intensitatseffekt zerlegen. Die vier Effekte stellen jeweils modellhaft den rechnerischen
Einfluss der einzelnen Komponenten auf die Héhe der CO,-Emissionen unter der Annahme
dar, dass die Ubrigen Einflussfaktoren unverandert bleiben.

Eine solche modellmdRige Zerlegung des gesamten Riickgangs des Kohlendioxidaus-
stol3es in der Produktion - um 91,2 Mill. Tonnen zwischen 1991 und 1998 - in die genannten
Komponenten zeigt:

Auf Grund des realen Produktionsanstiegs (Wachstumseffekt) hatte der CO,-AusstoR ge-
gentber dem Jahr 1991 um rund 69 Mill. Tonnen zunehmen missen. Dieser Wachstums-
effekt wurde aber mehr als ausgeglichen durch die anderen Faktoren. Den gréRten Anteil
hatte der Strukturwandel, der schatzungsweise zu einer Verminderung des AusstoRes um
rund 74 Mill. Tonnen beitrug. Der effizientere Energieeinsatz hatte rechnerisch einen Effekt
von - 66 Mill. Tonnen. Die starkere Verwendung weniger kohlenstoffhaltiger Energietrager
(z.B. Erdgas) wirkte sich in einem Ruckgang des gesamten produktionsbedingten CO,-Aus-
stoRes um 21 Mill. Tonnen aus.

3.2 CO,-Emissionen nach Wirtschaftsbereichen

Wie angesprochen, verfolgt die Bundesregierung das Ziel, den CO,-Aussto3 zwischen 1990
und 2005 um 25% zu reduzieren. Bis Ende 1999 wurde ein Riuckgang um 15 % erreicht.

Angaben Uber CO,-Emissionen nach Wirtschaftsbereichen, wie sie im Rahmen der UGR
ermittelt werden, erlauben eine differenzierte Betrachtung:

Mit der Darstellung solcher Emissionen und anderer unter Umweltgesichtspunkten relevan-
ter Belastungsfaktoren in wirtschaftlicher Bereichsgliederung lasst sich insbesondere eine
Beziehung zu 6konomischen Tatbestdnden, die in den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen abgebildet werden, herstellen. Durch Verknlpfung dieser Daten kann die Belas-
tung der Umwelt durch wirtschaftliche Aktivitaten verursacherbezogen beschrieben werden.

AuRerdem bilden die Daten nach wirtschaftlicher Gliederung die Grundlage fur Simulations-
rechnungen - zum Beispiel im Rahmen von Input-Output-Analysen - zur Abschatzung der
Wirkungen (Nutzen und Kosten) umweltpolitischer MaBnahmen. So kénnen Forschungsin-
stitute mit Simulationsmodellen zum Beispiel schatzen, inwieweit ein umweltpolitisches Ziel
mit unterschiedlichen Instrumenten (z.B. Abgabensétzen) erreicht werden kann. Zugleich
informieren solche Berechnungen dariiber, welche Auswirkungen dann auf 6konomische
KenngréRen, wie Produktion, Beschaftigung oder Preise, zu erwarten sind.
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Wesentlich beeinflusst wird die angestrebte Entwicklung (- 25 % CO,-Emissionen) durch die
CO,-Emissionen der Produktion, da rund zwei Drittel der direkten inlandischen CO,-
Emissionen (Produktion und Konsum) auf die Produktion entfallen.

Nach Wirtschaftsbereichen hat sich der KohlendioxidausstoR wie folgt entwickelt:

Die rlcklaufige CO,-Emissionsentwicklung zwischen 1991 und 1998 wurde in erster Linie
vom Produzierenden Gewerbe mit einem Rickgang um 91,4 Mill. Tonnen (- 14,4 %) ge-
tragen. Die CO,-Emissionen in den Dienstleistungsbereichen erhéhten sich dagegen im
betrachteten Zeitraum um 2,0 Mill. Tonnen (+ 1,8 %).

Innerhalb des Produzierenden Gewerbes haben insbesondere die Bereiche ,Kohlenberg-
bau” (- 39,6 Mill. Tonnen), ,Energieversorgung” (- 21,6 Mill. Tonnen), ,Chemische Industrie*
(- 16,2 Mill. Tonnen) sowie ,Kokerei, Mineraldlverarbeitung* (- 10,5 Mill. Tonnen) bedeutende
Beitrage zur Minderung der CO,-Emissionen zwischen den Jahren 1991 und 1998 geliefert.

Fokus 4: UMWELTSCHUTZMARNAHMEN

UmweltschutzmaBnahmen, die Beeintrachtigungen der Natur vermeiden, verringern bzw.
beseitigen sollen, kénnen die Produktivitatskennziffern zu Rest- und Schadstoffen maRgeb-
lich beeinflussen.

1997 wurden insgesamt 66,5 Mrd. DM (jeweilige Preise) an Umweltschutzausgaben im
Produzierenden Gewerbe, beim Staat und den privatisierten éffentlichen Entsorgungsunter-
nehmen getatigt. Dies entspricht einem Anteil von 1,8 % am Bruttoinlandsprodukt.

Diese Daten umfassen den statistisch gesicherten Umfang der Umweltschutzausgaben und
sind ein unterer Wert. Denn es fehlen - vor allem beim Produzierenden Gewerbe - die
sogenannten integrierten Umweltschutzinvestitionen und Teile des Dienstleistungssektors
mit den privaten Abfallentsorgungsunternehmen, also etwa mit den Ausgaben fir das Duale
System Deutschland (Grtiner Punkt).

Der Vergleich 1997 zu 1994 zeigt, dass sich preisbereinigt die Umweltschutzausgaben kaum
verandert haben. Dabei zeigen einzelne Wirtschaftsbereiche gegenlaufige Entwicklungen.
Die Ausgaben beim Produzierenden Gewerbe sind um 2,9 Mrd. DM (- 16 %) zuriickgegan-
gen, beim Staat und den 6ffentlichen Entsorgungsunternehmen zusammen erhéhten sie
sich im betrachteten Zeitraum um 1,6 Mrd. DM (+ 3,2 %).

Diese Ausgaben setzen sich aus den Investitionen und den laufenden Ausgaben fir Um-
weltschutzzwecke zusammen. Im Zeitablauf gewinnen die laufenden Ausgaben gegeniiber
den Investitionen fur Umweltschutz ein immer stérkeres Gewicht. Einem Riickgang der um-
weltspezifischen Investitionen um 7,4 Mrd. DM (- 25 %) zwischen 1994 und 1997 stand ein
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Anstieg der laufenden Ausgaben um 6,1 Mrd. DM (+ 16,3 %) gegeniiber, weil der betricht-
liche Aufbau von Umweltschutzanlagen aus den letzten zwei Jahrzehnten entsprechend
wachsende Betriebskosten nach sich zieht.

Die Analyse der aktuellen Ausgabenstréme nach Umweltschutzbereichen macht die Do-
minanz des Gewasserschutzes und der Abfallbeseitigung deutlich, die beide in erster Linie
beim Staat bzw. éffentlichen Unternehmen angesiedelt sind. Auf beide Umweltschutzbe-
reiche entfielen im Jahr 1997 rund 90 % der gesamten Umweltschutzausgaben. Die Maf-
nahmen fur Luftreinhaltung, die dagegen fast ausschlieRlich im Produzierenden Gewerbe
anfallen, erreichten einen Ausgabenanteil von 10 %, Larmschutzausgaben stellten 1 % der
Gesamtausgaben.

Fokus 5: UMWELTBEZOGENE STEUERN

Umweltbezogene Steuern, namentlich die Mineraldl- und die Kraftfahrzeugsteuer, werden
seit Jahren erhoben. Die Mineralélsteuer ist im Laufe der 90er Jahre mehrfach erhéht, die
Besteuerung von Kraftfahrzeugen geéndert worden. Zum 1. April 1999 wurde die soge-
nannte ,Okosteuer” in Deutschland eingefilhrt.

Im Jahr 1999 machten die Einnahmen aus der Kraftfahrzeug-, der Mineral6l- und der 1999
eingefuhrten Stromsteuer zusammen rund 88,6 Mrd. DM aus. Die Einnahmen aus umwelt-
bezogenen Steuern waren damit um 52 % héher als 1991. Im Vergleich zu 1998, dem Jahr
vor Einfuhrung der Okosteuer, sind die Einnahmen aus umweltbezogenen Steuern 1999 um
8,2 % oder 6,7 Mrd. DM gestiegen. Dabei erbrachte die Stromsteuer 3,6 Mrd. DM, die zu-
satzlichen Einnahmen aus der Mineraldlsteuer beliefen sich auf 4,6 Mrd. DM, wahrend bei
der Kraftfahrzeugsteuer die Einnahmen infolge von Steuerbefreiungen z.B. fur Fahrzeuge,
welche die Euro 3 oder Euro 4 Norm erfillen, um 1,4 Mrd. DM zurlickgingen.

Rund vier Funftel des Aufkommens aus umweltbezogenen Steuern stellt die Mineral6isteuer
(1999: 71 Mrd. DM) und hier wiederum machen den gréften Teil die Steuern auf Vergaser-
und Dieselkraftstoffe (rund 63 Mrd. DM im Jahr 1999) aus. Bezieht man die Kraftfahrzeug-
steuer mit ein, entfallen sogar 87 % der umweltbezogenen Steuereinnahmen im Jahr 1999
auf den Verkehrsbereich, und hier in erster Linie auf den StraRenverkehr. Mit einem Anteil
von 25 % am gesamten Endenergieverbrauch (1998) ist der StralRenverkehr zugleich der
Bereich, auf den sich die Aufmerksamkeit der Umweltpolitik in Deutschland besonders
richtet.

Die Kraftstoffpreise sind, u.a. auf Grund von Erhéhungen der Mineraldlsteuer, von 1991 bis
Juni 2000 um 55 % gestiegen, betrachtet man nur den Zeitraum bis 1998 (auf den sich auch
die nachfolgenden Zahlen beziehen) beliefen sich diese Preiserhéhungen auf 18 %.
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FUr den motorisierten Individualverkehr mit Personenkraftwagen, Kombis und motorisierten
Zweiradern - nur hierfur liegen derzeit vergleichbare Zahlen vor - wurde 1998 in Deutschland
eine Verkehrsleistung von 756 Mrd. Personenkilometern ermittelt. Die Zahl der Personen-
kilometer erhéhte sich gegenuiber 1991 um knapp 6 %. Die hohere Verkehrsleistung wurde
mit einem nahezu unverdnderten Kraftstoffverbrauch erbracht. Die Effizienz der Energie-
nutzung hat sich also beim Individualverkehr in den 90er Jahren erhoht: 1998 wurden im
motorisierten Individualverkehr je verbrauchten Liter Kraftstoff 5% % mehr Personenkilo-
meter gefahren als 1991.
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Umweltverbrauch hat sich in den 90er Jahren verringert

Der Prasident des Statistischen Bundesamtes, Johann Hahlen, hat heute in Frankfurt am Main den
Bericht "Umwelt6konomische Gesamtrechnungen 2000" des Statistischen Bundesamtes vorge-
stellt. Im Mittelpunkt der Pressekonferenz standen u. a. die Fragen:

e Wie hat sich die Nutzung der Natur in Deutschland in den 90er Jahren entwickelt ?
e Gehen wir heute effizienter mit der Natur um als in der Vergangenheit ?

Die naturliche Umwelt wurde 1999 durch wirtschaftliche Aktivitdten in Deutschland weniger bean-
sprucht als noch zu Beginn des Jahrzehnts. Sowohl! die Entnahme von Stoffen aus der Natur als auch
die Abgabe wichtiger Rest- und Schadstoffe an die Natur verminderten sich in den neunziger Jahren:

Der Rohstoffverbrauch ging seit 1991 um 3,2 % zuriick,

der Energieverbrauch verminderte sich in diesem Zeitraum um 1,8 %,

die Abgabe von Kohlendioxid (CO,) hat sich seit 1990 um 15 % verringert und

die Emission von Versauerungsgasen (SO,, NO,) ging zwischen 1991 und 1998 um 56 % zurlck.

Diese Verminderung der Umweltbelastung ging in Deutschland im letzten Jahrzehnt mit einem Anstieg
der Wirtschaftsleistung einher. Das Bruttoinlandsprodukt erhéhte sich zwischen 1991 und 1999 preis-
bereinigt um 11,5 %. Es ist also gelungen, die Produktivitat der natirlichen Einsatzfaktoren zu erho-
hen und damit Wirtschaftswachstum und Naturverbrauch zu entkoppeln.

Allerdings fiel der Produktivitatsfortschritt bei der Mehrzahl der natirlichen Einsatzfaktoren in den 90er
Jahren niedriger aus als noch in den 80er Jahren im friheren Bundesgebiet:

Zwischen 1980 und 1990 war die Energieproduktivitat (Bruttoinlandsprodukt je eingesetzte Energie-
menge) im Durchschnitt jahrlich um 2,2 % gestiegen. In den 90er Jahren erhéhte sich diese Produk-
tivitat nur noch um 1,6 % pro Jahr. Die Zunahme der Rohstoffproduktivit4t verlangsamte sich von
2,8 % auf 1,8 %. Die Produktivitdtszunahme bei der Inanspruchnahme der Natur als Senke fir Koh-
lendioxid verminderte sich von durchschnittlich 3,4 % in den 80er auf 3,0 % in den 90er Jahren. Eine
Ausnahme bildet der Produktivitdtsanstieg bei den Versauerungsgasen, der im letzten Jahrzehnt mit
13,9 % pro Jahr stérker als in den 80er Jahren (+ 10,5 %) war.

Die Daten lassen im Zeitablauf in Deutschland eine deutliche Abflachung des Produktivitatsanstiegs
bei den natlrlichen Einsatzfaktoren erkennen, zumal die Effizienzsteigerung in den 90er Jahren bei
den meisten Indikatoren in nicht unerheblichem MaRe durch vereinigungsbedingte Sondereffekte
beeinflusst war, z.B durch die umfangreiche Stilllegung besonders umweltintensiver Industriezweige
und durch die Umristung von Anlagen in Ostdeutschland.

Ausfuhrliche Informationen kénnen im Internet unter http://www.statistik-bund.de abgerufen werden.

Weitere Auskinfte erteilen: Dr. Karl Schoer, Telefon: (0611) 75-2223,
Dr. Hartmut Héh, Telefon: (0611) 75-3178.

Herausgeber: © Statistisches Bundesamt, Pressestelle, Gustav-Stresemann-Ring 11, 65188 Wiesbaden
Verbreitung mit Quellenangabe erwiinscht. Telefon: (06 11) 75 34 44, Telefax: (06 11) 75 39 76
E-Mail: pressestelle@statistik-bund.de - Internet: http://www.statistik-bund.de

Sie erreichen uns montags bis donnerstags von 8.00 bis 17.00 Uhr und freitags von 8.00 bis 15.00 Uhr
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Umweltékonomische Gesamtrechnungen 2000
- Aktueller Bericht des Statistischen Bundesamtes vorgestelit -

In Deutschland wurden im Jahr 1997 15 500 Petajoule Primédrenergie eingesetzt; 26 % dieser Ener-
giemenge wurden im Inland gewonnen und 74 % importiert. Zu diesem direkten Energieaufkommen
hinzuzurechnen ist der indirekte Energie-Import, d.h. der Energieaufwand im Ausland fur die Herstel-
lung der nach Deutschland importierten Guter. Der indirekte Energie-Import belief sich im Jahr 1997
auf 6 600 Petajoule. Addiert man diese Energiemenge zu den in heimischen und eingefiihrten Ener-
gietragern enthaltenen Energiemengen hinzu, ergibt sich ein kumuliertes Aufkommen an Primar-
energie von insgesamt 22 100 Petajoule, also rund 40 % mehr Energie als das direkte Aufkommen.
Soweit Umweltbelastungen beim Einsatz von Energietragern in der Produktion entstehen, z.B. durch
Luftemissionen, sind diese folglich zu einem nicht unerheblichen Teil im Ausland bei der Herstellung
der von Deutschland importierten Guter angefallen.

Diese und weitere Ergebnisse sind in dem neuesten Bericht des Statistischen Bundesamtes zu
den Umweltékonomischen Gesamtrechnungen 2000 zu finden, der heute von dem Préasidenten
des Amtes, Johann Hahlen, in Frankfurt am Main der Offentlichkeit vorgestellt wurde. Neben Informa-
tionen zum Energieverbrauch enthalt der Bericht auch Ergebnisse zur Effizienz der Naturnutzung in
Deutschland, zu Umweltschutzausgaben und umweltbezogenen Steuern sowie zu Emissionen in die
Luft.

Beispielsweise sind die CO,-Emissionen in Deutschland durch Konsumaktivitaten der privaten Haus-
halte zwischen 1991 und 1998 geringfugig um 0,8 Mill. Tonnen (+ 0,4 %) gestiegen. Die Verringerung
der gesamten CO,-Emissionen in Deutschland um 90,4 Mill. Tonnen (- 9,3 %) auf 886,1 Mill. Tonnen
war eine Folge der um 91,2 Mill. Tonnen (- 12,1 %) gesunkenen Emissionen bei der Produktion der
Wirtschaftsbereiche. Der Rickgang wurde insbesondere durch die -Entwicklung im Produzierenden
Gewerbe (- 91,4 Mill. Tonnen bzw. - 14,4 %) bestimmt, wobei vor allem Bereiche mit bedeutendem
Emissionsbeitrag - wie der Kohlebergbau (- 39,6 Mill. Tonnen), die Energieversorgung (- 21,6 Mill.
Tonnen), die Chemische Industrie (- 16,2 Mill. Tonnen) sowie die Mineral6lverarbeitung (- 10,5 Mill.
Tonnen) - zu dieser positiven Entwicklung beigetragen haben. Die CO,-Emissionen der Dienstlei-
stungsbereiche erhéhten sich dagegen im betrachteten Zeitraum um 2,0 Mill. Tonnen (+ 1,8 %).

Ausfuhrliche Informationen kénnen im Internet unter http://www.statistik-bund.de abgerufen werden.

Weitere Auskiinfte erteilen: Dr. Karl Schoer, Telefon: (0611) 75-2223,
Dr. Hartmut H6h, Telefon: (0611) 75-3178.

Herausgeber: © Statistisches Bundesamt, Pressestelle, Gustav-Stresemann-Ring 11, 65189 Wiesbaden
Verbreitung mit Quellenangabe erwinscht. Telefon: (06 11) 75 34 44, Telefax: (06 11) 75 39 76
E-Mail: pressestelle@statistik-bund.de - Internet: http://www.statistik-bund.de

Sie erreichen uns montags bis donnerstags von 8.00 bis 17.00 Uhr und freitags von 8.00 bis 15.00 Uhr
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Produktivitit der Naturnutzung

1 Zur Produktivitit der
Naturnutzung

Jede wirtschaftliche Aktivitit, sei es
Produktion von Giitern und Dienst-
leistungen, sei es Konsum, ist mit der
Nutzung unserer natiirlichen Umwelt
verbunden. Die Natur wird dabei in
vielfiltiger Weise in Anspruch ge-
nommen. Es werden Materialien als
Rohstoffe der Natur entnommen, die
Fldche dient als Standort fiir wirt-
schaftliche Aktivitiiten und bei der
Abgabe von Rest- und Schadstoffen
wird die Natur als Senke, d.h. indem
sie Stoffe aufnimmt, genutzt'.

Ein dem Nachhaltigkeitsprinzip ver-
pflichtetes Wirtschaften verlangt einen
moglichst schonenden Umgang mit der
Natur, damit auch den nachfolgenden
Generationen noch eine intakte Um-
welt zur Verfligung steht. Messen ldsst
sich die Inanspruchnahme der Umwelt
tiber die Menge der natiirlichen
Einsatzfaktoren, wie Rohstoffver-
brauch, Energieverbrauch sowie die
Art und Intensitdt der Bodennutzung.
Die Nutzung der Natur als Senke fiir
Rest- und Schadstoffe kann nur mittel-
bar gemessen werden, und zwar durch
die Menge der abgegebenen Rest- und

Schaubild 1

Einsatzfaktoren

Fiir die Nutzung folgender Einsatzfaktoren aus der Oko-
nomie und aus der Natur kdnnen Produktivititen darge-
stellt werden (Tabelle 2):

Nutzung 6konomischer Faktoren

Arbeit - Arbeitsvolumen als geleistete Arbeitsstun-
den (Mill. Std.)
Kapital - Kapitalnutzung als Abschreibungen (Mill.

DM in Preisen von 1995)

Natur als Ressourcenquelle

Fliche - Flacheninanspruchnahme als Siedlungs- und
Verkehrsfliche (Mill. km?)
Energie - Energieverbrauch als Verbrauch von Pri-

mirenergie (Petajoule)

Rohstoffe - Rohstoffverbrauch hier gemessen als Ent-
nahme von verwerteten abiotischen Roh-
stoffen aus der inldndischen Natur zuziiglich
importierter abiotischer Giiter (Mill. t)

- Wasserverbrauch als Entnahme von Wasser
aus der Natur (Mill. m®)

Wasser

Natur als Senke fiir Rest- und Schadstoffe
Treibhausgase - Belastung der Umwelt durch die
Emission von Treibhausgasen

Versauerungsgase - Belastung der Umwelt durch die
Emission von Versauerungsgasen

Abfall - Belastung der Umwelt durch die
Abgabe von Abfall an die Natur

Abwasser - Belastung der Umwelt durch die

Abgabe von genutztem Wasser an
die Natur

Schadstoffe. Setzt man die einzelnen
in physischen Einheiten gemessenen
Mengen in Beziehung zu der wirt-

Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke
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Produktivitat der Naturnutzung

schaftlichen Leistung, dann lassen sich
— dhnlich wie bei der Betrachtung der
wirtschaftlichen Einsatzfaktoren Arbeit
und Kapital — Produktivitéiten als ein
Indikator fiir die Effizienz der Nutzung
natiirlicher Einsatzfaktoren errechnen.
Die Entwicklung von Menge und Pro-
duktivitit der einzelnen Umweltein-
satzfaktoren zeigt allerdings nur, ob
und inwieweit ein schonenderer Um-
gang mit dem jeweiligen Faktor statt-
findet. Dieser Indikator erlaubt keine
Aussage dariiber, in welchem Umfang
das Ziel der Nachhaltigkeit erreicht
wurde.

In Deutschland hat sich der mengen-
miBige Einsatz der einzelnen Natur-
faktoren in den neunziger Jahren un-
terschiedlich entwickelt. Die Natur als
Ressourcenquelle wurde 1999 in ihrer
Funktion als Rohstoff- und Energie-
lieferant etwas weniger in Anspruch
genommen als 1991 (Schaubilder 1
und 2). Der Rohstoffverbrauch ging
um 3,2 %, der Energieverbrauch um
1,8 % zuriick. Der Riickgang des
Energieverbrauchs ist u.a. auf einen
effizienteren Energieeinsatz, der durch
Malnahmen zur Energieeinsparung
unterstiitzt wurde, zurtickzufiihren.
Die Entwicklung des Energiever-

Schaubild 2

brauchs war auferdem — von den wit-
terungsbedingten Schwankungen ab-
gesehen — durch den deutlichen Riick-
gang des Energieeinsatzes in den neu-
en Lindern zu Beginn der 90er Jahre
beeinflusst. Beim Rohstoffverbrauch
schlugen vor allem Schwankungen bei
der Nachfrage nach Baurohstoffen
durch.

Die Siedlungs- und Verkehrsfliche
stieg nach ersten vorldufigen Schit-
zungen des Bundesamtes fiir Bauwe-
sen und Raumordnung fiir das Jahr
1998 zwischen 1993 und 1998 von
40 305 km® auf 42 495 km? (+ 5,4 %).
Dies entspricht einem Zuwachs von
120 ha pro Tag.?

Die Inanspruchnahme der Natur als
Senke fiir Rest- und Schadstoffe ist
seit 1991 im Bereich der Luftemissio-
nen deutlich zuriickgegangen. Gegen-
tiber dem Jahr 1990 (dem Bezugsjahr
fiir das Ziel der Bundesregierung zur
Reduzierung des AusstoBes an Koh-
lendioxid) hat sich die Abgabe von
Kohlendioxid (CO,) um 15 % vermin-
dert. Auf Basis des Jahres 1991, das in
diesem Bericht aus Griinden der Da-
tenverfligbarkeit durchgiingig als Ba-
sisjahr verwendet wird, ergibt sich ein

Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke
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Produktivitat der Naturnutzung

Schaubild 3

Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke
Mengenentwicklung
1960 - 1999

Durchschnittlich jahrliche Verdnderung in %
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Riickgang des CO,-AusstoBes um fast
12 %. Die Abgabe an Versauerungsga-
sen verminderte sich zwischen 1991
und 1998 um 56 %. Die im Vergleich
zum Energieverbrauch deutlich giinsti-
gere Entwicklung beim AusstoB von
Kohlendioxid ist vor allem auf den
verstirkten Einsatz weniger kohlen-
stofthaltiger Energietriger zuriickzu-
fiihren. Neben dem vermehrten Einsatz
von Erdgas wurden insbesondere in
den neuen Landern éltere Braunkohle-
kraftwerke stillgelegt. Der starke
Riickgang bei der Abgabe von Versau-
erungsgasen ist vor allem das Ergebnis
der Rauchgasentschwefelung.

Das Bruttoinlandsprodukt erhohte sich
preisbereinigt zwischen 1991 und
1999 um 11,5 %. Der vom Wirt-
schaftswachstum ausgehende Druck
zur Nutzung der Natur entwickelte
sich damit im betrachteten Zeitraum
vergleichsweise moderat. Zwischen
1991 und 1999 hat sich die Zahl der
geleisteten Arbeitsstunden um 4,0 %
verringert. Verglichen mit dem Riick-
gang bei der Nutzung des Faktors Ar-
beit hat sich die Inanspruchnahme der
Umwelt durch Emissionen von Koh-
lendioxid und Versauerungsgasen
zwar stdrker vermindert, aber die Ein-
sparungen bei den Faktoren Energie
und Rohstoffe fielen deutlich schwi-
cher aus als bei den geleisteten Ar-
beitsstunden.

Eine lingerfristige Betrachtung der
absoluten Entwicklung der Einsatz-
menge natiirlicher Faktoren zeigt, dass

deren Nutzung im Zeitraum von 1960
bis 1980 gestiegen, in den 80er und

90er Jahren aber — mit Ausnahme der
Siedlungs- und Verkehrsfliche — wie-
der zuriickgegangen ist (Schaubild 3).

Im Zeitraum 1960 bis 1980 ergibt sich
fiir das frithere Bundesgebiet — gesamt-
deutsche Zahlen liegen erst ab dem
Jahr 1991 vor — bei allen betrachteten
Umwelteinsatzfaktoren eine deutliche
Zunahme der beanspruchten Mengen.
So stieg der Energieverbrauch in die-
sem Zeitabschnitt um durchschnittlich
3,1 % pro Jahr, der Rohstoffverbrauch
erhéhte sich im Durchschnitt um 2,3 %
jéhrlich, die Inanspruchnahme der Fli-
che fiir Siedlungs- und Verkehrszwe-
cke weitete sich jahrlich um 1,8 % aus
und der Kohlendioxidausstol nahm
ebenfalls um durchschnittlich 1,8 %
zu. Bei den Versauerungsgasen war
ein vergleichsweise geringer Anstieg
von 0,6 % jihrlich zu beobachten.

In den 80er Jahren waren dhnliche
Tendenzen zu verzeichnen wie im ers-
ten Jahrzehnt nach der Wiedervereini-
gung in Deutschland, d.h. ein fast un-
verdnderter Energieverbrauch, ein
leicht riickldufiger Rohstoffverbrauch,
eine jahresdurchschnittliche Zunahme
der Siedlungs- und Verkehrsfliche um
1,4 % in den 80er und um 1,1 % in
den 90er Jahren, eine Verminderung
des Kohlendioxidausstofes um 1,1 %
bzw. 1,6 % pro Jahr. Der Riickgang
bei der abgegebenen Menge von Ver-
sauerungsgasen hat sich in den 90er
Jahren mit durchschnittlich 11,0 % pro

Statistisches Bundesamt
Umweltékonomische Gesamtrechnungen 2000




Produktivitat der Naturnutzung

Jahr im Vergleich zu den 80er Jahren
(- 7,5 %) noch einmal deutlich be-
schleunigt.

Allerdings hat sich die wirtschaftliche
Aktivitdt und damit auch der von der
wirtschaftlichen Entwicklung ausge-
hende Druck zur Nutzung der natiirli-
chen Einsatzfaktoren in langfristiger
Betrachtung abgeschwicht. Im Zeit-
raum von 1960 bis 1980 war die jah-
resdurchschnittliche Zunahme des
preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts
im friiheren Bundesgebiet mit 3,6 %
erheblich und mit 2,2 % in den 80er
Jahren immer noch deutlich héher als
in den 90er Jahren (+ 1,4 %).

Dies fiihrt unter dem Gesichtspunkt
der Effizienz der Inanspruchnahme
natiirlicher Einsatzfaktoren zu einer
anderen Bewertung als bei der Be-
trachtung der absoluten Mengen. Die
Effizienz bei der Nutzung der natiirli-
chen Einsatzfaktoren — gemessen als
Produktivitit, d.h. reales Bruttoin-
landsprodukt je Einheit — erhohte sich
fiir alle betrachteten Faktoren mit Aus-
nahme der Siedlungs- und Verkehrs-
flache bereits im Zeitraum 1960 bis
1980, allerdings deutlich schwicher
als in den letzten beiden Jahrzehnten

Produktivitit — Indikator fiir die
Effizienz der Faktornutzung

Die Produktivitit eines Einsatzfaktors gibt an, wie viel
wirtschaftliche Leistung mit der Nutzung einer Einheit
dieses Faktors produziert wird.

Bruttoinlandsprodukt (real)
Produktivitit =

Einsatzfaktor

Die Produktivitdt driickt aus, wie effizient eine Volkswirt-
schaft mit dem Einsatz von Arbeit, Kapital und Natur um-
geht. Direkt untereinander vergleichbar sind diese Fakto-
ren wegen ihrer unterschiedlichen Beschaffenheit und
Funktionen nicht. Die Beobachtung ihrer Entwicklung
iiber lingere Zeitrdume kann aber dariiber Auskunft ge-
ben, wie sich das Verhiltnis dieser Faktoren verdndert.
Weiterhin ist zu beachten, dass bei der Berechnung von
Produktivititen der gesamte reale Ertrag der wirt-
schaftlichen Titigkeit ausschlieBlich auf den jeweiligen
Produktionsfaktor bezogen wird, obwohl das Produkt aus
dem Zusammenwirken sdmtlicher Produktionsfaktoren
entsteht. Die ermittelte Produktivitdt kann deshalb nur als
grobes Orientierungsmittel dienen.

Die methodische Umstellung der Berechnung des Brutto-
inlandsproduktes auf das Europidische System der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen (ESVG 95) mit
gleichzeitigem Wechsel des Basisjahres auf 1995 hat
Auswirkungen auf die Entwicklung der Produktivititen im
Zeitverlauf, so dass die Zahlen nicht mit vorherigen Ver-

offentlichungen vergleichbar sind.

(Schaubild 4). Vergleicht man die
letzten beiden Jahrzehnte miteinander,
dann zeigt sich, dass die durchschnitt-
liche Produktivititsentwicklung bei
den betrachteten Einsatzfaktoren in
den 90er Jahren zumeist niedriger war

Schaubild 4
Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke
Produktivitét (reales Bruttoinlandsprodukt je Einheit)
1960 - 1999
Durchschnittlich jahrliche Veranderung in %
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Produktivitat der Naturnutzung

Schaubild 5

Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke
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als in den 80er Jahren. So verminderte
sich der jahresdurchschnittliche An-
stieg der Energieproduktivitit von

2,2 % auf 1,6 %, die Zunahme der
Rohstoffproduktivitit verlangsamte
sich von 2,8 % auf 1,8 % und der jah-
resdurchschnittliche Anstieg bei der
Flachenproduktivitét ging von 0,7 %
auf 0,6 % zuriick. Die Produktivitits-
zunahme bei der Inanspruchnahme der
Natur als Senke fiir Kohlendioxid
verminderte sich von durchschnittlich
3,4 % in den 80er auf 3,0 % in den
90er Jahren. Eine Ausnahme bildet der
entsprechende Produktivitdtsanstieg
bei den Versauerungsgasen, der in den
90er Jahren mit 13,9 % pro Jahr stér-
ker war als in den 80er Jahren

(+ 10,5 %). Beriicksichtigt man, dass
die Effizienzsteigerung in den 90er
Jahren bei den meisten Indikatoren in
nicht unerheblichem Male durch ver-
einigungsbedingte Sondereffekte, wie
umfangreiche Stilllegung besonders
umweltintensiver Industriezweige oder
Umriistung von Anlagen in Ost-
deutschland bedingt sind, dann lassen
die Daten eine deutliche Abflachung
des Produktivititsanstiegs bei den na-
tiirlichen Einsatzfaktoren erkennen.

Fiir einige der hier genannten Indikato-
ren, nimlich den CO,-AusstoB, die
Energieproduktivitét, die Rohstoffpro-
duktivitit und den Fldchenverbrauch
liegen Ziele vor. Bei der Zielvorgabe
zur Verringerung der CO,-Emissionen
handelt es sich um ein Ziel der Bun-
desregierung. Die iibrigen Zielvorga-

ben wurden vom Bundesumweltmi-
nisterium im Rahmen der Erarbeitung
des Umweltbarometers formuliert. Auf
diese Zielsetzungen wird auch im Jah-
reswirtschaftsbericht 2000 der Bundes-
regierung Bezug genommen.® Auf die
ersten drei Indikatoren wollen wir hier
néher eingehen.

Nach den Zielvorgaben soll sich der
CO,-AusstoB zwischen 1990 und 2005
um 25 % vermindern. Die Energiepro-
duktivitét soll sich zwischen 1990 und
2020 verdoppeln und fiir die Rohstoff-
produktivitdt wird zwischen 1993 und
2020 eine Erhohung auf das 2,5fache
angestrebt.

Vergleicht man fiir die betrachteten
Indikatoren das tatséchliche Entwick-
lungstempo in den 90er Jahren (IST)
mit dem fiir die Zielerreichung in den
néchsten Jahren notwendigen Soll, er-
gibt sich ein betréchtlicher Abstand.
Die Ziele kénnen also nur eingehalten
werden, wenn es gelingt, die Entwick-
lung zu beschleunigen:

e Die Energieproduktivitiit hat
sich zwischen 1990 und 1999 um
rund 20 % erhoht. Das entspricht
einer jahresdurchschnittlichen
Zunahme von 2,0 %. Zur Errei-
chung des von der Bundesregie-
rung angestrebten Zieles wire in
den Jahren bis 2020 ein durch-
schnittlicher jahrlicher Anstieg
von 2,4 % erforderlich (Schau-
bild 5).

Statistisches Bundesamt
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Energieverbrauch

Ausgewiihlte Indikatoren des Umweltbarometers

G':g::";‘:l"'ﬂ::', | Masoinnoit | 1990 | 1992 | 1903 | 1908 19:99
Energieproduktivitat | Mil. DM/ PJ 219 239 237 255 263
1990 = 100 100 1091 1082 1164  120,0

CO,-Emissionen Mill. 1014 928 918 886 861
1990 = 100 100 915 905 874 849

Rohstoffproduktivitat | 1993=100 | - . 100 1081 1103

Der tatsdchliche CO,-AusstoB
hat sich zwischen 1990 und 1999
um 153 Mill. t auf 861 Mill. t ver-
ringert®. Dies entspricht einem
durchschnittlichen jahrlichen
Riickgang um 17 Mill. t bzw. ei-
nem jahresdurchschnittlichen
Riickgang um 1,8 %. Vom ge-
samten Riickgang des CO,-Aus-
stoBes zwischen 1990 und 1999
entfiel mehr als die Hilfte des
Riickgangs, ndmlich 86 Mill. t,
auf den Zeitraum 1990 bis 1992.
Fiir den Zeitraum ab 1992 ergibt
sich deshalb mit 9,6 Mill. t bzw.
1,1 % pro Jahr ein deutlich
schwicherer durchschnittlicher
Riickgang, als fiir den gesamten
Zeitraum. Damit das Ziel der
Bundesregierung (Verringerung
bis zum Jahr 2005 auf 760 Mill. t)
noch erreicht wird, miisste die
Abgabe von CO, an die Umwelt
in Deutschland in den noch
verbleibenden Jahren bis 2005
jahrlich um 16,5 Mill. t bzw.

2,0 % zuriickgehen, also in etwa
so stark wie im Durchschnitt des
letzten Jahrzehnts, aber deutlich
stirker als im Durchschnitt der
Jahre nach 1992.

Die Rohstoffproduktivitiit ist
von 1993 bis 1999 um 10,3 % ge-
stiegen. Das bedeutet eine jahres-
durchschnittliche Zunahme um
1,7 %. Wenn die Zielvorgabe der
Bundesregierung fiir die Zunah-
me der Rohstoffproduktivitit bis
zum Jahr 2020 erreicht werden
soll, wire in den Jahren nach
1999 eine durchschnittliche jahr-
liche Steigerung der Rohstoffpro-
duktivitit um 4,0 % erforderlich.

2 Energieverbrauch

Die Nutzung von Energie ist fiir na-
hezu alle Produktionsprozesse von
zentraler Bedeutung. Produktion und
Einsatz von Energie belasten die Um-
welt durch Entnahme nicht erneuerba-
rer Rohstoffe aus der Natur, durch Be-
eintrachtigung von Landschaften und
Okosystemen bei der Energiegewin-
nung, durch Emission von Luftschad-
stoffen und Abgabe von festen Rest-
stoffen sowie durch Entnahme und
Abgabe von Kiihlwasser bei energeti-
scher Umwandlung oder Verbrennung.

Fiir die Analyse des Energieeinsatzes
bieten die Daten der Umweltokonomi-
schen Gesamtrechnungen auf mittlerer
Aggregationsebene wichtige, auf die
unterschiedlichen Stadien des Wirt-
schaftsprozesses bezogene Ankniip-
fungspunkte, nach denen umweltpoliti-
sche MaBinahmen und deren direkte
und indirekte Wirkung bewertet wer-
den konnen. So kann im Rahmen der
Umweltékonomischen Gesamtrech-
nungen gefragt werden:

e  Wie hoch ist der direkte Energie-
verbrauch der Wirtschaftsberei-
che bei Herstellung ihrer Pro-
dukte und der privaten Haushalte
bei ihrem Konsum (6konomische
Aktivitiiten)?

e  Wie hoch ist der Energieeinsatz
bezogen auf die jeweilige Letzte
Verwendung?

Statistisches Bundesamt
Umweltékonomische Gesamtrechnungen 2000
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Das direkte Aufkommen an Primér-
energie in Deutschland belief sich im
Jahre 1997 auf 15 489 Petajoule. Da-
von wurden 4 035 Petajoule im Inland
gewonnen (26,1 %) und 11 454 Peta-
joule (73,9 %) importiert (Schaubild 6)
Vom gesamten Aufkommen wurden
10 443 Petajoule (67,4 %) bei der Pro-
duktion von Giitern und Dienst-
leistungen verwendet (intermediérer
Verbrauch) und 4 131 Petajoule

(26,7 %) wurden direkt durch Kon-
sumaktivitdten der privaten Haushalte
verbraucht. 948 Petajoule (6,1 %)
wurden als Energietriger exportiert.

Daneben kann das Energieaufkommen
als kumuliertes Energieaufkommen
auch unter dem Blickwinkel der sog.
Letzten Verwendung (Konsumausga-
ben der privaten Haushalte und der
Organisationen ohne Erwerbszweck,
Konsumausgaben des Staates, Export,
Anlageinvestitionen und Vorratsver-
dnderung) betrachtet werden. Bei die-
ser Betrachtungsweise wird der jewei-
ligen Letzten Verwendung neben dem
direkten Energieverbrauch auch der
indirekte Energieverbrauch, ndmlich
diejenige Energiemenge zugeordnet,
die bei der Herstellung der Giiter der

Schaubild 6

Energieverbrauch

Die Berechnungen zum Energieverbrauch nach Wirt-
schaftsbereichen und privaten Haushalten werden in den
Umweltékonomischen Gesamtrechnungen auf Grundla-
ge der auf die Energiebilanz abgestimmten Input-
Output-Tabelle der Energiestréme durchgefiihrt.

Die Energieverwendung umfasst den gesamten Einsatz
von Energie in einem Wirtschaftsbereich, und zwar un-
abhiingig davon ob die Energie dort selbst verbraucht
oder umgewandelt und in anderer Form (z.B. Kohle in
Strom) an nachgelagerte Bereiche weitergegeben wird.

Der Energieverbrauch ergibt sich aus der Differenz
zwischen der in einem Wirtschaftsbereich eingesetzten
und der von diesem Wirtschaftsbereich an nachfolgende
Bereiche weitergegebenen Energiemenge. In der Regel
wird die eingesetzte Energiemenge im Verlauf der Pro-
duktions- und Konsumaktivitit eines Bereiches voll-
stindig verbraucht (z.B. zum Antrieb von Maschinen,
Geriten und Fahrzeugen oder zur Raumheizung) und
letztlich als Wérme an die Umwelt abgegeben. In Berei-
chen, die energetische Produkte zur Weiterverwendung
in nachfolgenden Produktionsstufen herstellen, wird die
eingesetzte Energiemenge nur zu einem Teil verbraucht.

Der emissionsrelevante Energieverbrauch ist die
Grundlage zur Ermittlung energiebedingter Emissionen
in die Luft. Er stellt diejenige Energiemenge dar, deren
Verbrauch in einem Wirtschafisbereich ursichlich fiir
die Entstehung der Luftemissionen ist.

Letzten Verwendung auf allen Stufen
der Produktion (als Vorleistungen)
insgesamt eingesetzt wurde.

Aufkommen und Verwendung von Primadrenergie 1997

Petajoule
25 m . 1 N
Direkt Kumuliert ' yorratsverianderung|
Konsumausgaben
Indirekter 137
20 000 6 59 des Staates -
HpTh 2 21 nlage-
investitionen
15 000 K 1)
Import 4131 e Import Konsum"
11 454 11 454
[E==948H] Export von 11 358
10000 ‘Energietragern” |
Produktion Export j
gea 10 443 xport
Gewinnung Gewinnung| 4035 |16 833
: 4 g
im Inland 938 Vorratsver- im Inland|
9 33=35nderung
Aufkommen Verwendung Aufkommen Verwendung
-5 000

1) Private Haushalte, private Organisationen ohne Erwerbszweck.
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Energieverbrauch

Uber die Hohe des indirekten Energie-
einsatzes fiir die Giiter der Letzten
Verwendung liegen keine unmittelba-
ren Erhebungsdaten vor. Sie kénnen
aber — mit einem modellméBigen An-
satz auf der Grundlage von Input-Out-
put-Tabellen — geschitzt werden.’ Bei
der Analyse des indirekten Energie-
verbrauchs wird hier der indirekte
Energieverbrauch, der bei der Her-
stellung der importierten Vorleis-
tungsgiiter im Ausland aufgewendet
wurde mit einbezogen, damit der ge-
samte Energieeinsatz zur Herstellung
der Giiter der Letzten Verwendung
erfasst wird. Der indirekte Energiege-
halt der importierten Giiter (ohne
Energietriger) belief sich im Jahr 1997
auf 6 597 Petajoule. Es ergibt sich ein
kumuliertes Aufkommen an Primar-
energie von insgesamt 22 086 Peta-
joule, das um mehr als zwei Fiinftel
héher liegt als das direkte Aufkom-
men. Der Anteil der importierten
Energiemenge erhoht sich bei Beriick-
sichtigung der indirekten Importe ent-
sprechend, so dass nach einer solchen
Gesamtbetrachtung mehr als vier
Fiinftel (81,7 %) des kumulierten Pri-
mirenergieaufkommens aus dem Aus-
land eingefiihrt wurde.

Vom gesamten Primérenergieaufkom-
men wurden 11 358 Petajoule

(51,4 %) fiir die Herstellung der Giiter
des Konsums der privaten Haushalte
eingesetzt. Fiir die Produktion der ex-
portierten Giiter wurden 6 833 Peta-
joule (30,9 %) aufgewendet. Die ver-
bleibende Primérenergie entfiel auf die
tibrigen Kategorien der Letzten Ver-
wendung.

Aus dem Blickwinkel der durch die
inldndischen wirtschaftlichen Aktivi-
titen ausgelosten Umweltbelastungen
zeigt sich, dass nur ein geringer Teil
der mit der Entnahme von Energietré-
gern aus der Natur zusammenhédngen-
den Umweltbelastungen im Inland an-
gefallen ist, der weit liberwiegende
Teil aber im Ausland. Soweit Umwelt-
belastungen beim Einsatz von Ener-
gietrdgern in der Produktion entstehen,
z.B. Luftemissionen, so sind diese
ebenfalls zu einem nicht unerheblichen
Teil im Ausland angefallen. Der indi-

Kumulierter Energieverbrauch

Der zur Verwendung von Giitern notwendige Verbrauch
von Energie ist unmittelbares Resultat einer bestimmten
Aktivitdt der Wirtschaftsbereiche und der privaten Haus-
halte und wird deshalb als direkter Energieverbrauch
bezeichnet.

Der Energieverbrauch, der bei der Produktion in den Vor-
stufen der Giiterherstellung notwendig ist, wird als in-
direkter Verbrauch bezeichnet. Dabei kann die indirekt
im Ausland benétigte Energiemenge nach Mafigabe einer
dem Inland entsprechenden Produktionsstruktur und
-technik beriicksichtigt werden.

Die Summe von direktem und indirektem Verbrauch bil-
det der kumulierte Energieverbrauch.

rekte Energieimport belief sich im Jah-
re 1997 auf 6 597 Petajoule. Dem
stand ein indirekter Energieexport von
5 885 Petajoule gegeniiber. Den Be-
lastungen im Ausland durch die Her-
stellung nach Deutschland importierter
Giiter standen etwas geringere Belas-
tungen im Inland durch die Herstel-
lung der exportierten Giiter gegeniiber.

Die Entwicklung der genannten Gro-
Ben zwischen 1991 und 1997 verlief
sehr unterschiedlich (Schaubilder 7
und 8). Der direkte Primérenergiever-
brauch im Jahr 1997 war gegeniiber
dem Jahr 1991 nahezu unverindert.
Diese Entwicklung resultierte aus ei-
nem Riickgang des Energieverbrauchs
in der Produktion und einem Anstieg
des direkten Energieverbrauchs der
privaten Haushalte bei ihren Konsum-
aktivitidten. In der Produktion vermin-
derte sich der Verbrauch bei einem um
7,6 % gestiegenen Produktionsvolu-
men (gemessen als preisbereinigte
Entwicklung des Bruttoinlandpro-
dukts) im betrachteten Zeitraum um
2,5 % (- 273 Petajoule). Es ldsst sich

Schaubild 7

Direkte Verwendung von Primdrenergie
Verénderung 1997 gegeniiber 1991 in Petajoule

Verwendung insgesamt 151
Produktion
Konsum"
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Schaubild 8

Direktes Aufkommen von Primérenergie
Verdnderung 1997 gegeniiber 1991 in Petajoule

Aufkommen insges.| i 151

g 1560

Gewinnung im
st -1409

I I
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somit eine deutliche Entkopplung zwi-
schen Produktion und direktem Ener-
gieverbrauch feststellen. Der direkte
Energieverbrauch der privaten Haus-
halte stieg um 10,1 % (+ 380 Peta-
joule). Die Gewinnung von Energie-
trdgern im Inland hat sich zwischen
1991 und 1997 um 1 409 Petajoule

(- 25,9 %) vermindert. Der Riickgang
wurde durch den Anstieg der Importe
von Energietrdgern um 1 560 Petajoule
(+ 15,8 %) weitgehend kompensiert.
Die zunehmende Substitution der
Energiegewinnung im Inland durch
Importe diirfte einhergegangen sein
mit einer entsprechenden Verlagerung
von Umweltproblemen in das Ausland.

Die nachfolgenden Betrachtungen
konzentrieren sich auf den direkten
Energieverbrauch der einzelnen
Wirtschaftsbereiche in Deutschland.
Die gesamtwirtschaftliche Entwick-

Schaubild 9

lung der Energieproduktivitit kann als
Indikator zur Beschreibung der Ent-
wicklung der Energieeffizienz unserer
Wirtschaft verwendet werden (siehe
Abschnitt 1 dieses Berichtes). Zwi-
schen 1991 und 1998 erhohte sich die
Energieproduktivitit um 9,9 %. We-
sentlich beeinflusst wird die Entwick-
lung des Energieverbrauchs durch den
Energieeinsatz in der Produktion.
Mehr als zwei Drittel der dem Indika-
tor zugrundeliegenden direkten inlén-
dischen Energieverwendung (Produk-
tion und Konsum) entfillt auf die Pro-
duktion (Schaubild 9). Angaben iiber
den Energieverbrauch nach Wirt-
schaftsbereichen, wie sie im Rahmen
der UGR ermittelt werden, erlauben
eine differenzierte Betrachtung von
Entwicklungen. Mit der Darstellung
des Energieeinsatzes und anderer unter
Umweltgesichtspunkten relevanter
Belastungsfaktoren in wirtschaftlicher
Bereichsgliederung ldsst sich insbe-
sondere eine Beziehung zu den 6ko-
nomischen Tatbestdnden herstellen,
wie sie im Rahmen der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen abge-
bildet werden. Durch Verkniipfung
dieser Daten kann so die Belastung der
Umwelt durch wirtschaftliche Aktivi-
titen verursacherbezogen beschrieben
werden.

Energieverbrauch insgesamt
14 454 Petajoule

Energieverbrauch nach Wirtschaftsbereichen 1998

N Eméhrungsgewerbe 2.7 %

Statistisches Bundesamt
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Land- und Forstwirtschaft 15%
Kohlenbergbau 28%

Papiergewerbe 2,1 %
Mlmalﬂvor-hdmg 43%
Chemische Industrie 14,8 %

37%
76%

Energieversorgung 3709,
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Auflerdem bilden diese Daten die
Grundlage fiir Simulationsrechnungen
zur Abschdtzung der Wirkungen (Nut-
zen und Kosten) des Einsatzes um-
weltpolitischer Maflnahmen. So ldsst
sich anhand von Simulationsmodellen
von Forschungsinstituten zum Beispiel
schitzen, inwieweit das jeweilige um-
weltpolitische Ziel mit unterschiedli-
chen Instrumenten (z.B. Abgaben-
sdtze) erreicht werden kann. Zugleich
liefern solche Berechnungen Informa-
tionen dariiber, welche Auswirkungen
dann auf 6konomische KenngréfBen,
wie Produktion oder Beschéftigung
oder Preise zu erwarten wiren.

Die gesamtwirtschaftliche Entwick-
lung des Energieverbrauchs ist Ergeb-
nis sowohl des allgemeinen Wirt-
schaftswachstums, des Strukturwan-
dels (Verschiebung der Anteile von
Wirtschaftszweigen mit unterschied-
licher Energieintensitit an der Ge-
samtproduktion) als auch der Ent-
wicklung der Energieproduktivitét
bzw. des spezifischen Energiever-
brauchs in den einzelnen Wirt-
schaftsbereichen. Die riickldufige Ent-
wicklung des direkten Energiever-
brauchs in der Produktion zwischen
1991 und 1998 (- 3,4 %) wurde in

Schaubild 10

erster Linie vom Produzierenden Ge-
werbe (- 7,5 %) getragen. Fiir den
Dienstleistungsbereich ist dagegen ein
deutlicher Anstieg des Energieein-
satzes um 8,5 % festzustellen.

Innerhalb des Produzierenden Gewer-
bes haben diejenigen Wirtschaftsberei-
che mit bedeutendem Energiever-
brauch ihre Verbrduche im betrachte-
ten Zeitraum zum Teil erheblich ver-
mindert (Schaubild 10). Hierzu gehé-
ren der Kohlenbergbau mit 367 Peta-
joule (- 56,4 %), die Chemische In-
dustrie mit 160 Petajoule (- 9,7 %), die
Metallerzeugung mit einer Minderung
um 51 Petajoule (- 6,2 %) sowie der
Bereich Kokerei und Mineral6l-
verarbeitung mit einer Reduzierung
um 39 Petajoule (- 8,2 %), wihrend
die Energieversorgung eine Ver-
brauchszunahme um 80 Petajoule

(+ 3,0 %) und der Bereich Glasgewer-
be, Keramik und Verarbeitung von
Steinen und Erden einen Anstieg um
57 Petajoule (+ 18,1 %) gegeniiber
1991 aufwies.

Ein wesentlicher Bestimmungsgrund
fiir die Entwicklung der gesamtwirt-

schaftlichen Produktivitit ist die Ent-
wicklung der Energieeffizienz in den

Energieverbrauch
Verdnderung 1998 gegeniiber 1991 in Petajoule

Land- und Forstwirtschaft ! !
Produzierendes Gewerbe 630
Kohlenbergbau
Ermahrungsgewerbe
Papiergewerbe
Kokerei, Mineraléiverarbeitung
Chemische Industrie
Glasgewerbe, Keramik, Verarb. v. Steinen
Metallerzeugung und -bearbeitung
Energieversorgung
Ubriges Produzierendes Gewerbe
Dienstleistungen insgesamt
Alle Wirtschaftsbereiche *'
Private Haushalte

Alle Wirtschaftsbereiche u. Private Haushalte|

. -54

*) ainschlieBlich statistischer Differenz
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Schaubild 11

Spezifischer Energieverbrauch 1998
Joule je DM Bruttowertschdpfung

Land- und Forstirtschaft
Produzierendes Gewerbe
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Energieversorgung

Ubriges Produzierendes Gewerbe
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Alle Wirtschaftsbereiche
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einzelnen Bereichen. Die Energieeffi-
zienz ldsst sich ndherungsweise an-
hand der Entwicklung der Energie-
produktivitdt (Bruttowertschopfung je
Energieverbrauch) oder des spezifi-
schen Energieverbrauchs (Energie-
verbrauch je Bruttowertschépfung)
darstellen. Im folgenden wird der fiir
die Bereichsdarstellung allgemein ge-
brauchliche Begriff spezifischer Ener-
gieverbrauch verwendet.

Neben der Senkung des spezifischen

Energieverbrauchs in einzelnen Berei-
chen hat auch die Verdnderung der

Schaubild 12

Wirtschaftsstruktur, d.h. die relative
Expansion wenig energieintensiver
Wirtschaftszweige und die relative
Schrumpfung energieintensiver Berei-
che zum Riickgang des Energie-
verbrauchs beigetragen (siehe dazu
auch die Quantifizierung der einzelnen
Effekte im Abschnitt iiber den Koh-
lendioxidausstoB).

Das Niveau des spezifischen Energie-
verbrauchs ist — je nach den unter-
schiedlichen technischen Gegebenhei-
ten — bei den einzelnen Produktions-
prozessen sehr unterschiedlich

Land- und Forstirtschaft
Produzierendes Gewerbe

Kokerei, MineralSlverarbeitung

Spezifischer Energieverbrauch
Veranderung 1998 gegentber 1991 in %

Kohlenbergbau
Emahrungsgewerbe
Papiergewerbe

Chemische Industrie

Glasgewerbe, Keramik, Verarb. v. Steinen
Metallerzeugung und -bearbeitung
Energieversorgung

Ubriges Produzierendes Gewerbe
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(Schaubild 11). So lag der spezifische
Energieverbrauch im Jahre 1998 im
Durchschnitt des Produzierenden Ge-
werbes bei 7,3 Joule pro DM, bei den
Dienstleistungen im Durchschnitt da-
gegen nur bei 0,9 Joule pro DM. In-
nerhalb des Produzierenden Gewerbes
liegt z.B. der spezifische Energiever-
brauch beim Ernihrungsgewerbe bei
4,3 Joule je DM und bei 78,8 Joule pro
DM bzw. 51,3 Joule pro DM in den
Bereichen Kokerei, Mineralélverar-
beitung und dem Kohlenbergbau.

Der Riickgang des spezifischen Ener-
gieverbrauches zwischen den Jahren
1991 und 1998 war im Produzierenden
Gewerbe mit einer Minderung um

4,2 % geringer ausgepriigt als im
Dienstleistungsbereich mit - 9,4 %
(Schaubild 12).

Innerhalb des Produzierenden Gewer-
bes war eine unterschiedliche Ent-
wicklung des spezifischen Energie-
verbrauchs festzustellen. Besonders
deutlich fiel der Riickgang in den Be-
reichen Chemische Industrie um

18,8 % und der Energieversorgung um
9,2 % aus; erhoht hat sich der spezifi-
sche Energieverbrauch im Bereich
Kokerei und Mineral6lverarbeitung
sowie im Bereich Kohlenbergbau.

3 Emissionen von
Kohlendioxid

Emissionen von Kohlendioxid (CO,)
entstehen vor allem durch die Ver-
brennung von Energietriigern. Diese
Emissionen sind ein maBgeblicher
Einflussfaktor fiir die Entstehung des
sogenannten Treibhauseffektes.

Der durch wirtschaftliche Aktivititen
bedingte direkte AusstoB von Kohlen-
dioxid in Deutschland belief sich im
Jahr 1998 auf 886,1 Mill. t (Schaubild
13). Davon wurden 662,8 Mill. t

(74,8 %) bei der Produktion von Gii-
tern und Dienstleistungen abgegeben
und 223,3 Mill. t (25,2 %) entstanden
direkt durch die Konsumaktivititen der

Berechnung direkter Emissionen in die Luft

Die direkten Emissionen der einzelnen Luftschadstoffe
werden fiir die Wirtschaftsbereiche und die privaten Haus-
halte mit Hilfe spezifischer Emissionskoeffizienten (Da-
tenbasis Umweltbundesamt), dem Energieverbrauch (Da-
tenbasis DIW/Energiebilanz) und unter Beriicksichtigung
der in den Produktionsbereichen ablaufenden Prozesse
ermittelt.

Grundlage dieser Berechnungen ist jeweils der emissions-
relevante Energieverbrauch, der nur diejenigen Ener-
gietridger umfasst, bei deren Verbrauch unmittelbar Emis-
sionen in die Luft entstehen. Erginzend umfasst der
gesamte Energieverbrauch auch solche Energietriger,
deren Verbrauch unmittelbar keine Emissionen hervorruft
(insbesondere Strom und Fernwirme).

privaten Haushalte. Gegliedert nach
Verwendungszwecken des Privaten
Verbrauchs entstanden rund zwei
Drittel (69 %) der konsumbedingten
Emissionen beim Einsatz von emissi-
onsrelevanten Energietrigern fiir den
Verwendungszweck ,,Energie* (Ge-
baudeheizung, Warmwasserbereitung,
Kochen) und ein Drittel (31 %) bei der
Verwendung von Kraftstoffen fiir Ver-
kehrszwecke. Von den produktions-
bedingten Emissionen entfielen vier
Fiinftel auf das Produzierende Gewer-
be, rund die Hilfte davon stammten
aus dem Wirtschaftbereich ,,Energie-
versorgung®. Bei den CO,-Emissionen
in diesem Bereich handelt es sich vor
allem um Emissionen bei der Stromer-
zeugung. Der Bereich ,,Glasgewerbe,
Keramik, Verarbeitung von Steinen
und Erden* brachte 5,9 % aller pro-
duktionsbedingten Emissionen auf, auf
die ,,Chemische Industrie* entfielen
5,6 %. Der Anteil des Bereichs ,,Koke-
rei, Mineraldlverarbeitung® belief sich
auf 4,2 %. Die Dienstleistungsbereiche
zusammen hatten einen Anteil von
16,9 %.

Zwischen 1991 und 1998 gingen die
direkten CO,-Emissionen um 90,4
Mill. t (- 9,3 %) auf 886,1 Mill. t zu-
riick. Die direkten Kohlendioxidemis-
sionen der privaten Haushalte (Kon-
sum) sind im betrachteten Zeitraum
mit 0,8 Mill. t geringfligig (+ 0,4 %)
gestiegen, wihrend auf die Wirt-
schaftsbereiche (Produktion) ein
Riickgang um 91,2 Mill. t (- 12,1 %)
entfiel.
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Schaubild 13
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Der leichten Zunahme der Emissionen
der privaten Haushalte um 0,4 %
stand ein Anstieg der preisbereinigten
Aufwendungen fiir den Privaten
Verbrauch um 8,5 % gegeniiber. Die
somit feststellbare Entkopplung zwi-
schen der Entwicklung der Konsum-
ausgaben der privaten Haushalte und
ihren direkten CO,-Emissionen lésst
sich durch zwei Effekte erkldren. Zu
etwa einem Drittel beruht sie darauf,
dass der emissionsrelevante Energie-
verbrauch je DM privatem Verbrauch
sich verringert hat (- 2,1 %) und zu
etwa zwei Drittel resultiert sie aus ei-
nem Riickgang des CO,-Ausstofles je
eingesetzter Energiemenge (- 4,3 %),
d.h. der Verwendung weniger kohlen-
stoffhaltiger Energietréiger (Substitu-
tion von festen Brennstoffen durch
Erdél und insbesondere Erdgas).

Die direkte Kohlendioxidemission
durch die Produktion lésst sich rech-
nerisch in unterschiedliche Kompo-
nenten zerlegen, ndmlich einen Wachs-
tumseffekt, einen Struktureffekt, einen
Energieintensitdtseffekt und einen
CO,-Intensititseffekt. Die Effekte
stellen jeweils modellhaft den rechne-
rischen Einfluss der einzelnen Kom-
ponenten auf die Héhe der CO,-Emis-
sionen unter der Annahme dar, dass
die iibrigen Einflussfaktoren sich nicht
gedndert haben. Der Wachstumseffekt
beschreibt den vom allgemeinen Pro-
duktionsanstieg ausgehenden Effekt.
Der Struktureffekt erfasst den Einfluss
der Veridnderung der Wirtschafts-

struktur (auf der Basis der Unterglie-
derung der Wirtschaft nach 60 Wirt-
schaftsbereichen) auf den CO,-
Aussto}. Zum Beispiel wiirde sich die
gesamtwirtschaftliche Kohlendioxid-
emission bei gleichbleibendem Brut-
toinlandsprodukt verringern, wenn der
Anteil vergleichsweise emissionsarmer
Dienstleistungsbereiche sich zulasten
emissionsintensiver Bereiche des Pro-
duzierenden Gewerbes erhoht. Der
Energieintensititseffekt (Relation zwi-
schen der Entwicklung des emissions-
relevanten Energieverbrauchs und der
realen Wertschopfung) kann mit Ein-
schriankungen als ein MaB fiir die Effi-
zienz des Energieeinsatzes interpretiert
werden. Der CO,-Intensitétseffekt
(Relation zwischen der Entwicklung
des CO,-Ausstofles und der eingesetz-
ten emissionsrelevanten Energie-
menge) misst, inwieweit der Kohlen-

Spezifischer Energieverbrauch und
Energieproduktivitit

Der spezifische Energieverbrauch eines Wirtschaftsbe-
reichs gibt an, wieviel Energie zur Erwirtschaftung einer
Einheit der dort erzielten wirtschaftlichen Leistung (Wert-
schopfung) verbraucht wurde:

spezifischer
Energieverbrauch =

Energieverbrauch

Bruttowertschopfung (real)

Die Energieproduktivitiit eines Wirtschaftsbereichs gibt
an, wieviel wirtschaftliche Leistung (Wertschépfung) mit
einer Einheit der dort verbrauchten Energie erzielt wurde:

Bruttowertschopfung
Energieproduktivitit =

Energieverbrauch (real)

Statistisches Bundesamt
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dioxidausstoB durch Verénderung des
durchschnittlichen Kohlenstoffgehalts
der Energietréger, z.B. durch die Ver-
wendung weniger kohlenstofthaltiger
und somit CO,-emissionsédrmerer
Energietriger, beeinflusst wurde.

Die rechnerische Zerlegung des ge-
samten Riickgangs des Kohlendioxid-
ausstofes in der Produktion um 91,2
Mill. t zwischen 1991 und 1998 in die
genannten Komponenten fiihrt zu fol-
gendem Ergebnis (Schaubild 14): Auf-
grund des realen Produktionsanstiegs
(Wachstumseffekt) hitte der CO,-
Ausstof3 gegeniiber dem Jahr 1991 um
rund 69 Mill. t zunehmen miissen.
Dieser Einfluss wurde aber mehr als
ausgeglichen durch die anderen Fakto-
ren. Den groften Anteil hatte der
Strukturwandel, der schitzungsweise
zu einer Verminderung des Ausstofes
um rund 74 Mill. t beitrug. Der effi-
zientere Energieeinsatz hatte rechne-
risch einen Effekt von - 66 Mill. t. Die
starkere Verwendung weniger kohlen-
stofthaltiger Energietriger (z.B. Erd-
gas) wirkte sich in einem Riickgang
des gesamten produktionsbedingten
CO;-Ausstofles um 21 Mill. t aus.

Die Betrachtung der Verédnderung des
Kohlendioxidausstofles nach Wirt-
schaftsbereichen zeigt folgendes Bild:
Die riickldufige Emissionsentwicklung
der Wirtschaftsbereiche zwischen 1991

Schaubild 14

Dekompositionsanalyse

Die Dekompositionsanalyse ist ein Instrument, mit dessen
Hilfe die Wirkung von Einflussfaktoren auf eine interes-
sierende Entwicklung beschrieben werden kann. Die Er-
gebnisse fiir die Entwicklung der CO,-Emissionen zeigen
den jeweiligen Einfluss eines Faktors unter der Annahme,
dass die iibrigen Faktoren jeweils unveridndert bleiben
(ceteris-paribus-Regel).

Folgende Einflussfaktoren der Entwicklung der CO,-
Emissionen bei der Produktion (alle Wirtschaftsbereiche)
zwischen 1991 und 1998 wurden beriicksichtigt:

- der wirtschaftlichen Leistung (Bruttowertschopfung
in Preisen von 1995)

- der Wirtschaftsstruktur (Anteile der Wirtschaftsbe-
reiche an der Bruttowertschépfung der Produktion)

- der Energieintensitdt der Produktion (emissionsrele-
vanter Energieverbrauch / Bruttowertschépfung)
und

- der CO,-Intensitdt des Energieverbrauchs (CO,-
Emissionen / emissionsrelevanter Energieverbrauch)

Von den methodischen Voraussetzungen (Exogenitdt und
Unabhingigkeit der Faktoren) sind der Dekomposition
vor allem im Bereich der 6konomischen Analyse Grenzen
gesetzt, die bei der Interpretation der Ergebnisse zu be-
riicksichtigen sind. Somit bietet die Anwendung des Ver-
fahrens die Moglichkeit, mit vergleichsweise einfachen
Mitteln erste Aussagen iiber die Wirkung verschiedener
Einfliisse — z.B. auf die Entwicklung der CO,-Emissionen
— zu treffen.

und 1998 wurde in erster Linie vom
Produzierenden Gewerbe mit einem
Riickgang um 91,4 Mill. t (- 14,4 %)
getragen. Die CO,-Emissionen der
Dienstleistungsbereiche erhéhten sich
dagegen im betrachteten Zeitraum um
2,0 Mill. t (+ 1,8 %).

Innerhalb des Produzierenden Gewer-
bes haben die Bereiche ,,Kohlenberg-

Einflussfaktoren fiir die Entwicklung der CO,-Emissionen
der Wirtschaftsbereiche
Verdnderung 1998 gegentber 1991 in Mill. Tonnen

100
COz- 69
Entwicklung Energie-
50 1 aller intensitéts- CO,-
Wirtschafts- Struktur- effekt Intensitats-
bereiche effekt effekt
4 Wachstums- I l
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Schaubild 15

Spezifische CO,-Emissionen 1998
kg je DM Bruttowertschopfung
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bau, Torfgewinnung™ (- 39,6 Mill. t),
»~Energieversorgung™ (- 21,6 Mill. t),
Chemische Industrie” (- 16,2 Mill. t)
sowie ,,Kokerei, Mineral§lverarbei-
tung* (- 10,5 Mill. t) ihre Emissionen
zwischen den Jahren 1991 und 1998
vermindert.

Der Riickgang der CO,-Emissionen ist,
wie bei der gesamtwirtschaftlichen
Betrachtung dargelegt wurde, zu einem
wesentlichen Teil ein Ergebnis des
Strukturwandels, d.h. der Expansion
wenig CO,-intensiver Wirtschafts-
zweige und der Schrumpfung CO,-in-
tensiver Bereiche. Ein weiterer wichti-

Schaubild 16

ger Bestimmungsgrund fiir diese Ent-
wicklung liegt im Riickgang des spe-
zifischen CO,-AusstoBes (CO,-
Emission je DM Bruttowertschopfung)
in den einzelnen Bereichen. Der spe-
zifische CO,-Ausstofy wird wiederum
sowohl von der Effizienz der Energie-
nutzung (spezifischer Energiever-
brauch) als auch vom Kohlenstoff-
gehalt der eingesetzten Energietréger
beeinflusst.

Das Niveau des spezifischen CO,-Aus-
stofes ist, als Ergebnis der unter-
schiedlichen technischen Gegebenhei-
ten bei den einzelnen Produktionspro-

Spezifische CO,-Emissionen
Veranderung 1998 gegentber 1991 in %

Land- und Forstwirtschaft
Produzierendes Gewerbe

Ubriges Produzierendes Gewerbe
Dienstleistungen insgesamt
Alle Wirtschaftsbereiche
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zessen, sehr unterschiedlich (Schau-
bild 15). So lag der spezifische CO,-
Ausstofl im Jahre 1998 im Durch-
schnitt des Produzierenden Gewerbes
bei 0,51 kg pro DM, bei den Dienst-
leistungen im Durchschnitt aber nur
bei 0,05 kg pro DM. Noch breiter ist
die Spanne innerhalb des Produzieren-
den Gewerbes mit den hchsten Wer-
ten von 5,01 kg pro DM bzw. 0,23 kg
pro DM bei den Bereichen Kohlen-
bergbau und Erndhrungsgewerbe. Der
Riickgang des spezifischen CO,-Aus-
stoles zwischen den Jahren 1991 und
1998 war im Produzierenden Gewerbe
mit einer Minderung um 11,4 % gerin-
ger ausgeprigt als im Dienstleis-
tungsbereich mit 15,0 % (Schaubild
16). Innerhalb des Produzierenden
Gewerbes ist fast durchgéngig eine
Abnahme des spezifischen CO,-Aus-
stof3es festzustellen. Besonders deut-
lich fiel der Riickgang in den Berei-
chen Chemische Industrie (- 37,6 %),
Energieversorgung (- 18,5 %) und Pa-
piergewerbe (- 9,1 %) aus.

4 Materialentnahme /
Rohstoffe

Wirtschaftliche Aktivititen (Herstel-
lung von Giitern und deren Verbrauch)
sind mit Materialfliissen verbunden.
Das heifit, Materialien werden aus der
Natur entnommen und nach der Um-
wandlung im Wirtschaftsprozess und
im Konsum als Rest- und Schadstoffe
wieder an die Natur abgegeben.

Das Statistische Bundesamt verfolgt in
seinen Umweltskonomischen Gesamt-
rechnungen u.a. das Ziel, diese Stoff-
strome auf aggregierter Ebene — in
physischen Einheiten (wie z.B. Ton-
nen) — darzustellen. Die systematische
Erfassung und Darstellung des Stoff-
durchsatzes der Wirtschaft in einer
,Materialbilanz* ldsst Ausmaf und
Entwicklung der physischen Inan-
spruchnahme der Umwelt erkennen
und bildet die statistische Grundlage
fiir weitere Analysen (Schaubild 17).

Schaubild 17
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Die Gegeniiberstellung der Material-
strome in den Jahren 1991 und 1998
zeigt, dass der gesamte Materialdurch-
satz der deutschen Wirtschaft im Ver-
lauf der neunziger Jahre gesunken ist.
Das Materialaufkommen (Entnahme
von Rohstoffen aus der inlidndischen
Natur — ohne Wasser — einschlielich
der aus der iibrigen Welt importierten
Materialien) ging um 971 Mill. t

(- 19 %) auf 4 150 Mill. t zuriick. Je
Einwohner wurden also 51 t Material
im Jahr 1998 fiir wirtschaftliche Zwe-
cke entnommen.

Der Riickgang der Stoffentnahme
ldsst sich auf verschiedene Ursachen
zuriickfiihren.

Die Abnahme des gesamten Material-
einsatzes in Deutschland zwischen
1991 und 1998 ist im wesentlichen das
Ergebnis einer deutlichen Reduzierung
der Abraummenge aus dem Braun-
kohlenbergbau (ca. auf zwei Drittel)
als Folge eines entsprechenden Riick-
ganges der Braunkohlenforderung in
den neuen Landern. Beim Abbau von
einer Tonne Braunkohle entsteht fast
die zehnfache Menge an Abraum. Der
starke Riickgang von Braunkohlenab-
raum fiihrte dazu, dass sich die Ent-
nahme von nicht verwerteten Mate-
rialien insgesamt um ein Drittel

(- 895 Mill. t) verringerte (Schaubild
18). Zu diesen Materialien zihlen Ab-
raum aus dem Bergbau, Bodenaushub
ud.

Statistisches Bundesamt
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Schaubild 18
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Die Entnahme verwerteter Materialien
dnderte sich im betrachteten Zeitraum
nicht wesentlich. Allerdings erhdhte
sich der Anteil der erneuerbaren (bioti-
schen) Rohstoffe (einschlieflich der
daraus hergestellten Produkte), wih-
rend sich der Anteil der nichterneuer-
baren (abiotischen) Rohstoffe und der
daraus hergestellten Produkte verrin-
gerte. Der Einsatz biotischer Materia-
lien (Pflanzen, Tiere) stieg zwischen
1991 und 1998 um 33 Mill. t. Die ein-
gesetzte Menge an abiotischen Materi-
alien ging insgesamt um 39 Mill. t zu-
riick, wobei sich die Entnahme aus der
inldndischen Natur (insbesondere
Energietrdger sowie Steine und Erden)
um 105 Mill. t verminderte, der Import
von abiotischen Materialien sich um
66 Mill. t erhhte. Die Sauer-
stoffentnahme, die insbesondere auf
die Verbrennung von Energietrdgern
zuriickgeht, ging um 70 Mill. t zuriick.

Die Gesamtentnahme von abiotischen
Materialien (Rohstoffentnahme im In-
land zuziiglich Einfuhr von Materia-
lien) wird vom Bundesministerium fiir
Umwelt im Rahmen des Umweltbaro-
meters als BezugsgréBe zur Berech-
nung des Leitindikators ,,Rohstoffpro-
duktivitdt™ (sieche Abschnitt 1) ver-
wendet.

Bei der Entnahme von nichterneuerba-
ren Rohstoffen aus der Natur stellt sich
mit Blick auf die Lebensgrundlagen
kiinftiger Generationen die Nachhal-
tigkeitsfrage, da die heute verbrauch-

Darstellung und Abgrenzung der Materialentnahme

Bei der Darstellung der Materialstréme durch das Statisti-
sche Bundesamt wurde — insbesondere wegen der verflig-
baren Daten — ein pragmatischer Ansatz gewihlt, der bis-
lang nur die unmittelbaren, nicht aber die mittelbaren Ma-
terialstrome einbezieht. Der unmittelbare Materialein-
satz erfasst die verwertete und die nicht verwertete Roh-
stoffentnahme aus der inldndischen Natur sowie die im-
portierten Materialien (Rohstoffe sowie Halb- und Fer-
tigwaren). Zum mittelbaren Materialeinsatz zihlen die
im Zusammenhang mit der Erzeugung der importierten
Giiter entstandenen Materialentnahmen aus der Natur in
der iibrigen Welt.

Eine Darstellung der mittelbaren Materialentnahme er-
scheint erforderlich, weil der Grundsatz der Nachhaltig-
keit bei der Nutzung der Natur nicht nur national, sondern
global gilt. Insbesondere wenn inldndische Rohstoffe
durch ausldndische Rohstoffe oder durch weniger materi-
alintensive Halb- und Fertigwaren substituiert werden
(Beispiel: statt inldndischer Kohleférderung Import von
Strom), verringert sich zwar der Materialaufwand im In-
land, gleichzeitig steigt aber die Rohstoffentnahme in der
iibrigen Welt.

Der mittelbare Materialeinsatz ldsst sich allerdings nur
sehr schwer mit einem befriedigenden Genauigkeitsgrad
ermitteln, da dazu sowohl Angaben iiber die Menge der
nicht verwerteten Materialien beim Abbau der importier-
ten Rohstoffe im Ausland als auch Informationen iiber die
bei der Erzeugung der importierten Halb- und Fertigwaren
eingesetzten Materialmenge benétigt werden. Das Statisti-
sche Bundesamt will die Datenbasis fiir solche Berech-
nungen soweit verbessern, dass kiinftig Schitzungen mit
hinreichender Genauigkeit moglich werden.

Statistisches Bundesamt
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ten Materialien spiter nicht mehr zur
Verfiligung stehen. Die Menge der ent-
nommenen Stoffe ist zugleich allge-
meiner Indikator fiir die Belastungen
des Naturhaushaltes, wie Naturein-
griffe bei der Entnahme von Rohstof-
fen sowie fiir die Belastung mit Rest-
und Schadstoffen, die mit Verarbei-
tung und Verbrauch dieser Materialien
zwangslédufig verbunden sind. Der
Materialverbrauch ist insoweit nicht
nur ein Indikator fiir den Verbrauch
nicht erneuerbarer Ressourcen, son-
dern kann auch auf weitere Umwelt-
probleme hinweisen.

Im folgenden werden die einzelnen
abiotischen Materialien den Umwelt-
belastungskategorien ,,Ressourcen-
verbrauch®, Beeintrichtigung von
,Landschaften und Okosystemen*
(einschlieBlich Grundwasser bei der
Entnahme) sowie der ,,Rest- und
Schadstoffabgabe“ bei Produktion
und Verbrauch zugeordnet. Aus der
Addition der jeweiligen Mengen lassen
sich Indikatoren ableiten, die aller-
dings fiir die beiden letztgenannten
Kategorien nur eine grobe Gesamtein-
schitzung des jeweiligen Belastungs-
potentials ermdglichen.

Die Bedeutung von Ressourcen-
verbrauch bzw. das Problem drohender
Erschopfung bestimmter natiirlicher
Ressourcen lassen sich ndherungs-
weise mit der Kategorie mogliche
Reichweite des Rohstoffes® abschiit-
zen. Dieser Aspekt ist aus nationaler
Sicht anders einzuschitzen als aus in-
ternationaler Sicht. Erschépfbare Roh-
stoffreserven im Inland kénnen viel-
fach durch groBere Einfuhren des
betreffenden Rohstoffes aus der iibri-
gen Welt ausgeglichen werden. Oder:
Wir kdnnen in Deutschland einen be-
stimmten Rohstoff durch andere Roh-
stoffe mit vergleichbarer Funktion im
Wirtschaftsprozess ersetzen. Die Ge-
fahr einer Ressourcenerschopfung
bzw. die begrenzte Reichweite von
Rohstoffen hidngen somit wesentlich
von den rdumlichen und stofflichen
Substitutionsmdglichkeiten und nicht
zuletzt vom betrachteten Zeithorizont
ab.

Die Entnahme von nicht erneuerbaren
Rohstoffen ist vielfach mit einer fl4-
chenhaften Inanspruchnahme oder ei-
ner Beeintrichtigung der Qualitit von
Landschaften und Okosystemen ver-
bunden. Die Qualitit von Landschaf-
ten und Okosystemen in Deutschland
wird — insgesamt gesehen — vermutlich
weitaus stirker durch andere intensive

~und flichenmiBig ausgedehntere Nut-

zungsformen, wie zum Beispiel Nut-
zung von Flichen fiir Siedlungs- und
Verkehrsfldche oder fiir Intensiv-
landwirtschaft, sowie vor allem durch
die Abgabe von Rest- und Schadstof-
fen beeintréchtigt. Die Qualitéitsénde-
rungen von Landschaften und Oko-
systemen bei der Entnahme von Roh-
stoffen bestehen in der Verdnderung
der Lebensrédume von Tieren und
Pflanzen, in der Beeinflussung des
Landschaftsbildes durch Reliefverin-
derungen (z.B. Bergsenkungen oder
Tagebaurestlocher), in Auswirkungen
auf die Struktur von Grundwasserland-
schaften sowie in Beeintrichtigung der
marinen Umwelt im Bereich der Off-
shore-Forderung von Rohstoffen.

Die Entnahme von Rohstoffen aus der
Natur ist Ausgangspunkt fiir die Wei-
terverarbeitung der Rohstoffe bis hin
zum Ge- und Verbrauch der daraus
hergestellten Giiter. Im Zuge dieses
gesamtwirtschaftlichen Produktions-
und Konsumptionsprozesses entstehen
Rest- und Schadstoffe. Dabei handelt
es sich vor allem um Emissionen in die
Luft, um Abgabe von Abfillen und
Abwasser sowie Schadstoffeintrage in
Gewisser. Fiir das Inland wird dieser
Indikator nicht weiter betrachtet, da im
Rahmen der Umwelt6konomischen
Gesamtrechnungen unmittelbare In-
formationen iiber die Rest- und Schad-
stoffemissionen, wie zum Beispiel
Luftemissionen, Abfall oder Abwasser
vorliegen.

Um den Einfluss der Rohstoffent-
nahme (einschlieBlich der importierten
Materialien) auf die genannten Um-
weltbelastungsfaktoren darzustellen,
werden die jeweils relevanten Materi-
alien (siehe Tabelle 13) diesen Fakto-
ren zugeordnet und auf der Grundlage
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Schaubild 19

Materialentnahme nach Umweltbelastungskategorien

Daten fiir 1999 vorldufig.
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Die Mengen foigender fiir die Belastungskategorien als bedeutend erachteter Materialien wurden aggregiert:

1) Energietrager, NE-Erze, Salze, Halb- und Fertigwaren.

2) Erddl.

3) Braun- und Steinkohle, Erddl, Erze, Steine und Erden, Mineralien.

4) Braunkohle, Steine und Erden, Salze. Statistisches Bundesamt
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der Mengen (in Tonnen) aggregiert.
Hierzu werden die Materialstrome
Entnahme von Rohstoffen im Inland
(Relevanz aus nationaler Sicht) und
Einfuhr nach dem Verarbeitungsgrad
unterschieden (Relevanz aus internati-
onaler Sicht). Einzelne Materialien
oder Materialkategorien kénnen dabei
mehrfach bei der Aggregation beriick-
sichtigt werden, wenn sie fiir mehr als
eine der verwendeten Belastungskate-
gorien von Bedeutung sind.

Die Zuordnung von Rohstoffentnahme
und -einfuhr zu den dargestellten Um-
weltaspekten sowie auch deren Be-
schreibung geht auf Arbeiten der Bun-
desanstalt fiir Geowissenschaften und
Rohstoffe (BGR) zuriick und ist mit
dieser abgestimmt worden. Die BGR
verfligt iiber detaillierte Kenntnisse
hinsichtlich der mit der Gewinnung
und Aufbereitung einzelner Rohstoffe
verbundenen Stoffstrome sowie Fla-
chen- und Energieverbriuche’.

Aus nationaler Sicht spielt der Aspekt
einer Erschopfung von Rohstoffreser-
ven nur bei den Energietriagern Erdol
und -gas eine Rolle, die aber mit einem
Gesamtniveau von insgesamt nur

19 Mill. t im Jahr 1998 (ca. 2 %) bei
einer Gesamtentnahme von 989 Mill. t
kaum ins Gewicht fallen. Auswirkun-
gen der Rohstoffgewinnung auf Land-
schaften und Okosysteme sowie Kon-
kurrenz zu anderen Flachennutzungen
finden sich in Deutschland beim Ab-
bau von Braunkohle und Steine/Erden

sowie Salzen. Zwischen 1991 und
1999 ist die Entnahme dieser Roh-
stoffe, — das sind mehr als 90 % der
gesamten Entnahme verwerteter abio-
tischer Rohstoffe in Deutschland — von
rund 1 Mrd. t auf 950 Mill. t um 5,5 %
zuriickgegangen (Schaubild 19).

Aus internationaler Sicht ist der As-
pekt der — zeitlichen — Rohstoffreich-
weite insbesondere beim Erdél von
herausragender Bedeutung, da dessen
Reserven beim gegenwirtigen Ver-
brauchsniveau auf eine Reichweite von
44 Jahren geschitzt werden. Bei ande-
ren Rohstoffen wird nach dem gegen-
wirtigen Kenntnisstand eine deutlich
langere Reichweite angenommen. So
wird diese beim Erdgas weltweit auf
64 Jahre und bei Kohle auf 185 Jahre
geschitzt®. Fiir den Indikator wurde
nur die Einfuhr von Erdél (einschlieB3-
lich daraus hergestellter Produkte, z.B.
Heizol) nach Deutschland beriicksich-
tigt’. Die eingefiihrte Menge an Erds|
und Erdélprodukten hat sich zwischen
1991 und 1999 um 12,8 % auf

155 Mill. t erhoht.

Beeintrichtigungen von Landschaften
und Okosystemen in der iibrigen Welt
sind vor allem bei solchen Rohstoffen
zu beobachten, die in den Herkunfts-
lindern zu groBen Teilen im Tagebau
gewonnen werden. Dies betrifft neben
der Braunkohle auch die Steinkohle
sowie den Erzabbau und die Gewin-
nung von Steinen/Erden und Minera-
lien. Dariiber hinaus hat auch die Erd-
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61fSrderung Einfluss auf Okosysteme.
Die Einfuhr dieser Rohstoffe — ein-
schlieBlich bei den Energietrigern
auch der daraus hergestellten Halb-
und Fertigwaren — nahm zwischen
1991 und 1999 um 7,0 % auf

257 Mill. t zu.

Der Anfall von Rest- und Schadstof-
fen in der iibrigen Welt ist 6kologisch
von Bedeutung bei der Gewinnung
von Energietrigern, Salzen und von
Nicht-Eisenerzen, wie z.B. Kupfer,
sowie bei der Herstellung von Halb-
und Fertigwaren. Die nach Deutsch-
land eingefiihrte Menge dieser Materi-
alien ist zwischen 1991 und 1999 um
14,8 % auf 329 Mill. t gestiegen. Der
Einfuhr von Halb- und Fertigwaren
stand aber eine Ausfuhr von 146 Mill.
t (im Jahr 1998) gegeniiber, die Emis-
sionen von Rest- und Schadstoffen bei
der Herstellung dieser Produkte sind
im Inland angefallen, wihrend diese
Materialien fiir die letzte Verwendung
in der iibrigen Welt eingesetzt wurden.

Insgesamt zeigt der nach Belastungs-
kategorien zugeordnete Materialver-
brauch folgende Tendenz: Die Ent-
nahme von Materialien, die im Inland
zu Umweltbelastungen fiihrt, hat sich
verringert, wihrend der Import solcher
Materialien, die in der iibrigen Welt
Umweltbelastungen mit sich bringen,
gestiegen ist.

5 Umweltschutzmafnahmen

UmweltschutzmaBnahmen, die Beein-
trichtigungen der Natur vermeiden,
verringern bzw. beseitigen sollen,
koénnen die erwihnten Produktivitiits-
kennziffern zu Rest- und Schadstoffen
maBgeblich beeinflussen. Das Statisti-
sche Bundesamt berichtet im Rahmen
der Umweltokonomischen Gesamt-
rechnungen iiber die Entwicklung der
Umweltschutzausgaben der Unter-
nehmen des Produzierenden Gewerbes
und des Staatsbereiches sowie deren
Anlagevermogen fiir den Umwelt-
schutz. Erstmalig wird auch iiber
Umweltschutzausgaben der immer be-

Erfassung von UmweltschutzmaBnahmen

Zentrale Datenquellen fiir die hier ausgewiesenen monet-
ren Umweltschutzangaben sind die Statistiken zu den In-
vestitionen und laufenden Aufwendungen fiir Umwelt-
schutz im Produzierenden Gewerbe, die Jahresab-
schlussstatistik 6ffentlicher Unternehmen sowie die Jah-
resrechnungsergebnisse der 6ffentlichen Haushalte.

Nicht enthalten sind in den UGR-Ergebnissen die Ausga-
ben fiir integrierte Umweltschutzleistungen im Produzie-
renden Gewerbe (die Primirstatistik wies diesen fiir die
Jahre 1975 bis 1995 einen Anteil an den umweltbezoge-
nen Gesamtinvestitionen des Produzierenden Gewerbes
von durchschnittlich rund 17 % zu) und fir das Bauge-
werbe generell. Diese GrBen werden nach der Novellie-
rung des Umweltstatistikgesetzes ab dem Berichtsjahr
1996 nicht mehr erhoben.

Die Kennziffer laufende Ausgaben umfasst nicht die Ge-
biithren und Entgelte der Unternehmen des Produzieren-
den Gewerbes, die diese fiir Entsorgungsleistungen an
Dritte zahlen.

Auch sind in den Tabellen aufgrund einer noch unzurei-
chenden Datenbasis die Umweltschutzausgaben der
Landwirtschaft und von Teilen des Dienstleistungsbe-
reichs nicht enthalten. Bei letzterem sind lediglich die pri-
vatisierten 6ffentlichen Entsorgungsunternehmen beriick-
sichtigt. Zur vollstindigen Abbildung des hier quantitativ
bedeutsamen Entsorgungsbereiches fehlen vor allem noch
Daten der rein privaten Abfall- und Abwasserentsor-
gungsunternechmen. Amtliche Daten iiber Ausgaben fiir
spezifische umweltrelevante Aktivititen der privaten
Haushalte, wie z.B. DdmmschutzmaBnahmen, Solaranla-
gen liegen nicht vor. Auch kdnnen weitere umweltrele-
vante Ausgabenfelder, wie Naturschutz und Bodensanie-
rung, noch nicht adiquat beriicksichtigt werden.
(ausfiihrliche Informationen im Glossar)

deutsameren privatisierten offentli-
chen Entsorgungsunternehmen be-
richtet und so der bisherige UGR-
Abbildungsbereich wesentlich ausge-
weitet. Das umweltbezogene Anlage-
vermdgen aus diesem Bereich wird als
nichster Arbeitsschritt ermittelt.

Die nachstehenden Zahlen beschreiben
in erster Linie die Produktion von
Umweltschutzleistungen und deren
Kosten. Wie diese Umweltschutzleis-
tungen dann z.B. iiber Gebiihren und
Beitréige finanziert werden, ist nicht
abgebildet. Da die staatlichen Betriebe
und die privatisierten 6ffentlichen Ent-
sorgungsunternehmen fiir ihre Um-
weltschutzdienstleistungen in der Re-
gel kostendeckende Gebiihren erheben,
diirften ihre Ausgaben weitgehend von
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Schaubild 20
Umweltschutzausgaben
Mrd. DM - in Preisen von 1995 -
80
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B Produzierendes Gewerbe
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" Ohne Ausgaben fiir integrierte UmweltschutzmaBnahmen.
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den Kunden, also privaten Haushalten
und Unternehmen, getragen werden.

1997 wurden insgesamt 66,5 Mrd. DM
an Umweltschutzausgaben im Produ-
zierenden Gewerbe, beim Staat und
den privatisierten 6ffentlichen Entsor-
gungsunternehmen getatigt. Dies ent-
spricht einem Anteil von 1,8 % am
Bruttoinlandsprodukt. Diese Gesamt-
zahl stellt allerdings eine Untergrenze
dar. Es fehlen vor allem beim Produ-
zierenden Gewerbe die sogenannten
integrierten Umweltschutzinvestitio-
nen und Teile des Dienstleistungssek-
tors mit den rein privaten Abfallent-
sorgungsunternehmen, wie z.B. die
Ausgaben flir die Aktivitdten des DSD
— Duales System Deutschland (Griiner
Punkt).

Der Vergleich 1997 zu 1994 bei
Schaubild 20 zeigt, dass sich preisbe-
reinigt die Ausgaben kaum veridndert
haben. Dabei offenbaren die einzelnen
Wirtschaftsbereiche gegenldufige Ent-
wicklungen. Die Ausgaben beim Pro-
duzierenden Gewerbe sind um

2,9 Mrd. DM (- 16 %) zuriickgegan-
gen, beim Staat sogar um 7 Mrd. DM
(- 24 %). Dem letztgenannten Riick-
gang stand allerdings ein entsprechen-
der Ausgabenanstieg von 8,6 Mrd. DM
(+ 43 %) bei den privatisierten 6ffent-
lichen Entsorgungsunternehmen ge-
geniiber (siehe auch Tabelle 14 im
Anhang). Dieser Anstieg ist in erster
Linie auf die zunehmende Verlagerung
von ehemals rein staatlichen Entsor-
gungsbetrieben, deren Ausgaben fiir

den Umweltschutz friither noch in den
Statistiken der 6ffentlichen Haushalte
enthalten waren, zu privatwirtschaftli-
chen Unternehmensformen zuriickzu-
fiihren. Die Ausgaben des Staates und
der 6ffentlichen Entsorgungsunterneh-
men zusammen erhéhten sich im be-
trachteten Zeitraum um 1,6 Mrd. DM
(+ 3,2 %).

Die Umweltschutzausgaben setzen
sich aus den GréBen Investitionen und
laufende Ausgaben zusammen. Im
Zeitablauf gewinnen dabei die laufen-
den Ausgaben gegeniiber den Investi-
tionen fiir Umweltschutz ein immer
stirkeres Gewicht (siehe Tabelle 14).
Einem Riickgang der umweltspezifi-
schen Investitionen um 7,4 Mrd. DM
(- 25 %) zwischen 1994 und 1997
stand ein Anstieg der laufenden Aus-
gaben um 6,1 Mrd. DM (+ 16,3 %)
gegeniiber. Verantwortlich hierfiir ist
der mittlerweile betriichtliche Bestand
an Umweltschutzanlagen, der insbe-
sondere in den letzten zwei Jahrzehn-
ten aufgebaut wurde.

Beim Produzierenden Gewerbe ha-
ben die Investitionen zwischen 1994
und 1997 stark abgenommen (- 43 %).
Hier spielen vermutlich zwei Griinde
eine wichtige Rolle. Zum einen diirften
die vorliegenden Daten die Entwick-
lung unterzeichnen, weil die nicht er-
fassten integrierten Umweltschutz-
mafinahmen an Bedeutung gewinnen,
wihrend kostenintensive, dem Pro-
duktionsprozess in der Regel nachge-
schaltete Umweltschutzanlagen, soge-
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D Abfallbeseitigung
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Schaubild 21
Umweltschutzausgaben” nach
Umweltschutzbereichen 1997 in Mrd. DM
. - in jeweiligen Preisen -
Produzierendes =0 Privatisierte 6ffentliche
Gewerbe - Unternehmen
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S Luftreinhaltung

nannte end-of-pipe Anlagen, zu einem
grofen Teil bereits vorhanden sind. So
sind bei der Luftreinhaltung die vom
Gesetzgeber ab Mitte der achtziger
Jahre schrittweise vorgeschriebenen
Entstickungs- und Entschwefelungs-
anlagen seit langem in breitem Einsatz.
Insoweit finden Umriistungen immer
seltener statt, so dass solche Investiti-
onen zuriickgehen, zugleich aber die
Betriebskosten steigen.

Im Staatssektor sind die Investitionen
aufgrund der erwéhnten Auslagerun-
gen erheblich zuriickgegangen

(- 37 %), bei den 6ffentlichen Entsor-
gungsunternehmen entsprechend leicht
gestiegen. Die laufenden Ausgaben
zeigen eine deutlich positivere Ent-
wicklung. Eine der Ursachen fiir den
Riickgang der Investitionen ist z.B. im
Gewisserschutz der mittlerweile er-
reichte hohe Anschlussgrad der Bevol-
kerung an das 6ffentliche Abwasser-
netz von 93 % im Jahr 1997. Die Um-
weltschutzausgaben betreffen deshalb
vermehrt Instandhaltung und Sanie-
rung.

Die Analyse der aktuellen Ausgaben-
strome nach Umweltschutzbereichen
(Schaubild 21) macht die Dominanz
des Gewisserschutzes und der Ab-
fallbeseitigung deutlich, die beide in
erster Linie beim Staat bzw. dffentli-
chen Unternehmen angesiedelt sind.
Auf beide Umweltschutzbereiche ent-
fielen im Jahr 1997 rund 90 % der ge-
samten Umweltschutzausgaben. Maf-
nahmen fir die Luftreinhaltung, die

sich fast ausschlieBlich im Produzie-
renden Gewerbe finden, erreichten ei-
nen Ausgabenanteil von 10 %. Lirm-
schutzausgaben stellen 1 % der Ge-
samtausgaben dar.

Bei der differenzierten Betrachtung
nach Investitionen und laufenden Aus-
gaben sind deutliche Unterschiede
feststellbar. So entfielen im Jahr 1997
auf den Gewisserschutz die hochsten
Investitionen mit einem Anteil von

71 % an den Gesamtinvestitionen (sie-
he Tabelle 15 im Anhang). Die Abfall-
beseitigung hatte einen Anteil von

19 %. Die umgekehrte Reihenfolge
findet sich bei den laufenden Ausga-
ben, bei denen rund die Hilfte auf die
Abfallbeseitigung entfiel, gefolgt vom
Gewisserschutz (38 %) und den Auf-
wendungen fiir die Luftreinhaltung
(11 %) beim Produzierenden Gewerbe.

Die Struktur der Ausgaben nach Um-
weltschutzbereichen findet sich im we-
sentlichen auch beim Bruttoanlage-
vermdgen fiir Umweltschutz. Das
Bruttoanlagevermégen umfasst den
Bestand an dauerhaften, reproduzier-
baren Produktionsmitteln, die aus-
schlieBlich fiir Zwecke des Umwelt-
schutzes eingesetzt werden. Wie bei
der Ermittlung der Umweltschutzaus-
gaben werden umweltschutzbezogene
Teile von Anlagen (integrierte Anla-
gen) beim Produzierenden Gewerbe
nicht beriicksichtigt. Aufgrund der
noch unzureichenden Datensituation
bei den privatwirtschaftlichen Entsor-
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Schaubild 22

Staat
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Bruttoanlagevermégen”’ nach Umweltschutzbereichen 1998
- zu Wiederbeschaffungspreisen, in % -

Produzierendes Gewerbe

gungsunternehmen kann dieser Be-
reich bei der Anlagevermogensrech-
nung der UGR zur Zeit noch nicht sta-
tistisch abgebildet werden.

Das Bruttoanlagevermdgen flir Um-
weltschutz zu Wiederbeschaffungs-
preisen (als Pendant zu den jeweiligen
Preisen) lag Anfang 1998 fiir das Pro-
duzierende Gewerbe und den Staat zu-
sammen bei knapp 472 Mrd. DM.
Schaubild 22 verdeutlicht die dominie-
rende Rolle des Staatsektors, der ge-
geniiber dem Produzierenden Gewerbe
ein rund 3,5 mal so grofles Anlage-
vermdgen aufweist. Ursache ist der
kapitalintensive Gewdsserschutz, des-
sen Anlagen allein fast drei Viertel des
umweltspezifischen Gesamtanlage-
vermdgens ausmachen. Beim Staat er-
reichen daneben nur noch Abfallanla-
gen eine gewisse Bedeutung mit knapp
26 Mrd. DM. Anlagen zur Luftrein-
haltung machen bei den Unternehmen
des Produzierenden Gewerbes mit

58 Mrd. DM den groBten Anteil aus,
gefolgt vom Gewisserschutz und den
Abfallbeseitigungsanlagen (siehe auch
Tabelle 16 im Anhang).

6 Umweltbezogene Steuern

Im Zusammenhang mit der Diskussion
des Einsatzes wirtschaftlicher Instru-
mente in der Umweltpolitik sind Um-
weltsteuern von besonderem Interesse.
Zum 1.4.1999 wurde die soge-nannten
,»Okosteuer* in Deutschland einge-
fiihrt. Bereits zuvor war die Mineral-
Olsteuer im Laufe der 90er Jahre
mehrfach erh6ht worden. Wie haben
sich die umweltbezogenen Steuerein-

Umweltbezogene Steuern

Ausgehend von dem auf internationaler Ebene erarbeite-
ten Konzept zur statistischen Erfassung umweltbezogener
Steuern orientiert sich die Definition von Umweltsteuern
an der Besteuerungsgrundlage - unabhingig von den
Beweggriinden zur Einfiihrung der Steuer oder von der
Verwendung der Einnahmen. Mafgeblich ist, dass die
Steuer sich auf eine physische Einheit (oder einen Ersatz
dafiir) bezieht, die nachweislich spezifische negative
Auswirkungen auf die Umwelt hat. Konkret fallen dar-
unter Emissionen im weitesten Sinne (Luftemissionen,
Abwasser, Abfall, Larm), Energieerzeugnisse, Diinge- und
Pflanzenschutzmittel sowie der Verkehr. Fiir Deutschland
sind somit als umweltbezogene Steuern die Mi-
neral6lsteuer und die Stromsteuer (Besteuerungsgrundlage
Energieerzeugnis) sowie die Kraftfahrzeugsteuer (emissi-
onsbezogene bzw. bis 1.7.1997 verkehrsbezogene Besteu-
erungsgrundlage) quantitativ am bedeutsamsten.

Die hier dargestellten Ergebnisse beziehen sich aus-
schlieBlich auf diese Steuern. Die Mehrwertsteuer auf
Kraftfahrzeuge, Mineral6l oder Strom ist nicht einbezo-

gen.
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nahmen entwickelt? Hatten die Steuer-
erh6hungen Einfluss auf den Ver-
brauch? Wird effizienter mit dem
,Rohstoff** Mineralsl umgegangen?

Schaubild 23 zeigt die Entwicklung
der umweltbezogenen Steuern in
Deutschland fiir den Zeitraum 1991 bis
1999. Im vergangenen Jahr lagen die
Einnahmen aus der Kraftfahrzeug-, der
Mineral6l- und der erst 1999 einge-
fiihrten Stromsteuer zusammen bei
rund 88,6 Mrd. DM. Die Einnahmen
aus umweltbezogenen Steuern waren
somit um 52 % hoher als 1991. Die
gesamten Steuereinnahmen der 6f-
fentlichen Haushalte sind in diesem
Zeitraum um rund 44 % gestiegen. Der
Anteil umweltbezogener Steuern am
gesamten Steueraufkommen in
Deutschland lag 1999 bei 9,3 % und
damit etwas hoher als 1991 (8,8 %),
aber niedriger als in den Jahren 1994
bis 1996 (9,9 % bzw. 9,7 %).

Im Vergleich zu 1998, dem Jahr vor
Einfiihrung der Okosteuer, sind die
umweltbezogenen Steuern um 8,2 %
oder 6,7 Mrd. DM gestiegen: Die
Stromsteuer erbrachte 3,6 Mrd. DM,
die zusitzlichen Einnahmen bei der
Mineralélsteuer beliefen sich auf

Schaubild 23

Okosteuer

Die sog. Okosteuer, die zum 1. April 1999 mit dem Ge-
setz zum Einstieg in die okologische Steuerreform in
Deutschland eingefiihrt wurde, erweiterte die Energiebe-
steuerung, indem die Mineraldlsteuersitze erhht und eine
Stromsteuer eingefiihrt wurden. Im einzelnen wurde zum
1.4. 99 die Mineralolsteuer auf Kraftstoffe um 6 Pfennig
je Liter, auf leichtes Heiz6l um 4 Pfennig je Liter und auf
Gas um 0,32 Pfennig je Kilowattstunde erh6ht sowie eine
Stromsteuer von 2 Pfennig je Kilowattstunde eingefiihrt
(siehe auch die folgende Ubersicht zur Mineralélsteuer-
belastung). Einigen Bereichen wurden dabei ermiBigte
Steuersitze bzw. Steuerbefreiungen zugestanden, wie z.B.
erméBigte Steuersitze fiir Landwirtschaft, Produzierendes
Gewerbe sowie fiir Schienenbahnverkehr und &ffentlichen
Personennahverkehr; die Steuerbefreiung flir Kraft-
Wirme-Kopplung sowie die Freistellung von Strom aus
erneuerbaren Energiequellen von der Stromsteuer. Mit
dem Gesetz vom 16. Dezember 1999 zur Fortfiihrung der
6kologischen Steuerreform wurden weitere Steuererhd-
hungen fur Kraftstoffe und Strom fiir die Jahre 2000 bis
2003 festgelegt, die fiir die hier vorgestellten Ergebnisse
noch nicht relevant sind.

4,6 Mrd. DM, wihrend bei der Kraft-
fahrzeugsteuer die Einnahmen steuer-
rechtlich bedingt (z.B. befristete Steu-
erbefreiungen fiir Fahrzeuge, die die
Euro 3 oder Euro 4 Norm erfiillen) um
1,4 Mrd. DM zuriickgingen.

Mit rund vier Fiinfteln entfillt der
grofite Teil des Autkommens an um-
weltbezogenen Steuern auf die Mine-

Umweltbezogene Steuern

Mrd. DM

EMineraldlsteuer
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Umweltbezogene Steuern

Entwicklung der Mineraldlsteuerbelastung
wichtiger Kraftstoffarten

DM je Liter
[
r | Vergase
| kraftstoff
1/1991 bis 6/1991 0,60
7/1991 bis 12/1992 0,82
1/1993 bis 12/1993 0,82
1/1994 bis 3/1999 0,98
4/1999 bis 12/1999 1,04
ab 1/2000 1,10 0,74

raldlsteuer (1999: 71 Mrd. DM) und
hier wiederum auf die Steuern auf
Vergaser- und Dieselkraftstoffe (rund
63 Mrd. DM im Jahr 1999).

Auf die Entwicklung der Mineralol-
steuereinnahmen hatten in den letzten
Jahren insbesondere folgende Faktoren
Einfluss: Die Steuersitze auf diese
Kraftstoffe wurden im Laufe der neun-
ziger Jahre mehrmals erhéht, fiir un-
verbleiten Vergaserkraftstoff z.B. von
60 Pfennig Anfang 1991 schrittweise
auf 104 Pfennig je Liter 1999 und fiir
Dieselkraftstoff von 44 auf 68 Pfennig
je Liter. Zugleich stagnierten die ver-
steuerten Mengen bei den Vergaser-
kraftstoffen (verbleit und unverbleit
zusammen) weitgehend seit Beginn der
90er Jahre, wihrend beim Dieselkraft-
stoff ein stetiger Anstieg zu verzeich-
nen war mit einem Plus von 31,4 %
zwischen 1991 und 1999 bzw. einem
Zuwachs von 4,7 % im Jahr 1999 ge-
geniiber dem Vorjahr.

Die Einnahmen aus der Kraftfahr-
zeugsteuer beliefen sich 1999 auf
knapp 14 Mrd. DM, gegeniiber 11
Mrd. DM 1991. In diesem Zeitraum
wurden auch diese Steuersitze mehr-
fach gedndert; zuletzt wurde Mitte
1997 die Kraftfahrzeugsteuer bei Pkw
von einer hubraumbezogenen auf eine
emissionsbezogene Besteuerung um-
gestellt. Im gleichen Zeitraum sind die
Fahrzeugbestinde als zweite Bestim-
mungsgroBe fiir das Steueraufkommen
sowohl im Pkw- als auch im Lkw-Be-
reich deutlich gestiegen. 1999 waren
in Deutschland 42,3 Mill. Pkw und
Kombis zugelassen (bzw. nur voriiber-
gehend abgemeldet), 5,6 Mill. (15 %)
mehr als 1991. Die Zahl der Lastkraft-
wagen und Sattelzugmaschinen stieg
von 1,8 Mill. 1991 auf 2,6 Mill. 1999
und damit um fast 50 %.

Umweltbezogene Steuern und Ver-
kehr

Der weit iiberwiegende Teil der um-
weltbezogenen Steuereinnahmen,
namlich 87 % im Jahr 1999, steht mit
dem Verkehrsbereich, insbesondere
mit dem StraBenverkehr, im Zusam-
menhang. Der Straflenverkehr ist we-
gen Energieverbrauch und Luftemissi-
onen zugleich ein Bereich, auf den
sich das besondere Augenmerk der
Umweltpolitik richtet. Der Anteil des
StraBenverkehrs am gesamten End-
energieverbrauch der Bundesrepublik
Deutschland belief sich 1998 auf

25 %. Die Kohlendioxidemissionen
stammten 1998 zu knapp einem Fiinf-
tel aus dem StraBenverkehr, beim
Kohlenmonoxid waren es 55 %, bei
den Stickstoffoxiden knapp die Hilfte
(48 %) und rund ein Viertel der Emis-
sionen fliichtiger organischer Verbin-
dungen (ohne Methan) kamen aus dem
StraBenverkehr.

Geht man den Zusammenhéngen zwi-
schen umweltbezogenen Steuern und
Energieverbrauch im Straflenver-
kehr nach, muss man berticksichtigen,
dass nicht der Steuersatz, sondern der
Preis die addquate Vergleichsgrofe ist.
Zwar werden die Steuern auf Kraft-
stoffe in der Regel vollstindig an den
Verbraucher weitergegeben, aber diese
Steuern sind — wie die aktuelle Ent-
wicklung zeigt — nur eine von mehre-
ren BestimmungsgroBen fiir den Kraft-
stoffpreis.

Schaubild 24

Umweltbezogene Steuereinnahmen 1999

Steuern auf ... 58:6 Mrd. DM

<
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Schaubild 25 stellt die Entwicklung
des Preisindex fiir Kraftstoffe sowie
des Kraftstoffverbrauchs (jeweils
Benzin und Diesel zusammen) gegen-
iiber. Dabei zeigt sich, dass der ge-
samte Verbrauch von Kraftstoffen sich
in den 90er Jahren mit Ausnahme des
Jahres 1994 stetig leicht erhdhte.
Preiserhthungen zogen aber in der
Regel einen verminderten Anstieg des
Kraftstoffverbrauchs nach sich. Eine
Ausnahme bildet das Jahr 1999. Trotz
kriiftig gestiegenen Preisniveaus stieg
der Kraftstoffverbrauch stirker als in
den Vorjahren. Dass die Reaktionen
auf die z.T. deutlichen Preiserhohun-

Schaubild 26

Schaubild 25

gen bei Kraftstoffen in den letzten Jah-
ren eher verhalten ausfielen, diirfte
vor allem darauf zuriickgehen, dass
den Biirgern kurzfristige Verdnderun-
gen beim Verbrauch von Benzin und
Diesel nur in Grenzen méglich sind.
Fiir Berufspendler und Berufskraftfah-
rer, fiir gebuchte Urlaubsreisen, fiir
den gesamten Giiterverkehr usw. gibt
es kaum kurzfristige Ausweichmég-
lichkeiten. Auch technische Anpas-
sungen (z.B. Entwicklung und Kauf
von Fahrzeugen mit geringerem
Verbrauch) wirken sich erst langer-
fristig auf den Verbrauch aus, da der
Fahrzeugbestand sich nur allméhlich

Statistisches Bundesamt
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Schaubild 27

Kohlendioxid

Methan

Staub
Kohlenmonoxid
Schwefeldioxid

Stickstoffoxide
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Energieverbrauch und Emissionen im StraRenverkehr
Veranderungen 1998 gegeniber 1991 in %

Energieverbrauch

Fliichtige organische Verbindungen
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erneuert. Im Zeitraum 1991 bis 1998
sind die Kraftstoffpreise insgesamt um
rund 18 % gestiegen. Denkbare Reak-
tionen wiren gewesen, die Nachfrage
nach Verkehrsleistungen einzuschrin-
ken, d.h. weniger zu fahren oder die
verteuerten Kraftstoffe effizienter zu
nutzen. Fiir den motorisierten Indivi-
dualverkehr mit Personenkraftwagen,
Kombis und motorisierten Zweirddern
wurde 1998 im Bundesgebiet eine
Verkehrsleistung von 756 Mrd. Perso-
nenkilometern ermittelt, wobei die
Steigerung gegeniiber 1991 knapp 6 %
betrug. Der Kraftstoffverbrauch in die-
sem Bereich blieb dagegen nahezu un-
verdndert. Setzt man die Verkehrs-
leistung in Relation zum Energiever-
brauch, wird deutlich, dass sich im In-
dividualverkehr die Effizienz der
Kraftstoffnutzung in den 90er Jahren
verbessert hat (Schaubild 26). 1998
wurden im motorisierten Individual-
verkehr mit Pkw, Kombis und (motori-
sierten) Zweirddern je verbrauchtem
Liter Kraftstoff 5,5 % mehr Perso-
nenkilometer geleistet als 1991.

Beim Giiterverkehr auf der Strafle ist
eine entsprechende Aussage zur Effi-
zienz der Kraftstoffnutzung nicht mog-
lich, da dort zwar die Verkehrsleis-
tungen mit Sattelziigen und Lastkraft-
wagen mit mehr als 6 t zuldssigem Ge-
samtgewicht bzw. mehr als 3,5 t Nutz-
last (also ohne die ,,kleinen Nutzfahr-
zeuge) erfasst werden, der Kraftstoff-
verbrauch aber nur fiir den gesamten
StraBengiiterverkehr (einschlieBlich
dem der , kleinen* Nutzfahrzeuge)
verfligbar ist.

Neben der Energienutzung im Stra-
Benverkehr und damit der Frage nach
der Ressourcenschonung sind die
Emissionen, die vom Strallenverkehr
ausgehen, von besonderer Umweltre-
levanz (vgl. oben). Bei den wichtigsten
Luftemissionen aus dem StraBenver-
kehr zeigt sich fiir alle Schadstoffe ein
deutlicher Riickgang im Verlauf der
90er Jahre. Lediglich die CO,-Emissi-
onen sind in diesem Zeitraum gestie-
gen. Infolge ihrer engen Bindung an
den Energieverbrauch haben sie sich
nahezu parallel zu diesem entwickelt
und lagen 1998 rund 9 % iiber den
CO,-Emissionen im Straflenverkehr
des Jahres 1991. Zum Vergleich: Der
Kraftstoffverbrauch im StraBenverkehr
stieg in diesem Zeitraum um 8,3 % an.
Die iibrigen Luftemissionen aus dem
StraBenverkehr sind dagegen in den
90er Jahren deutlich zuriickgegangen
(Schaubild 27), die Emissionen von
Stickstoffoxiden z.B. um 30 %, dieje-
nigen von Kohlenmonoxid um 49 %
und von fliichtigen organischen Ver-
bindungen (ohne Methan) um 64 %.
Hier haben sich die vielfiltigen techni-
schen und administrativen Mafnah-
men aus dem vergangenen Jahrzehnt in
Deutschland ausgewirkt, wie z.B. der
wachsende Anteil schadstoffreduzier-
ter Kraftfahrzeuge im Bestand, abgas-
spezifische Modifikationen bei den
Motoren, die Einfiihrung von schwe-
felarmen Kraftstoffen und das Ver-
schwinden des verbleiten Benzins vom
Markt.
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" Neben der Senkenfunktion sind weitere
Leistungen der Natur, wie z.B. Pufferfunk-
tion, Erholungsfunktion und Produktions-
funktion zu nennen.

? Die durch die Flacheninanspruchnahme
fur Siedlungs- und Verkehrsflachen verur-
sachten Beeintrachtigungen von Natur und
Landschaft werden teilweise durch Aus-
gleichs- oder ErsatzmaBnahmen kompen-
siert (§§ 8, 8a Bundesnaturschutzgesetz),
quantitative Aussagen hierzu sind derzeit
noch nicht méglich.

Bundestags-Drucksache 14/2611 vom
28.01.2000. Siehe auch: Umweltbarometer
des Bundesumweltministeriums bzw. dar-
aus abgeleiteter Deutscher Umweltindex
(DUX).
http://www.umweltbundesamt de/dux/umw
eltbarometer.htm

% Datenquelle: Umweltbundesamt.

5 Der Modellrechnung liegt die Annahme
zugrunde, dass die Produktionsstruktur im
Ausland derjenigen im Inland entspricht.
Siehe insbesondere: Schoer, K.: Energy use
of private households by purposes, Vortrag
bei der ECE / Eurostat: ,,Work Session on
methodological issues of environment sta-
tistics“, Oktober 1999 in Jerusalem.
http://www.unece.org/stats/documents/199
9.10.env.htm

® Die Reichweite von Rohstoffen wird be-
stimmt durch den Quotient aus gewinnba-
ren Reserven und aktueller Rohstoffgewin-
nung. Diese rechnerische Reichweite ist
eine Momentaufnahme in einem sehr dy-
namischen System. Dabei spielen vor allem
Faktoren wie die jeweilige Marktsituation
sowie die Explorationsintensitit eine be-
deutende Rolle.

7 Siehe u. a.: Stoffmengenfliisse und Ener-
giebedarf bei der Gewinnung ausgewahlter
mineralischer Rohstoffe, in: Geologisches
Jahrbuch, Sonderhefte, Reihe H (Wirt-
schaftsgeologie, Berichte zur Rohstoffwirt-
schaft), Hefte SH 1 — 11, Hannover 1999.

2 vgl. hierzu: Stahl, W. (BGR) , Die welt-
weiten Reserven der Energierohstoffe:
Mangel oder Uberfluss? http://www.bgr.de

° Auf langere Sicht sind neben Erdsl auch
weitere Rohstoffe unter dem Blickwinkel
der drohenden Verknappung von Belang,
da eine Rohstoffreichweite, die nur unwe-
sentlich uber die kommende Generation hi-
nausgeht, unter Nachhaltigkeitsgesichts-
punkten nicht als zufriedenstellend
angesehen werden kann.
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kJ
MJ
GJ
TJ
PJ
SKE

MWh
kg

Dz

Abkiirzungen - MaRBeinheiten

Joule (1J =1 Ws) Mill. = Millionen

Kilojoule (1kJ =10%J) Mrd. = Milliarden
Megajoule (1MJ=10%)) Std. =  Stunde

Gigajoule (1GJ=10%) m® = Kubikmeter
Terajoule (1 TI=10"J) % = Prozent

Petajoule (1PJ=10") m? = Quadratmeter
Steinkohleeinheit (1t SKE = 0,0294 TJ) Km? = Quadratkilometer
Watt ha = Hektar (=10.000 m?)
Wattsekunde | = Liter
Megawattstunde (= 3,6 GJ) Pkm =  Personenkilometer
Kilogramm

Tonne

Doppelzentner (=100 kg)

Zeichenerklarung

weniger als die Halfte von 1 in der letzten = Angabe féllt spater an
besetzten Stelle, jedoch mehr als nichts X =  Tabellenfach gesperrt, weil Aussage
nicht sinnvoll

=  Zahlenwert unbekannt oder
geheimzuhalten
- = nichts vorhanden

Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen méglich.



Tabelle 1: Bevélkerung und Wirtschaft

;Gegenstand dor Nachwolsung | Masoinheit| 1991 | 1992 [ 1993 | 1994 | 1995 | 1998 | ‘197 | %68 | 1999
Einwohner Mill. 80,0 80,6 81,2 81,4 81,7 81,9 82,1 82,0 82,1
Erwerbspersonen Mill. 40,7 40,4 40,4 40,6 40,5 40,7 41,0 41,2 41,3
Erwerbstatige Inlander Mill. 38,5 379 374 37,3 37,3 37,2 371 375 379
Arbeitslose

Insgesamt Mill. 2,2 26 31 33 32 35 39 37 34

In % der Erwerbspersonen % 54 6,3 7.6 8,2 7.9 8,6 9,5 9,0 8,3
Privater Verbrauch in Preisen

von 1995 Mrd. DM 1843 1891 1892 1910 1948 1965 1976 2015 2064
Arbeitsstunden

Insgesamt Mrd. Std. 59,4 59,8 58,3 58,0 57,2 56,3 56,0 56,7 57,0

Je Erwerbstatigen im Inland Std. 15449 1578,7 15609 15551 1530,2 15110 15064 15094 1503,1
Kapitalstock in Preisen

von 1995

Insgesamt " Mrd. DM 15642 16156 16647 17110 17566 18000 18428 18859 19301

Je Erwerbstatigen im Inland 1 000 DM 406 426 446 459 471 484 496 503 510

Je Arbeitsstunde DM 263 272 280 288 296 303 310 317 325
Abschreibungen in Preisen

von 1995 Mrd. DM 447 472 492 507 521 535 547 562 578
Bruttoinlandsprodukt in

Preisen von 1995

Insgesamt Mrd. DM 3346 3421 3384 3463 3523 3550 3600 3674 3731

Je Erwerbstatigen im Inland DM 87000 90300 90600 92800 94200 95300 96800 97900 98300

Je Arbeitsstunde DM 56 57 58 60 62 63 64 65 65

Je 1000 DM Abschreibungen DM 7486 7253 6882 6828 6760 6637 6576 6542 6456
Nachrichtlich:
Erwerbstétige im Inland Mill. 38,5 37,9 37,4 37,3 37,4 37,3 37,2 37,5 37,9

" Ohne Nutztiere und Nutzpflanzungen Statistisches Bundesamt

Umweltdkonomische Gesamtrechnungen 2000




Tabelle 2: Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke

T B B B

A E AR : A2
5. [ 1998, | 997" | 1998

| Masoinnoit| 1991 | 1992 | ‘1993 1994 |

;Er.'és:igav,s;,‘«-f B MRS RO R
L Sogsnstand dor Nachweising

Produktionsfaktoren

Primérenergieverbrauch Petajoule | 14467 14150 14179 14078 14269 14746 14574 14454 14 200
Rohstoffentnahme und Import ? Mill. t 1460 1479 1413 1533 1485 1458 1440 1421 1413
Wasserentnahme aus der Natur ¥ Mil.m® | 51344 49852 48150 48972 48909
Treibhausgase Mill. t 1148 1094 1073 1054 1051 1067 1031 1007
darunter: Kohlendioxid Mill. t 976 928 918 904 903 924 893 886 861
Versauerungsgase Mill. t 57 49 4,5 3.9 3.5 2,8 2,6 2,5
Abfall Mill. t 354 371 363 379 365
Wasserabgabe an die Natur ¥ Mil.m> | 51148 49665 47966 48787 48724
Siedlungs- und Verkehrsfliche ¥ km? 40305 42052 42495
Arbeitsstunden Mrd. Std. 59 60 58 58 57 56 56 57 57
Abschreibungen (Preise von 1995) Mrd. DM 447 472 492 507 521 535 547 562 578
nachrichtlich:
Bruttoinlandsprodukt

in Preisen von 1995 Mrd. DM 3346 3421 3384 3463 3523 3550 3600 3674 3731

Produktionsfaktoren (Deutschland 1991 bzw. 1993 = 100)

Primérenergieverbrauch - 100 97,8 98,0 97.3 98,6 101,9 100,7 99,9 98,2
Rohstoffentnahme und Import ? - 100 101,3 96,8 105,0 101,7 99,8 98,6 97,3 96,8
Wasserentnahme aus der Natur ¥ - 100 97,1 93,8 95,4 95,3
Treibhausgase - 100 95,3 93,4 91,8 91,5 92,9 89,8 87,7
darunter: Kohlendioxid - 100 95,0 94,0 92,6 92,5 94,6 914 90,7 88,2
Versauerungsgase - 100 85,7 78,0 67,9 60,6 49,0 46,1 441

Abfall - 100 104,9 102,5 107,1 103,2

Wasserabgabe an die Natur ¥ 5 100 97,1 93,8 95,4 95,3

Siedlungs- und Verkehrsfliche ¥ < 100 1043 1054
Arbeitsstunden - 100 100,7 98,2 97,6 96,3 94,8 94,3 954 96,0
Abschreibungen (Preise von 1995) - 100 105,5 110,0 113,5 116,6 119,7 122,5 125,6 129,3

Bruttoinlandsprodukt im Verhéltnis zu Produktionsfaktoren
(Deutschland 1991 bzw. 1993 = 100)

Primérenergieverbrauch - 100 104,5 103,2 106.4 106,7 104,1 106,8 1099 113,6
Rohstoffentnahme und Import ? - 100 100,9 104,5 98,5 103,5 106,3 109,1 112,8 115,2
Wasserentnahme aus der Natur ¥ . 100 1053  107,8 1085  110,5
Treibhausgase - 100 107,3 108,2 112,7 115,0 114,2 1198 1252
darunter: Kohlendioxid - 100 107,6 107,6 111,8 113,8 112,1 117,7 121,0 126,4
Versauerungsgase - 100 1193 129,7 162,5 173,6 216,5 2334 2488

Abfall - 100 97,5 98,7 96,6 102,1

Wasserabgabe an die Natur ¢ - 100 105,3 107,8 108,5 110,5

Siedlungs- und Verkehrsflache 9 - 100 102,0  103,0
Arbeitsstunden - 100 101,6 103,0 106,0 109,4 111,9 1141 115,1 116,1
Abschreibungen (Preise von 1995) - 100 96,9 91,9 91,2 90,3 88,7 87,8 874 86,2

1) Zum Teil geschatzt
2) Verwertete Entnahme abiotischer Rohstoffe und importierte abiotische Guter.
3) Einschl. Fremd- und Regenwasser.
4) Einschl. Fremd- und Regenwasser, Verluste bei der Wasserverteilung und Verdunstung.
5) Gemal Flachenenerhebung; (Stichtag ist der 31.12. d. Vorjahres, also Berichtsjahre 1992 und 1996)
sowie vorldufiger Schatzung des Bundesamtes fur Bauwesen und Raumordnung (Stichtag ist der 31.12. Des Vorjahres, also Berichtsjahr 1997).

Statistisches Bundesamt
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Tabelle 3: Material- und Energiefliisse

in Mill. Tonnen

.- e s

SR AR ME Y aac somiip, 770 NiTL 2 o LN S T s
BERAE i i
S HSeusnstand dor Nachweleung

oo 1 STae
ae s 3 N

1984

il

i 4N

Entnahmen
Rohstoffentnahme (Inland)
Nicht verwertete Entnahme 2
Verwertete Entnahme
Biotische Stoffe
Abiotische Stoffe
Energietrager
Erze
Mineralien, Steine und Erden
Einfuhr
Biotische Gater
Abiotische Guter
Energietrager
Erze und deren Erzeugnisse

Mineralien, Steine und Erden
sowie deren Erzeugnisse

Erzeugnisse der chemischen Industrie
Maschinen und Geréate
Sonstige Waren
Sauerstoffentnahme
Abgaben
Stoffausbringung
Dangemittel
Pflanzenschutzmittel
Kldrschlamm
Nicht verwertete Abgabe ¥
Ausfuhr
Biotische Guter
Abiotische Gater
Energietrager
Erze und deren Erzeugnisse

Mineralien, Steine und Erden
sowie deren Erzeugnisse

Erzeugnisse der chemischen Industrie
Maschinen und Geréte
Sonstige Waren
Abfall insgesamt ¢
Luftemissionen
Saldo Feststoffe und Gase

Wasserentnahme aus der Natur ®

Wasserabgabe an die Natur ®

Saldo Ex- und Import von Wasser
Saldo Wasser

Materialverbleib

5121
3968
2686
1282

188
1094

730
433

365
203
74

51
23

719
4390
295
294

2527
211
52
159
21

37

50
30

12

9
354
1002
731

51344
51148
8

189

920

4697 4779
3559 3681
2336 2422
1223 1260
130 205
1093 1054
325 296
0 0

768 758
456 423
70 64
386 359
210 208
74 63
64 56
23 21

8 6

6 5
683 675
3988 4044
284 283
283 282
0 0

1 1
2167 2258
216 202
54 51
162 151
23 22

37 36

50 41
30 32

12 10

10 9
37 363
950 938
709 735
49852 48 150
49665 47966
8 8

179 176
888 911

Feststoffe und Gase "

4717 4503
3589 3376
2259 2089
1330 1287
191 198
1140 1090
277 265
0 0
862 825
463 464
69 69
394 395
217 214
75 78
64 64
24 24
7 8
6 7
664 663
3901 3728
284 283
283 282
0 0
1 1
2091 1934
223 225
57 60
166 165
25 25
38 38
48 45
M4 34
1 12
10 1
379 365
923 921
816 775
Wasser
48972 48909
48787 48724
8 8
177 177
Insgesamt
993 952

238

59
25

678
283
282
0

1
1875
238
60
178
35
37

46
36
13
12

940

655
278
277
0

1
1757
249
61
188

32
43

48
38
15
12

908

4150

1791
1205
216
989
226

763
505
73
431
246
85

29
10

649
277
276
0

1
1657
260
67
193

34
41

50
39
16
13

901

1) Einschl. nicht fester Energietrager, Schidmme, Sduren und Laugen.
2) Einschl. Bodenaushub, Bergematerial der Steinkohle, Abraum der Braunkohle.
3) Einschl. Abraum der Braunkohle und Bergematerial der Steinkohle, das nicht unterirdisch verfalit wird.

4) Einschl. Bodenaushub, Bauschutt, StraBenaufbruch, Bergematerial der Steinkohle, das unterirdisch verfalit wird.

5) Einschl. Fremd- und Regenwasser.

6) Einschl. Fremd- und Regenwasser, Verluste bei der Wasserverteilung und Verdunstung.
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Tabelle 4: Material- und Energiefliisse 1995

e

Rohstoffentnahme (Inland)

Nicht verwertete Entnahme
Braunkohle (Abraum)
Steinkohle
sonstige Energietrager
Erze
Mineralien, Steine, Erden
Bodenaushub

Verwertete Entnahme
Biotische Stoffe

Tiere

Pflanzen

Holz

Abiotische Stoffe

Energietrager
Steinkohle
Braunkohle
Erdol
Erdgas
Erdotigas
Energetischer Torf
Andere Produkte der Erdél-,

Erdgasgewinnung

Erze
Eisen- und Manganerze
NE-Erze
Schwefel und Magnetkies
Sonstige Erze

Mineralien, Steine und Erden
Steine und Erden

Rohe und ungebrochene Natur-
steine, unbearbeitete Erden

Sand und Kies

Schiefer

Kalk- und Dolomitgestein
Rohgips und Kreide, Anhydrit
Tonerdehaltige Rohstoffe
Quarzit, Feldspat, Pegmatit

Andere rohe und
gebrochene Natursteine

Torf fur géartnerische Zwecke
Mineralien und deren Erzeugnisse
Salze
Kalirohsalze

Stein- und Hutten-, Saline-, Streu-
und Auftausalze, Quellsalze

FluBspat, Schwerspat und Graphit
Schwefel aus der Erdgasgewinnung
Sonstige bergbauliche Erzeugnisse
Einfuhr
Biotische Guter
Tiere und tierische Erzeugnisse
Pflanzen und pflanzliche Erzeugnisse ¥
Holz und Holzwaren
Abiotische Guter

in Mill. Tonnen
Feststoffe '
3376,3 Stoffausbringung
2088,9 Dingemittel
1906,7 Wirtschaftsdunger
51,1 Handelsdtnger (Nahrstoff)
19 Pflanzenschutzmittel
0,0 Kldrschlamm
30,6 | Nicht verwertete Abgabe ?
98,6 Ausfuhr
1287,3 Biotische Guter
197,7 Tiere und tierische Erzeugnisse
0,2 Pflanzen u. pflanzl. Erzeugnisse ¥
172,4 Holz und Holzwaren
25,0 Abiotische Guter
1089,6 Energietrager
264,6 Erze und deren Erzeugnisse
53,6 Mineralien, Steine und Erden ¢
192,8 Erzeugnisse der chem. Industrie
2,9 Maschinen und Gerite
14,7 Sonstige Waren
0,1
0,2
0,3 | Abfall
0,1 Bodenaushub
0,1 Bauschutt, StraRenaufbruch
0,0 Bergematerial
0,0 Abfall ohne Massenabfille
0,0
8249 Zusammen
803,6
250,0
428,8
0,1
62,2
9.3
47,7
2,2
0,5
3,0
21,3
20,2
7.2
13,0
0,2
1,0
0,0
463,6
68,6
58
40,1
22,7
395,0

282,8
281,6
276,9
4,7
0,0
1,2
1934,0
2247
59,5
6,8
35,5
17,2
165,2
253
377
44,7
34,2
12,4
10,9

365,4
98,6
41,0
56,3

169,5

2806,9




Energietrager 2144
Erze und deren Erzeugnisse 78,0
Mineralien, Steine und Erden * 64,0
Erzeugnisse der chemischen Industrie 24,5
Maschinen und Geréte 7.5
Sonstige Waren 6,5
Zusammen 3839,9 Saldo Feststoffe 1032,9
Gase
Sauerstoffentnahme Luftemissionen an Massenschadstoffen
zur Kohlendioxid (CO,) - Bildung 656,7 Kohlendioxid (CO,) 903,0
zur Kohlenmonoxid (CO) - Bildung 3.8 Kohlenmonoxid (CO) 6,7
zur Stickstoffdioxid (NO,) - Bildung 1,4 Stickstoffdioxid (NO,) 2,0
zur Schwefeldioxid (SO,) - Bildung 1,0 Schwefeldioxid (SO,) 2,1
zur Distickstoffoxid (N,O) - Bildung 0,1 Distickstoffoxid (N,O) 0,2
Ammoniak (NH3) 0,6
Methan (CH,) 39
Zusammen 663,1 Staub 0,3
Fluchtige organische Verbindungen,
auler Methan (NMVOC) 2,0
Zusammen 920,8
Saldo Gase - 2578
Saldo Feststoffe und Gase 7751
Wasser
Wasserentnahme aus der Natur 48 908,8 Wasserabgabe an die Natur 48 724,0
Fremd- und Regenwasser > 5272,9 Fremd- und Regenwasser ¥ 5272,9
Oberflaichenwasser, Uferfiltrat 43 635,9 Abwasser 40 740,1
Verdunstung 1999,9
Verluste 7111
Saldo Ex- und Import von Wasser 8,0
Zusammen 48 908,8 Zusammen 48 732,0
Saldo Wasser ® 176,7
Materialverbleib 951,9

1) Einschl. nicht fester Energietréager, Schiamme, S&uren und Laugen.

2) Einschl. Abraum der Braunkohle und Bergematerial der Steinkohle, das nicht unterirdisch verfullt wird.
3) ohne Holz. - 4) sowie deren Erzeugnisse.

5) Entnahme Gber die Kanalisation (z. B. Entwésserung versiegelter Flachen).

6) Ubergang in andere Materialarten.
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Tabelle 5: Einsatz von Umweltressourcen fiir wirtschaftliche Zwecke
Friiheres Bundesgebiet

* Gegenstand der Nachwelsung ° MaBelnhelt 1960 om0 | tes0; | tss0)
Primédrenergieverbrauch Petajoule 6198 9 870 11 436 11 495
Rohstoffentnahme und Import " Mill. t 757 1079 1195 1130
Wasserentnahme aus der Natur ? Mill. m? 20 260 46 440
Treibhausgase Mill. t 555 907 950 857
darunter: Kohlendioxid Mill. t 555 744 792 700
Versauerungsgase Mill. t 4 5 5 2
Abfall Mill. t 219 320
Wasserabgabe an die Natur ¥ Mill. m* 20 121 46 271
Siedlungs- und Verkehrsflache ¢ km? 18 780 27310 30 452
Arbeitsstunden Mrd. Std. 56 52 47 46
Abschreibungen (Preise von 1991) Mrd. DM 78 158 242 318
nachrichtlich:

Bruttoinlandsprodukt unrevidiert in Preisen von 1991 Mrd. DM 1000 1543 2018 2520

1) Verwertete Entnahme abiotischer Rohstoffe und importierte abiotische Guter.

2) Einschl. Fremd- und Regenwasser.

3) Einschl. Fremd- und Regenwasser, Verluste bei der Wasserverteilung und Verdunstung.

4) GemaR Flachenenerhebung; (Stichtag ist der 31.12. d. Vorjahres, also Berichtsjahre 1992 und 1996) sowie vorlaufiger
Schétzung des Bundesamtes fiir Bauwesen und Raumordnung (Stichtag ist der 31.12. Des Vorjahres, also Berichtsjahr 1997).
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Tabelle 6: Aufkommen und Verwendung von Primérenergie
mit Vorleistungen aus dem In- und Ausland

"~ Kumuliert

o Direkt | Indirekt
o Gogonstanddor Nachw_ol,u_ng St SRR PJ Lisk o v;mL:r::t:ng _
1991
5444 0 5444 26,3
9894 5325 15219 73,7
= 15 338 5325 20 663 100,0
Intermedidrer Verbrauch..............cccocvevvvininninicnennene. 10716 - 10716 0 0,0
= Letzte Verwendung...........ccoeeeueenreneneenierennennnienenens 4622 16 040 20 663 100,0
Export u. Hochseebunkerungen 1028 4681 5709 27,6
=  Letzte inldandische Verwendung. 3 594 11 360 14 954 72,4
Konsumausgaben’? .................... 3751 7 353 11104 53,7
Konsumausgaben des Staates - 1592 1592 7,7
Anlageinvestiionen.............cocceeverereneeieiiinnenins - 2392 2 392 116
Vorratsverdnderungen............cccccceeeeveerieenreenennens - 157 23 - 134 - 06
1997
Gewinnung im Inland............ccoeeeereenieenininseeeene 4035 - 4 035 18,3
0 AMPOM....oiiiiic e 11454 6 597 18 051 81,7
E AUKOMMIBN . cvviscscnsmmsissmmsusmssssmssssssionsmnsssianssssnsves 15489 6 597 22 086 100,0
- Intermedidrer Verbrauch............ccccceevevenieciirenininnnns 10 443 - 10 443 0 0,0
= Letzte Verwendung......cc.ccusisisricsssorsnssassassnsasasasns 5 046 17 039 22 085 100,0
Export u. Hochseebunkerungen. 948 5885 6 833 30,9
= Letzte inldndische Verwendung............cccccecevienennne 4098 11154 15 252 69,1
Konsumausgaben)..............cco.oooveevveerreeneerenrnenn. 4131 7227 11 358 51,4
Konsumausgaben des Staates.. - 1372 1372 6,2
Anlageinvestitionen...... - 2215 2215 10,0
Vorratsverdnderungen............cccceeeereeveereerennenennns - 33 341 307 14
1997 gegeniiber 1991 in Prozent
................................................ - 259 0,0 - 259
....................................................................... 15,8 239 18,6
= AUKOMMEN.......cceiiiiciice e 1,0 239 6.9
Intermedidrer Verbrauch.. " = 25 - 25 0,0
= Letzte Verwendung......uusansssnsssissssismisiias 9,2 6,2 6,9
- Export u. Hochseebunkerungen..................cccceoeuuee.. - 78 257 19,7
= Letzte inlandische Verwendung..............c.cccucvveenee. 14,0 - 18 2,0
Konsumausgaben’? ............................................... 10,1 - 17 23
Konsumausgaben des Staates.. 0,0 - 13,8 - 13,8
Anlageinvestiionen................coveeevirereninnerinnenns 0,0 - 74 - 74
Vorratsverdnderungen...............ceeeueeeeevcninnenenas - 788 1362,0 - 329,56
1997 gegeniiber 1991 absolut
Gewinnung im Inland............cceceveeueerevererceeeeneieinanes - 1409 0 - 1409
IMPOr..ccoscssssissssvsnss 1560 1272 2832
= Aufkommen..........cocoeverrerererereenennnens 151 1272 1423
Intermedidrer Verbrauch - 273 273 0
= Letzte Verwendung 423 999 1423
- Export u. Hochseebunkerungen...............c.c.ccc.cou..... - 80 1205 1124
= Letzte inlandische Verwendung.. 55 504 - 206 298
Konsumausgabenf? ............................................... 380 - 126 254
Konsumausgaben des Staates.............................. 0 - 220 - 220
Anlageinvestitionen................. 0 - 177 - 177
Vorratsveranderungen 124 317 441

1) Private Haushalte, private Organisationen ohne Erwerbszweck
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Tabelle 7: Energieverbrauch nach Wirtschaftsbereichen

r £a : e 5 2 ‘ A I°F N A B
~ . Wirtschaftsbereiche 1991 | 1992 1993 1994 1995 | = | 1997 | ‘1998
in Petajoule
A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 2071 150,0 1517 147,0 159,8 1690 1510 1526
C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 8387,3 81084 7893,7 8007,9 8036,7 8104,3 7950,9 7756,9
10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 650,7 5954 567,2 500,1 4734 3980 2924 283,6
15 Ernéhrungsgewerbe 2644 2642 2624 2654 2776 2821 2714 2726
21 Papiergewerbe 2083 2132 2290 2340 2259 2189 208,7 2128
23 Kokerei, Mineralélverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 477,7 4415 4897 508,5 4919 4997 4272 438,7
24 Chemische Industrie 16542 1622,4 15504 16125 1511,1 1489,1 1590,1 14939
26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden] 316,0  301,1 320,9 331,9 379,1 3742 3656 373,2
27 Metallerzeugung und -bearbeitung 817,56 756,0 703,3 7377 770,9 751,8 7247 766,7
40 Energieversorgung 2654,0 2684,5 25986 2690,3 2687,0 28536 2897,1 2734,4
11-14, 16-20,
22, 25,28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 13444 1230,2 11722 11274 12198 1236,9 1173,7 1181,0
4145
G-Q Dienstleistungen insg t 20264 20185 2077,5 2049,9 2118,0 2269,7 2177,3 2199,5
AQ Alle Wirtschaftsbereiche, einschl. stat. Diff. 107154 10363,2 10250,3 10284,6 10333,0 10571,0 10442,7 10349,1
Nachrichtlich: Private Haushalte 37514 3786,8 3928,7 3793,7 39360 41749 4131,3 41049
1991 =100
A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 100 72,5 73,3 71,0 772 76,8 72,9 73,7
CF Produzierendes Gewerbe insgesamt 100 96,7 94,1 95,5 95,8 96,6 94,8 92,5
10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 100 91,5 87,2 76,9 72,7 61,2 44,9 43,6
15 Ernéhrungsgewerbe 100 99,9 99,3 100,4 105,0 106,7 102,7 103,1
21 Papiergewerbe 100 1024 109,9 112,3 108,4 105,1 100,2 102,2
23 Kokerei, MineralSiverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 100 92,4 102,5 106,5 103,0 104,6 89,4 91,8
24 Chemische Industrie 100 98,1 93,7 97,5 914 90,0 96,1 90,3
26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden| 100 95,3 1015 105,0 119,9 118,4 115,7 1181
27 Metallerzeugung und -bearbeitung 100 92,5 86,0 90,2 94,3 92,0 88,6 93,8
40 Energieversorgung 100 101,1 97,9 1014 101,2 107,5 109,2 103,0
11-14, 1620,
22,25, 28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 100 91,5 87,2 83,9 90,7 92,0 87,3 87,8
41,45
G-Q Dienstleistungen insgesamt 100 996 1025 101,2 104,5 1120 1074 108,55
AQ Alle Wirtschaftsbereiche, einschl. stat. Diff. 100 96,7 95,7 96,0 96,4 98,7 97,5 96,6
Nachrichtlich: Private Haushalte 100 100,9 104,7 101,1 104,9 1113 1101 109,4
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Tabelle 8: Bruttowertsch6pfung nach Wirtschaftsbereichen
Preise von 1995

R e Y 25 ¢ P | el S pL CEATANET ] PR R w —.iiv‘-.q,' I
Nirtschaftsbereiche - | 1991 | 1992 | 1983 | 1984 [ 1995 | ‘1998 197" | -
in Mrd. DM
A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 39,3 41,6 42,5 40,3 422 451 449 457
C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 10936 10884 1028,3 1061,7 1060,8 10334 1048,6 1056,2
10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 14,8 12,7 13,3 10,8 10,8 8,7 59 55
15 Ernéhrungsgewerbe 63,2 59,3 62,9 68,1 67,3 64,7 66,3 63,3
21 Papiergewerbe 16,6 17,3 16,3 17.3 15,1 16,5 18,4 18,5
2 Kokerei, MineralSlverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 8,1 7.7 7.6 6,1 45 3.8 438 5,6
24 Chemische Industrie 717 71,3 71,0 75,5 78,9 77,9 79,2 79,8
26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden| 30,4 31,3 32,2 34,8 35,2 32,6 323 32,8
27 Metallerzeugung und -bearbeitung 314 317 28,4 29,1 31,2 30,7 319 32,2
4 Energieversorgung" 59,0 58,6 58,4 59,2 630 69,1 66,2 757
11-14, 16-20,
22, 25,28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 798,4 7986 738,11 760,7 7548 7294 743,77 7429
41,45
G-Q Dienstleistungen insgesamt 19840 20585 20866 2124,8 21924 22536 2301,2 23766
AQ Alle Wirtschaftsbereiche 31168 31885 31573 3226,7 32954 3332,1 3394,7 34785
1991 =100
A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 100 106,0 108,1 102,6 107,5 1147 114,3 116,3
C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 100 99,5 94,0 97,1 97,0 94,5 95,9 96,6
10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 100 85,6 89,5 72,9 731 58,7 40,0 37,3
15 Ernéhrungsgewerbe 100 93,8 99,6 107,8 106,5 102,5 1049 100,2
21 Papiergewerbe 100 103,7 98,0 104,0 90,7 989 1108 1109
23 Kokerei, Mineralélverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 100 94,7 94,0 75,6 55,4 47,3 59,3 68,8
24 Chemische Industrie 100 99,4 99,0 105,3 109,9 1086 1104 1113
2 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden| 100 103,1 105,8 1146 115,8 107,2 106,1 107,7
27 Metallerzeugung und -bearbeitung 100 100,9 90,6 92,8 99,5 98,0 101,6 102,7
40 Energieversorgung" 100 99,4 99,1 100,4 106,8 1171 1122 1135
11-14, 16-20,
22, 25, 28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 100
41,45 100,0 92,5 95,3 94,5 91,4 93,2 93,1
G-Q Dienstleistungen insgesamt 100 103,8 105,2 1071 110,56 1136 1160 1198
AQ Alle Wirtschaftsbereiche 100 102,3 101,3 103,5 105,7 1069 1089 1116

1) 1998 Einschl. Wasserversorgung
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Tabelle 9: Spezifischer Energieverbrauch nach Wirtschaftsbereichen
Energieverbrauch je DM Bruttowertschépfung

‘wz9z | . Wirtschaftsbereiche 2| 1991 | 1802 | 1993 | 1904 | 1995 | 1998 | 1997 | 1998
Joule / DM

A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 53 3,6 3,6 3,7 38 3,5 34 3,3

C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 7.7 74 7.7 7.5 7.6 7.8 76 73

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 439 46,9 427 46,3 437 457 493 51,3

15 Erndhrungsgewerbe 42 45 4,2 3.9 41 44 41 43

21 Papiergewerbe 12,5 12,4 14,0 13,5 15,0 133 1.3 11,5

23 Kokerei, Mineralélverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 59,0 57,6 64,4 83,1 109,6 130,5 89,0 78,8

24 Chemische Industrie 231 22,8 21,8 214 19,2 19,1 20,1 18,7

26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 10,4 9,6 10,0 9,5 10,8 11,5 11,3 114

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 26,1 239 247 253 247 245 22,7 23,8

40 Energieversorgung 45,0 458 445 454 426 41,3 43,8 40,8
11-14, 16-20,

22, 25, 28- Ubriges Produzierendes Gewerbe 17 15 1.6 1.5 1,6 1,7 1,6 16

37,4145
GQ Dienstleistungen insgesamt 1.0 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9
AQ Alle Wirtschaftsbereiche 34 33 3.2 3.2 3.1 32 3.1 3.0
1991 =100

A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 100 68,4 67,8 69,2 71,8 66,9 63,8 63,4

C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 100 97,1 100,1 98,3 98,8 102,3 98,9 95,8

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 100 106,9 97.4 105,4 99,5 104,3 1124 116,9

15 Erndhrungsgewerbe 100 106,5 99,7 93,1 98,6 1041 979 1029

21 Papiergewerbe 100 98,7 1121 108,0 1195 106,3 90,5 92,1

23 Kokerei, MineralSiverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 100 976 109,11 1409 1858 2213 1509 1336

24 Chemische Industrie 100 98,7 94,7 92,6 83,1 82,9 87,1 81,2

26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden | 100 92,4 96,0 91,7 1036 1104 109,11 109,7

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 100 91,6 949 97,3 94,8 93,9 87,3 91,3

40 Energieversorgung 100 101,8 989 101,0 94,8 91,8 97,3 90,8
11-14, 16-20,

22,25, 28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 100 91,5 94,3 88,0 96,0 100,7 93,7 93,3

41,45
G-Q Dienstleistungen insg t 100 96,0 97,5 94,5 94,6 98,6 92,6 90,6
A-Q Alle Wirtschaftsbereiche 100 94,5 944 92,7 91,2 92,3 89,5 86,5
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Tabelle 10: Emissionsrelevanter Energieverbrauch nach Wirtschaftsbereichen

Wz93 | " winschatsbereiche | 1991 | 1992 1993 | 1994 | 1995 | 1996 | 1997 | 1998
in Petajoule

A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 150,8 133,8 1353 1308 1404 1392 1318 1334

C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 7276,5 68650 6639,1 6642,7 65743 66195 631 36 63284

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 675,9 606,0 5858 5266 5139 4117 311,3 2856

15 Erndhrungsgewerbe 209,1 2089 2070 2100 2180 2228 2154 2166

21 Papiergewerbe 1648 1697 1857 1899 1844 1777 1705 174,22

23 Kokerei, Mineralélverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 596,7 520,7 4906 453,0 4188 4273 4251 4275

24 Chemische Industrie 750,1 7106 6539 6529 5500 5238 5222 5245

26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden | 257,8  242,3 2609 269,99 3162 311,1 3055 3130

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 8259 7854 7273 7748 8232 7858 7663 825,6

40 Energieversorgung 2993,0 2881,3 2820,0 2886,5 28263 30058 28939 28487
11-14, 16-20,

22, 25, 28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 803,3 740,2 708,0 6792 7235 7535 7035 7126

41,45

G-Q Dienstleistungen insgesamt 1597.8 1604,9 1657,9 1632,7 1660,7 1803,2 17181 17217

AQ Alle Wirtschaftsbereiche 90251 8603,6 84322 84062 83753 8561,8 81636 81834

Nachrichtlich: Private Haushalte 32539 31610 32973 3171,2 3300,1 3517,1 34819 3455,5

1991 =100

A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 100 88,8 89,7 86,7 93,1 92,3 87,4 88,4

C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 100 94,3 91,2 91,3 90,3 91,0 86,8 87,0

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 100 89,7 86,7 779 76,0 60,9 46,1 42,3

15 Erndhrungsgewerbe 100 99,9 99,0 1004 1042 1065 103,0 1036

21 Papiergewerbe 100 103,0 1127 1153 1119 107,9 1035 1057

23 Kokerei, Mineral6lverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 100 87,3 82,2 75,9 70,2 71,6 71,2 71,6

24 Chemische Industrie 100 94,7 87,2 87,0 73,3 69,8 69,6 69,9

26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 100 94,0 1012 1047 1227 120,7 1185 1214

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 100 95,1 88,1 93,8 99,7 95,1 92,8 100,0

40 Energieversorgung 100 96,3 94,2 96,4 944 1004 96,7 95,2
11-14, 16-20,

22, 25, 28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 100 92,1 88,1 84,6 90,1 93,8 87,6 88,7

41,45

G-Q Dienstleistungen insgesamt 100 100,4 103,8 102,2 1039 1129 1075 1078

A-Q Alle Wirtschaftsbereiche 100 95,3 93,4 93,1 92,8 94,9 90,5 90,7

Nachrichtlich: Private Haushalt 100 97,1 101,3 975 1014 108,1 107,0 106,2
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Tabelle 11: CO,-Emissionen nach Wirtschaftsbereichen

{wz93 | 7. Wirtschatsbereiche [ eet | 1es2 | 190 [ 1904 | 1905°] 1998 | 1997 [ 1908
in Mill. Tonnen

A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 11,4 99 10,0 9,6 10,4 10,1 95 9,5

C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 6325 596,1 5730 5733 5670 5632 5448 541 o

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 67,3 59,6 57,9 52,2 49,6 39,6 30,3 27,7

15 Eméhrungsgewerbe 14,3 14,1 13,8 14,0 14,7 14,7 14,4 144

21 Papiergewerbe 11,1 11,5 12,1 12,3 12,0 114 11,0 11,2

23 Kokerei, Mineralélverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 38,1 32,2 29,6 28,4 27,6 27,5 27,5 27,6

24 Chemische Industrie 53,2 50,2 453 448 38,5 36,4 374 37,0

26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 33.1 352 35,8 38,4 40,0 38,4 38,4 38,8

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 67,3 60,7 55,8 58,4 67,1 63,2 65,0 66,8

40 Energieversorgung 289,3 279,2 2724 276,5 265,0 279,1 2709 267,7

11-14, 16-20,

22, 25,28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 58,8 53,3 50,3 48,2 52,7 52,9 49,9 49,9
41,45

G-Q Dienstleistungen insgesamt 110,1 1089 1120 1098 1115 1189 1120 1121

AQ Alle Wirtschaftsbereiche 7539 7149 6949 6926 6889 6922 6662 6628

Nachrichtlich: Private Haushalte 2225 2127 2230 2117 2146 2321 2262 2233

1991 =100

A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 100 87,3 87,6 84,2 91,4 89,1 83,4 84,1

C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 100 94,2 90,6 90,6 89,6 89,0 86,1 85,6

10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 100 88,6 86,0 77,6 73,6 58,8 45,1 41,2

15 Eméhrungsgewerbe 100 98,5 96,5 98,2 102,7 1029 1010 1007

21 Papiergewerbe 100 103,7 1088 110,7 1084 102,7 99,5 100,8

23 Kokerei, Mineralélverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 100 84,6 77,8 74,6 72,3 722 72,1 72,5

24 Chemische Industrie 100 94,3 85,1 84,2 72,2 68,3 70,2 69,5

26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 100 106,6 108,3 116,2 121,0 116,2 116,2 1174

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 100 90,2 82,9 86,7 99,7 93,9 96,6 99,3

40 Energieversorgung 100 96,5 94,2 95,6 91,6 96,5 93,6 92,5

11-14, 16-20,

22, 25,28-37, Ubriges Produzierendes Gewerbe 100 90,6 854 81,9 89,5 90,0 84,9 84,9
41,45

G-Q Dienstleistungen insg t 100 989 101,8 99,7 101,3 108,1 101,7 101,8

AQ Alle Wirtschaftsbereiche 100 94,8 92,2 91,9 91,4 91,8 88,4 87.9

Nachrichtlich: Private Haushalte 100 95,6 100,2 95,1 96,4 104,3 101,7 100,4
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Tabelle 12: Spezifische CO,-Emissionen nach Wirtschaftsbereichen
CO,-Emission je DM Bruttowertschépfung

fwzes | o[ orem [ 1992 [ 1993 | 184 A997_| 1908
Kg /DM
A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerel und Fischzucht 0,29 0,24 0,23 0,24 0,25 0,22 0,21 0,21
C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 0,58 0,55 0,56 0,54 0,53 0,54 0,52 0,51
10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 4,54 4,70 4,36 4,83 4,57 4,55 5,12 5,01
15 Eméhrungsgewerbe 0,23 0,24 0,22 0,21 0,22 0,23 0,22 0,23
21 Papiergewerbe 0,67 0,67 0,74 0,71 0,80 0,69 0,60 0,61
23 Kokerei, MineralSlverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 4,71 4,20 3,89 4,65 6,14 7,18 572 4,96
24 Chemische Industrie 0,74 0,70 0,64 0,59 0,49 0,47 0,47 0,46
26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 1,09 1,12 111 1,10 1,14 1,18 1,19 1,19
27 Metallerzeugung und -bearbeitung 2,14 1,92 1,96 2,00 2,15 2,05 2,04 2,07
40 Energieversorgung 4,90 4,76 4,66 4,67 4,21 4,04 4,09 4,00

11-14, 16-20,

22, 245: ::37- Ubriges Produzierendes Gewerbe 0,07 0,07 0,07 0,06 0,07 0,07 0,07 0,07
G-Q Dienstleistungen insg t 0,06 0,05 0,05 0,05 0,05 0,05 0,05 0,05
AQ Alle Wirtschaftsbereiche 0,24 0,22 0,22 0,21 0,21 0,21 0,20 0,19

1991 =100
A-B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei und Fischzucht 100 82,4 81,0 82,1 85,0 77,6 72,9 72,3
C-F Produzierendes Gewerbe insgesamt 100 94,7 96,3 93,4 924 94,2 89,8 88,6
10 Kohlenbergbau, Torfgewinnung 100 103,5 96,1 106,4 100,7 100,2 112,7 110,5
15 Eméhrungsgewerbe 100 105,0 97,0 91,1 964 100,4 96,3 100,5
21 Papiergewerbe 100 100,0 111,0 106,4 1195 103,8 89,9 90,9
23 Kokerei, MineralSlverarbeitung, Herstellung von Brutstoffen 100 89,3 82,8 988 1304 1527 1216 1055
24 Chemische Industrie 100 94,9 85,9 80,0 65,7 62,9 63,5 62,4
26 Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden | 100 1035 1024 1014 1045 1084 1096 1 09,0
27 Metallerzeugung und -bearbeitung 100 89,4 91,5 93,5 100,1 95,8 95,0 96,7
40 Energieversorgung 100 97,1 95,1 95,2 85,8 82,4 83,4 81,5

11-14, 16-20,

22, "’451 52'37 Ubriges Produzierendes Gewerbe 100 90,6 92,4 86,0 94,7 98,5 91,1 90,2
G-Q Dienstleistungen insgesamt 100 95,3 96,8 93,1 91,7 95,1 87,7 85,0
A-Q Alle Wirtschaftsbereiche 100 92,7 91,0 88,7 86,4 85,9 81,1 78,8
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Tabelle 13: Materialentnahme nach Umweltbelastungskategorien

Lz

e oy

| “1996 7| 1997 7|

% Z
ady | A s ] sk e | SR G

weltaspekt

[ s | es2

Entnahme im Inland

in Mill. Tonnen
Belastung von Landschaften und Okosystemen” | 10058 10054 9759 10648 10165 9814 9589 9274 9504

1991 = 100

Belastung von Landschaften und Okosystemen" 100 100,0 970 1059 1011 97,6 95,3 92,2 94,5
Einfuhr
in Mill. Tonnen

Erschdpfung von Rohstoffen? 137,2 144 4 145,7 153,1 148,6 160,8 157,7 164,2 154,7
Belastung von Landschaften und Okosystemen® 240,4 2543 239,2 260,8 2547 2639 265,0 276,9 2571
Belastung durch Rest- und Schadstoffe® 2861 3006 2869 3100 3121 3295 3343 3501 3285
darunter: Halb- und Fertigwaren 173,3 179,2 167,0 180,2 1894 2015 207,0 212,8 196,4

1991 =100
Erschdpfung von Rohstoffen 100 105,2 106,2 111,6 1083 117,2 115,0 119,6 112,8
Belastung von Landschaften und Okosystemen 100 105,8 99,5 108,5 106,0 109,8 110,2 115,2 107,0
Belastung durch Rest- und Schadstoffe 100 105,1 100,3 108,4 109,1 115,2 116,8 122,4 114,8
darunter: Halb- und Fertigwaren 100 103,4 96,4 104,0 109,3  116,2 119,5 122,8 113,3

Die Mengen folgender fur die Belastungskategorien als bedeutend erachteter Materialien wurden aggregiert:
1) Braunkohle, Steine und Erden, Salze.

2) Erddl.

3) Braun- und Steinkohle, Erddl, Erze, Steine und Erden, Mineralien.

4) Energietrdgern, NE-Erze, Salze, Halb- und Fertigwaren.

Daten fur 1999 vorlaufig

Statistisches Bundesamt
Umweltdkonomische Gesamtrechnungen 2000



Tabelle 14 : Umweltschutzausgaben
in Preisen von 1995

*"* Gegenstand der Nachweisung | MaBeinheit| ~ 1991 1992 | 11993 | " 1994 | 1995 | 1996 |- 1907
Ausgaben fir Umweltschutz insg. " Mill. DM ; . . 67546 69308 70141 66232
Anteil am Bruttoinlandsprodukt % X X X 2,0 2,0 2,0 1.8
davon: Prod. Gewerbe ? Mill. DM 17442 18233 18427 18287 17496 17826 15422

Staat Mill. DM 28393 31777 29663 28997 27443 24758 21926
privatisierte 6ffentl. Unternehmen ¥ Mill. DM . . ¢ 20 262 24 369 27 557 28 884
Investitionen fir Umweltschutz Mill. DM " : i 30 069 27 462 25 220 22 652
Anteil an den Gesamtinvestitionen % X X X 3,8 35 3,2 29
davon: Prod. Gewerbe ? Mill. DM 6 350 6710 6 500 6 049 5050 4900 3454

Staat Mill. DM 14843 16897 14653 13517 11982 9818 8516
privatisierte 6ffentl. Unternehmen ¥ Mill. DM : . . 10503 10430 10502 10682
Laufende Ausgaben fir Umweltschutz Mill. DM . . . 37477 41 846 44 921 43 580
davon: Prod. Gewerbe 2 Mill. DM 11092 11523 11927 12238 12446 12926 11968

Staat Mill. DM 13550 14880 15010 15480 15461 14940 13410
privatisierte 6ffentl. Unternehmen Mill. DM ’ . . 9759 13939 17055 18202

1) Ausgaben fur Umweltschutz = Summe aus Investitionen und laufende Ausgaben fur Umweltschutzzwecke.

2) Ohne Baugewerbe und Ausgaben fiir integrierte UmweltschutzmaRnahmen.

3) Hierunter sind die Ausgaben der auBerhalb der 6ffentlichen Haushalte gefiihrten Unternehmen, insbesondere Eigenbetriebe der Abfallbeseitigung
und des Gewasserschutzes, erfasst.
Sie werden in den UGR wie in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen als Teil der Unternehmen und nicht des Staatssektors betrachtet.
Konsistente Daten liegen erst ab Berichtsjahr 1994 vor, 1997 vorlaufige Ergebnisse.

4) Ohne Gebuhren und Entgelte fiir Entsorgungsleistungen durch Dritte.
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Tabelle 15 : Umweltschutzausgaben nach Umweltschutzbereichen 1997

jeweilige Preise

Mill. DM
WAt S : Pt Abfall- e ~.Ldrm- . A
{ _9genstand der Nachweisung Insgesamt beseitiqun Gewisserschutz bekdmpfun Luft;felqhaltung_

Ausgaben fir Umweltschutz insg. " 66 533 26712 32507 691 6623
davon: Prod. Gewerbe ? 15 443 3199 5344 364 6536

Staat 22 036 9225 12 398 327 87
privatisierte 6ffentl. Unternehmen ¥ 29 053 14 288 14 765 - -
Investitionen fur Umweltschutz 22 367 4 337 15 847 516 1667
davon: Prod. Gewerbe ? 3550 510 1233 189 1618

Staat 8 346 835 7135 327 49
privatisierte 6ffentl. Unternehmen 10 471 2992 7479 . -
Laufende Ausgaben fiur Umweltschutz 44 166 22 375 16 660 175 4 956
davon: Prod. Gewerbe ?* 11 893 2689 4111 175 4918

Staat 13690 8 390 5263 - 38
privatisierte &ffentl. Unternehmen ¥ 18 582 11296 7 286 s .

1) Ausgaben fur Umweltschutz = Summe aus Investitionen und laufende Ausgaben fir Umweltschutzzwecke.

2) Ohne Baugewerbe und Ausgaben fir integrierte UmweltschutzmaRnahmen.
3) Hierunter sind die Ausgaben der auBerhalb der dffentlichen Haushalte gefihrten Unternehmen, insbesondere Eigenbetriebe der Abfallbeseitigung

und des Gewasserschutzes, erfasst.

Sie werden in den UGR wie in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen als Teil der Unternehmen und nicht des Staatssektors betrachtet.

Konsistente Daten liegen erst ab Berichtsjahr 1994 vor, 1997 vorl4ufige Ergebnisse.

4) Ohne Gebuhren und Entgelte fur Entsorgungsleistungen durch Dritte.
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Tabelle 16 : Bruttoanlagevermdégen fiir Umweltschutz nach Umweltschutzbereichen
Bestand am Jahresanfang 1998 zu Wiederbeschaffungspreisen
in Mill. DM

-~ Abfall- . o e | o Llippme S [ISATAR L BATSARES
- | Gewdsserschutz bekdmpfung Luﬁnlnha_l_tupg

egenstand der Nachwelsung Insgesamt Basaition e
Bruttoanlagevermdégen fur Umweltschutz 471 840 36 416 366 475 10115 58 834
davon: Prod. Gewerbe " 102 399 10771 29 137 4220 58 271
Staat 369 441 25 645 337 338 5 895 563
1) Ohne Baugewerbe und Anlagevermégen aus integrierten Umweltschutzinvestitionen.
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Tabelle 17 : Einnahmen umweltbezogener Steuern und Steuereinnahmen insgesamt

Mill. DM
KassenmaBige Steuereinnahmen 8ffentlicher Haushalte -~ i<y
ARSI B : Gl ~ darunter: umweltbezogene Steuern " S T e
" Insgesamt " zusammen | Mineral8isteuer | Kraftfahrzeugsteuer | *Stromsteuer
Frilheres Bundesgebiet
1980 364 916 27 936 21 351 6 585 -
1985 437 199 31871 24 521 7 350 -
1990 549 667 42 935 34 621 8314 -
Deutschland
1991 661919 58 277 47 266 11011 -
1992 731730 68 483 55 166 13 317 -
1993 749 119 70 358 56 300 14 058 -
1994 786 159 78 016 63 847 14 169 -
1995 814 284 78 693 64 888 13 805 -
1996 848 705 81994 68 251 13743 -
1997 853 055 80 426 66 008 14 418 -
1998 893 343 81848 66 677 15171 -
1999 952 178 88 596 71278 13 767 3 551

" Vor Abzug von Kindergeld (Familienkassen und steuerliches Kindergeld).
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Tabelle 18: Versteuertes Mineraldl

e verbleRund | ekrattatoffe. | - Lalchte vetzer "] 257 Erdgas
“Shunverblelt o | T Rt by
AR e D e 1000 m3 e BT A Mill. MWh = =
1991 40643 25890 41752 692
1992 41103 27 387 41671 676
1993 41 606 28782 41758 720
1994 40 094 29 324 39 543 731
1995 40 067 30 425 39208 807
1996 40 329 30733 43 749 889
1997 40645 31423 41702 845
1998 40793 32 487 39 351 803
1999 40 898 34018 33412 762
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Tabelle 19: Kennzahlen des StraRenverkehrs

Motorisierter Individualverkehr " : StraBengliterverkehr
At .}Jahr - Kraftstoff- Verkehrs- Verkehrs- Bestand an Pkw Kraftstoff- B::: ;:u:th:\-”
S verbrauch leistungen aufkommen ? | und Kombi ¥ verbrauch e bty
A ‘ regt, s o : .| . maschinen
R Mill. | Mrd. Pkm Mill. Pers. Mill. Mill. | ~Mill, -
1991 46 220 713,5 46 774 36,8 15 460 18
1992 47 016 731,5 47 572 38,0 16 344 2,0
1993 47 507 740,8 48 338 38,9 16 634 21
1994 46 075 738,3 49 182 39,8 17 918 2,2
1995 46 573 7429 49 640 40,4 18 730 2,3
1996 46 569 7443 49 756 41,0 19 067 24
1997 46 509 7497 50 108 41,4 19474 25
1998 46 436 755,7 50 876 41,7 20571 25
1999 423 2,6

" Mit Pkw, Kombi und motorisierten Zweiradern.
“ Nur Pkw und Kombi.
* Einschl. voriibergehend abgemeldeter Fahrzeuge.

Quelle: Bundesministerium fir Verkehr, Bau- und Wohnungswesen (Hrsg.): Verkehr in Zahlen 1999.
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Tabelle 20: Emissionen des StraRenverkehrs

: : Stickstoff- i ; o i .| Fluchtige | ... ¢ A
£ -+ | Kohlendioxid A Schwefeldioxid | Kohlenmonoxid Staub | organ. Ver- ~Methan
Jahr _ 1 bindungen NG
iyl Mill. t : 1000t vackalith
1991 154 1226 62 5811 43 1144 50
1992 160 1186 66 5168 45 978 43
1993 164 1140 69 4702 47 830 37
1994 161 1063 70 4093 46 687 32
1995 165 1029 70 3865 45 617 30
1996 165 961 38 3559 41 545 27
1997 166 909 29 3230 38 468 24
1998 168 856 30 2963 36 409 22

Quelle: Umweltbundesamt, Berlin
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Glossar



Einsatzfaktoren
Fiir die Nutzung folgender Einsatzfaktoren aus der Okonomie und aus der Natur kénnen Produktivi-
titen dargestellt werden (Tabelle 2):
Nutzung 6konomischer Faktoren
Arbeit - Arbeitsvolumen als geleistete Arbeitsstunden (Mill. Std.)
Kapital - Kapitalnutzung als Abschreibungen (Mill. DM in Preisen von 1995)
Natur als Ressourcenquelle

Fliche - Flicheninanspruchnahme als Siedlungs- und Verkehrsfliche (Mill. km?)

Energie - Energieverbrauch als Verbrauch von Primérenergie (Petajoule)

Rohstoffe - Rohstoffverbrauch als Entnahme von abiotischen Rohstoffen (verwertete abiotische
Rohstoffe und importierte abiotische Giiter; Mill. t)

Wasser - Wasserverbrauch als Entnahme von Wasser aus der Natur Mill. m®)

Natur als Senke fiir Rest- und Schadstoffe

Treibhausgase - Belastung der Umwelt durch die Emission von Treibhausgasen
Versauerungsgase - Belastung der Umwelt durch die Emission von Versauerungsgasen

Abfall - Belastung der Umwelt durch die Abgabe von Abfall an die Natur

Abwasser - Belastung der Umwelt durch die Abgabe von genutztem Wasser an die Natur

Produktivitiit — Indikator fiir die
Effizienz der Faktornutzung

Die Produktivitit eines Einsatzfaktors gibt an, wie viel wirtschaftliche Leistung mit der Nutzung einer
Einheit dieses Faktors produziert wird.

Bruttoinlandsprodukt (real)
Produktivitit =

Einsatzfaktor

Die Produktivitit driickt aus, wie effizient eine Volkswirtschaft mit dem Einsatz von Arbeit, Kapital
und Natur umgeht. Direkt untereinander vergleichbar sind diese Faktoren wegen ihrer unterschiedli-
chen Beschaffenheit und Funktionen nicht. Die Beobachtung ihrer Entwicklung iiber lingere Zeit-
rdume kann aber dariiber Auskunft geben, wie sich das Verhiltnis dieser Faktoren verindert.
Weiterhin ist zu beachten, dass bei der Berechnung von Produktivititen der gesamte reale Ertrag der
wirtschaftlichen Titigkeit ausschlieBlich auf den jeweiligen Produktionsfaktor bezogen wird, obwohl
das Produkt aus dem Zusammenwirken simtlicher Produktionsfaktoren entsteht. Die ermittelte Pro-
duktivitét kann deshalb nur als grobes Orientierungsmittel dienen.

Die methodische Umstellung der Berechnung des Bruttoinlandsproduktes auf das Europiische Sys-
tem der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (ESVG 95) mit gleichzeitigem Wechsel des Ba-
sisjahres auf 1995 hat Auswirkungen auf die Entwicklung der Produktivitéiten im Zeitverlauf, so dass
die Zahlen nicht mit vorherigen Veréffentlichungen vergleichbar sind.

Energieverbrauch

Die Berechnungen zum Energieverbrauch nach Wirtschaftsbereichen werden in den Umweltdkono-
mischen Gesamtrechnungen auf Grundlage der auf die Energiebilanz abgestimmten Input-Output-
Tabelle der Energiestrdme durchgefiihrt.

Die Energieverwendung umfasst den gesamten Einsatz von Energie in einem Wirtschafisbereich,
und zwar unabhiingig davon ob die Energie dort selbst verbraucht oder umgewandelt und in anderer
Form (z. B. Kohle in Strom) an nachgelagerte Bereiche weitergegeben wird.

Der Energieverbrauch ergibt sich aus der Differenz zwischen der in einem Wirtschafisbereich ein-
gesetzten und der von diesem Wirtschaftsbereich an nachfolgende Bereiche weitergegebenen Ener-
giemenge. In der Regel wird die eingesetzte Energiemenge im Verlauf der Produktions- und Kon-
sumaktivitéit eines Bereiches vollstindig verbraucht (z. B. zum Antrieb von Maschinen, Geriten und
Fahrzeugen oder zur Raumheizung) und letztlich als Warme an die Umwelt abgegeben. In Bereichen,
die energetische Produkte zur Weiterverwendung in nachfolgenden Produktionsstufen herstellen, wird
die eingesetzte Energiemenge nur zu einem Teil verbraucht.

Der emissionsrelevante Energieverbrauch ist die Grundlage zur Ermittlung energiebedingter Emis-
sionen in die Luft. Er stellt diejenige Energiemenge dar, deren Verbrauch in einem Wirtschafisbereich
urséchlich fiir die Entstehung der Luftemissionen ist.




Kumulierter Energieverbrauch

Der zur Verwendung von Giitern notwendige Verbrauch von Energie ist unmittelbares Resultat einer
bestimmten Aktivitéit der Wirtschaftsbereiche und der privaten Haushalte und wird deshalb als direk-
ter Energieverbrauch bezeichnet.

Der Energieverbrauch, der bei der Produktion in den Vorstufen der Giiterherstellung notwendig ist,
wird als indirekter Verbrauch bezeichnet. Dabei kann die indirekt im Ausland benétigte Energie-
menge nach MaBgabe einer dem Inland entsprechenden Produktionsstruktur und -technik be-
riicksichtigt werden.

Die Summe von direktem und indirektem Verbrauch bildet der kumulierte Energieverbrauch.

Berechnung direkter Emissionen in die Luft

Die direkten Emissionen der einzelnen Luftschadstoffe werden fiir die Wirtschaftsbereiche und die
privaten Haushalte mit Hilfe spezifischer Emissionskoeffizienten (Datenbasis Umweltbundesamt),
dem Energieverbrauch (Datenbasis DIW/Energiebilanz) und unter Beriicksichtigung der in den Pro-
duktionsbereichen ablaufenden Prozesse ermittelt.

Grundlage dieser Berechnungen ist jeweils der emissionsrelevante Energieverbrauch, der nur die-
jenigen Energietriger umfasst, bei deren Verbrauch unmittelbar Emissionen in die Luft entstehen. Er-
ginzend umfasst der gesamte Energieverbrauch auch solche Energietriiger, deren Verbrauch un-
mittelbar keine Emissionen hervorruft (insbesondere Strom und Fernwiirme).

Spezifischer Energieverbrauch und Energieproduktivitiit

Der spezifische Energieverbrauch eines Wirtschafisbereichs gibt an, wie viel Energie zur Erwirt-
schaftung einer Einheit der dort erzielten wirtschaftlichen Leistung (Wertschépfung) verbraucht wur-
de:

Energieverbrauch

spezifischer Energieverbrauch =
Bruttowertschopfung

Die Energieproduktivitiit eines Wirtschaftsbereichs gibt an, wie viel wirtschaftliche Leistung (Wert-
schépfung) mit einer Einheit der dort verbrauchten Energie erzielt wurde:

Bruttowertschépfung

Energieproduktivitiit =
Energieverbrauch

Dekompositionsanalyse

Die Dekompositionsanalyse ist ein Instrument, mit dessen Hilfe die Wirkung von Einflussfaktoren
auf eine interessierende Entwicklung beschrieben werden kann. Die Ergebnisse fiir die Entwicklung
der CO,-Emissionen zeigen den jeweiligen Einfluss eines Faktors unter der Annahme, dass die iibri-
gen Faktoren jeweils unveriindert bleiben (ceteris-paribus-Regel).

Folgende Einflussfaktoren der Entwicklung der CO,-Emissionen bei der Produktion (alle Wirt-
schaftsbereiche) zwischen 1991 und 1998 wurden beriicksichtigt:

- der wirtschaftlichen Leistung (Bruttowertschdpfung in Preisen von 1995)

- der Wirtschafisstruktur (Anteile der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschipfung der Pro-
duktion)

- der Energieintensitit der Produktion (emissionsrelevanter Energieverbrauch / Bruttowertschp-
fung)
und

- der COy-Intensitit des Energieverbrauchs (CO,-Emissionen / emissionsrelevanter Energie-
verbrauch)

Von den methodischen Voraussetzungen (Exogenitit und Unabhiingigkeit der Faktoren) sind der De-
komposition vor allem im Bereich der 8konomischen Analyse Grenzen gesetzt, die bei der Interpreta-
tion der Ergebnisse zu beriicksichtigen sind. Somit bietet die Anwendung des Verfahrens die Maog-
lichkeit, mit vergleichsweise einfachen Mitteln erste Aussagen iiber die Wirkung verschiedener Ein-
flisse — z. B. auf die Entwicklung der CO,-Emissionen — zu treffen.




Darstellung und Abgrenzung der Materialentnahme

Bei der Darstellung der Materialstrdme durch das Statistische Bundesamt wurde — insbesondere we-

gen der verfligbaren Daten — ein pragmatischer Ansatz gewihlt, der bislang nur die unmittelbaren,
nicht aber die mittelbaren Materialstrdme einbezieht. Der unmittelbare Materialeinsatz erfasst die
verwertete und die nicht verwertete Rohstoffentnahme aus der inldndischen Natur sowie die impor-
tierten Materialien (Rohstoffe sowie Halb- und Fertigwaren). Zum mittelbaren Materialeinsatz
zihlen die im Zusammenhang mit der Erzeugung der importierten Giiter entstandenen Materialent-
nahmen aus der Natur in der tibrigen Welt.

Eine Darstellung der mittelbaren Materialentnahme erscheint erforderlich, weil der Grundsatz der
Nachhaltigkeit bei der Nutzung der Natur nicht nur national, sondern global gilt. Insbesondere, wenn
inldndische Rohstoffe durch auslindische Rohstoffe oder durch weniger materialintensive Halb- und
Fertigwaren substituiert werden (Beispiel: statt inléindischer Kohlefsrderung Import von Strom), ver-
ringert sich zwar der Materialaufwand im Inland, gleichzeitig steigt aber die Rohstoffentnahme in der
tibrigen Welt.

Der mittelbare Materialeinsatz ldsst sich allerdings nur sehr schwer mit einem befriedigenden Ge-
nauigkeitsgrad ermitteln, da dazu sowohl Angaben iiber die Menge der nicht verwerteten Materialien
beim Abbau der importierten Rohstoffe im Ausland als auch Informationen iiber die bei der Erzeu-
gung der importierten Halb- und Fertigwaren eingesetzten Materialmenge benétigt werden. Das Sta-
tistische Bundesamt will die Datenbasis fiir solche Berechnungen soweit verbessern, dass kiinftig
Schitzungen mit hinreichender Genauigkeit méglich werden.

Umweltschutzausgaben

Zentrale Datenquellen fir die hier ausgewiesenen monetéren Umweltschutzangaben sind die Statisti-
ken zu den Investitionen und laufenden Aufwendungen fiir Umweltschutz im Produzierenden Gewer-
be, die Jahresabschlussstatistik 6ffentlicher Unternehmen sowie die Jahresrechnungsergebnisse der
offentlichen Haushalte.

Aufgrund des novellierten Umweltstatistikgesetzes von 1994 werden bei den Unternehmen des Pro-
duzierenden Gewerbes ab dem Berichtsjahr 1996 u.a. die Ausgaben fiir integrierte Umweltschutzin-
vestitionen nicht mehr abgefragt. Gleichzeitig werden nun die laufenden Ausgaben fiir Umweltschutz
erstmals direkt bei diesen Unternehmen ermittelt, entsprechend ohne Beriicksichtigung der zusitzli-
chen Aufwendungen fiir integrierte MaBnahmen. Die abgebildeten Daten zu den laufenden Ausgaben
im Produzierenden Gewerbe fiir den Zeitraum vor 1996 entstammen der bisherigen Ermittlung im
Rahmen der Anlagevermdgensrechnung fiir Umweltschutz. Sie umfassen nicht die Gebiihren und
Entgelte der Unternehmen des Produzierenden Gewerbes, die fiir Entsorgungsleistungen an Dritte ge-
zahlt wurden. Beim Abgleich der laufenden Ausgaben aus der Basiserhebung fiir 1996 und 1997 fiir
das Produzierende Gewerbe insgesamt mit den entsprechend errechneten Werten aus der Anlagever-
mdgensrechnung ergab sich eine Differenz von rund —10%. In einem Korrekturverfahren wurden die
Ergebnisse der Wirtschaftzweige fiir den Zeitraum vor 1996 an das geiinderte Niveau angepasst.

Um nun zu konsistenten und mit der Primérstatistik weitgehend abgestimmten Zeitreihen zu gelan-
gen, wurden sowohl bei der Ausgaben- als auch der Anlagevermégensrechnung fiir Umweltschutz die
Investitionen fiir integrierte Umweltschutzleistungen vor 1996 nicht mehr beriicksichtigt (die Primér-
statistik wies diesen fiir die Jahre 1975 bis 1995 einen Anteil an den umweltbezogenen Gesamtinves-
titionen des Produzierenden Gewerbes von durchschnittlich rund 17% zu). Da ab 1996 zudem die
Umweltschutzinvestitionen fiir das Baugewerbe nicht mehr abgefragt werden, wird das Produzierende
Gewerbe fiir die weiter zuriickliegenden Jahre hier gleichsam ohne das Baugewerbe nachgewiesen.

Nicht enthalten sind in den Tabellen aufgrund einer noch unzureichenden Datenbasis die Umwelt-
schutzausgaben der Landwirtschaft und von Teilen des Dienstleistungsbereichs. Bei letzterem sind
lediglich die privatisierten 6ffentlichen Entsorgungsunternehmen beriicksichtigt. Zur vollstindigen
Abbildung des hier quantitativ bedeutsamen Entsorgungsbereiches fehlen vor allem noch die rein pri-
vaten Abfall- und Abwasserentsorgungsunternehmen. Amtliche Daten iiber Ausgaben fiir spezifische
umweltrelevante Aktivititen der privaten Haushalte, wie z.B. DémmschutzmaBnahmen, Solaranlagen
liegen nicht vor. Auch kdnnen weitere umweltrelevante Ausgabenfelder wie Naturschutz und Boden-
sanierung noch nicht adéquat beriicksichtigt werden.




Umweltbezogene Steuern

Basierend auf einem auf internationaler Ebene erarbeiteten Konzept einer Statistik iiber umweltbezo-
gene Steuern orientiert sich die Definition von Umweltsteuern an der Besteuerungsgrundlage - un-
abhingig von der Motivation zur Einfiihrung der Steuer oder von der Verwendung der Einnahmen.
Mabgeblich ist danach, dass die Steuer sich auf eine physische Einheit (oder einen Ersatz dafiir) be-
zieht, die nachweislich spezifische negative Auswirkungen auf die Umwelt hat. Konkret sind darun-
ter Emissionen im weitesten Sinne (Luftemissionen, Abwasser, Abfall, Lirm), Energieerzeugnisse,
der Verkehr oder Diinge- und Pflanzenschutzmittel zu verstehen. Fiir Deutschland sind somit bei den
Steuern die Mineraldlsteuer und die Stromsteuer (Besteuerungsgrundlage Energieerzeugnis) sowie
die Kraftfahrzeugsteuer (emissionsbezogene bzw. bis 1.7.1997 verkehrsbezogene Besteuerungs-
grundlage) quantitativ am bedeutsamsten.

Die hier prisentierten Ergebnisse beziehen sich ausschlieBlich auf diese Steuern. Die Mehrwertsteuer
auf Kraftfahrzeuge, Mineralél oder Strom ist nicht einbezogen.

Okosteuer

Die sog. Okosteuer, die zum 1. April 1999 mit dem Gesetz zum Einstieg in die 6kologische Steuerre-
form in Kraft trat, erweiterte die Energiebesteuerung indem die Mineraldlsteuersitze erh6ht und eine
Stromsteuer eingefiihrt wurde. Im einzelnen wurde zum 1.4. 99 die Mineralélsteuer auf Kraftstoffe
um 6 Pfennig je Liter, auf leichtes Heiz6l um 4 Pfennig je Liter und auf Gas um 0,32 Pfennig je Ki-
lowattstunde erhht sowie eine Stromsteuer von 2 Pfennig je Kilowattstunde eingefiihrt. Fiir einige
Bereiche wurden dabei erméBigte Steuersiitze bzw. Steuerbefreiungen festgelegt. Als Beispiele seien
stichwortartig genannt: erméBigte Steuersiitze fiir Landwirtschaft, Produzierendes Gewerbe sowie fiir
Schienenbahnverkehr und 6ffentlichen Personennahverkehr; Steuerbefreiung fiir Kraft-Wirme-
Kopplung, Freistellung von Strom aus emeuerbaren Energiequellen von der Stromsteuer. Mit dem
Gesetz zur Fortfiihrung der 6kologischen Steuerreform wurden weitere Steuererhdhungen fiir Kraft-
stoffe und Strom fiir die Jahre 2000 bis 2003 festgelegt, die aber in den hier vorgestellten Ergebnissen
noch nicht zum tragen kommen.

Personenkilometer

Personenkilometer ergeben sich durch die Multiplikation der Zahl der befrderten Personen mit der
Zahl der zuriickgelegten Kilometer.
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Umweltokonomische Gesamtrechnungen (UGR)

Kurzinformation {iber Methode, aktuellen Arbeitsstand und erzielte Ergebnisse

Zielsetzung der UGR

Die Natur stellt fiir wirtschaftliche Nutzungen vielfiltige Leistungen zur Verfiigung. Sie liefert Energie
und Rohstoffe, stellt den Wirtschaftsstandort bereit und dient als Aufnahmebecken fiir Schadstoffe, Abfil-
le usw. Ihr Leistungspotential ist jedoch nicht unendlich, sondern wird durch Inanspruchnahme
vermindert, schlimmstenfalls sogar zerstort. Dass Natur ein Produktionsfaktor ist, dessen Knappheit in
einer wirtschaftlichen Bilanz zu beriicksichtigen ist, wird allerdings seit einigen Jahren mit dringender
werdenden globalen Umweltproblemen deutlich.

Die statistische Erfassung von Veridnderungen im "Naturvermdgen", ausgelost durch wirtschaftliche
Téatigkeiten, ist Ziel der UGR. Analog zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, wo fiir
produzierte Vermdgensgegenstdnde Abschreibungen kalkuliert werden, um Wertminderungen zu erfassen,
sollen in den UGR die Basisdaten fiir die Berechnung der Abschreibungen auf das Naturvermégen
ermittelt werden. Nachhaltige Entwicklung (sustainable development) dient dabei als generelles Leitbild.
Im einzelnen bedeutet dies - in erster Ndherung - eine Verbesserung der Material-, Energie- und Fl&-
cheneffizienz 6konomischer Aktivitaten, letztlich fordert Nachhaltigkeit aber den langfristigen Erhalt von
Funktionen (Potentialen) der Natur. Die UGR soll statistisch zeigen, welche natiirlichen Ressourcen durch
die wirtschaftlichen Aktivitiaten (Produktion/Konsum) einer Periode beansprucht, verbraucht, entwertet
oder zerstort werden; Ausgangspunkt ist der in der Wirtschaftsstatistik abgebildete Prozess 6konomischer
Wertschopfung. Dabei sind grundsétzlich nur Trends, Mittelwerte, Verteilungen u.i. Makroindikatoren
von Interesse; Einzelfille - seien es Stoffe, Standorte und Regionen, Unternehmen oder Stérfille - werden
zu statistischen Massen aggregiert.
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Entstehung der Umweltbelastung, Umweltzustand und UmweltschutzmaBnahmen sind die Kategorien, fiir
die statistische Daten bereitzustellen sind. Bei den Belastungen sind weiter Stoffstréme und
Flachennutzungen, beim Umweltschutz praventive und nachsorgende Mainahmen zu unterscheiden. Im
obigen ,,Flussdiagramm Mensch-Umwelt-Mensch* wird diese inhaltliche Struktur skizziert.

Methodisches Konzept

Die Kalkulationsschritte hin zu Abschreibungen auf das Naturvermdgen sind mit vielfiltigen
methodischen Problemen (Bewertungs-/Aggregationsprobleme, beschrinktes Wissen iiber Ursache-
Wirkungs-Zusammenhénge und groBe regionale Unterschiede) verbunden. Es ist deshalb deutlich davor
zu warnen, die Erwartungen in eine solche Kalkulation zu iiberziehen. Dass sich daraus zweifelsfrei und
objektiv eine einzige AbschreibungsgroBe in DM ergibt, aus der sich ein gesundes, nachhaltiges Wachsen
des volkswirtschaftlichen Einkommens ableiten lieBe, gehort sicher zu den triigerischen Hoffnungen. Das
,Okosozialprodukt®, als eine Zahl der amtlichen Statistik, wird es nicht geben. Vielmehr zeichnet sich ein
Weg ab, wie mit Hilfe gesamtwirtschaftlicher Modellrechnungen von Forschungsinstitutionen
Entwicklungspfade in Richtung ,Nachhaltige Wirtschaft“ skizziert werden konnen. Das Statistische
Bundesamt wird hier in Kooperation mit den Forschungsinstituten Basisdaten fiir derartige multi-sektorale
Modellrechnungen bereitstellen.

Das Konzept der UGR ist so aufgebaut, dass bereits Zwischenschritte Antworten auf wirtschafts- und
umweltpolitische Fragen geben. Wie sich der Einsatz von Rohstoffen, Energie und Bodenflichen in den
Sektoren der Wirtschaft zeitlich verindert und welche Stoffe an die Umwelt abgegeben werden, ist fiir die
Beurteilung der Effizienz im Umgang mit natiirlichen Ressourcen im Rahmen von Struktur- und
Umweltpolitik von Wichtigkeit. Hochaggregierte Indikatoren iiber den Umweltzustand sollen die
qualitativen Verdnderungen in einer standardisierten Form zeigen. Die Kostenseite und die aktuelle Be-
lastung der Wirtschaft wird fiir die tatséchlich durchgefiihrten UmweltschutzmaBnahmen festgehalten. Die
Schitzung von Vermeidungskosten fiir zusétzliche priventive MaBnahmen runden das Bild ab und
unterstiitzen die Abwégung und Entscheidung zwischen unterschiedlichen "Standards" (ZielgroBen im
Sinne von physischen Reduktionszielen) fiir die einzelnen gravierenden Belastungsfaktoren.
Zusammengefasst ergibt sich folgendes Bild fiir das UGR-Konzept:

Umweltokonomische Gesamtrechnungen UGR
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Die UGR sind dabei in die abgebildeten 5 Themenbereiche gegliedert:

1. Material- und Energieflussrechnungen, Rohstoffverbrauch, Emittentenstruktur,
2. Nutzung von Fldche und Raum,

3. Umweltzustand,

4. Mafinahmen des Umweltschutzes, Investitionen, Ausgaben,

5. Vermeidungskosten zur Erreichung von Standards.

Die verschiedenen Themenbereiche sind jeweils durch eine ihnen eigene charakteristische Methode
gekennzeichnet; der Plural im Namen UGR ist also kein Zufall, sondern Programm.

In den Themenbereichen 1 ,Material- und Energieflussrechnungen®, 4 ,,MaBnahmen des Umweltschutzes*
und 5 ,,Vermeidungskosten* werden Wirtschaftsstatistiken und Gesamtrechnungsmethoden angewandt,
um die von den Wirtschaftssektoren verursachten Stoffstrome sowie die getroffenen bzw. denkbaren
Umweltschutzmafnahmen zu bilanzieren. Themenbereich 2 ,,Nutzung von Fliche und Raum* befasst sich
mit den Belastungen, die nicht stofflicher Art sind, sondern auf einer gednderten Nutzungsverteilung des
Raumes beruhen; methodische Instrumente sind Fernerkundung und Geoinformationssysteme. Im
Themenbereich 3 ,Indikatoren des Umweltzustandes“ besteht die Aufgabe im wesentlichen darin, die
rdumlich und inhaltlich isolierten Mess- und Beobachtungsdaten zu geeigneten Indikatoren zu verdichten.
Eine ,06kologische Fldchenstichprobe* dient in diesem Zusammenhang dazu, Verinderungen in der
Diversitidt von Landschaften, Pflanzen und Tieren auf wirtschaftliche Weise zu sammeln.

Der UGR-Gesamtdarstellungsbereich umfasst nicht das Setzen von umweltpolitischen ZielgréBen. Die
UGR stellen jedoch fiir den politischen Entscheidungsproze Sachdaten iiber Kosten und Nutzen
alternativer Standardwerte im Sinne von physischen Reduktionszielen zur Verfligung.

Beziehung zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

Die Diskussion iiber eine umweltbezogene Erweiterung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen hat
ergeben, dass es am sinnvollsten erscheint, die traditionellen Sozialproduktsberechnungen als wichtiges
Hilfsmittel fiir die kurz- und mittelfristige Wirtschaftsbeobachtung wie bisher fortzusetzen und dazu er-
gédnzend ein Rechenwerk fiir die Darstellung der 6konomisch-6kologischen Zusammenhénge in einem ei-
genstdndigen Datenwerk, einem sogenannten Satellitensystem, aufzubauen. Letzteres sollte allerdings eng
mit den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen verkniipft werden. Fiir diesen Weg sprechen die noch
vorhandenen methodischen und statistischen Defizite bei der Bewertung der Umweltbelastungen durch die
Wirtschaft. Die Beschrinkung auf ergidnzende Satellitensysteme bedeutet, dass die Mdoglichkeit ge-
schaffen wird, neue Konzepte auszuprobieren und auch Daten zu verwenden, die statistisch noch nicht
vollig abgesichert sind. Die fuir die Sozialproduktsberechnung im engeren Sinne nétige Datenqualitét
wiirde dadurch nicht beeintrachtigt werden. Internationale Konzepte fiir ein Umwelt-Satellitensystem
wurden insbesondere von den Vereinten Nationen entwickelt. In einem Handbuch der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen wurde das "System for Integrated Environmental and Economic
Accounting (SEEA)" vorgestellt. In Deutschland wird das Umwelt-Satellitensystem auf der Basis der kon-
zeptionellen Vorschldge des SEEA im Rahmen der Umweltdkonomischen Gesamtrechnungen realisiert.

Sektorale Modellrechnungen

Die Aufgabe, gesamtwirtschaftliche KostengroBen zur Bewertung der Abschreibungen auf das
Naturvermdgen zu ermitteln, liegt - wie dargelegt - auBerhalb des Darstellungsbereiches der UGR. Die
Ergebnisse der Themenbereiche ,,UmweltschutzmaBnahmen® und ,,Vermeidungskosten* liefern aber
wichtige Komponenten des Grunddatengeriistes fiir dynamische, sektorale Modellrechnungen. Diese
zielen in Richtung gesamtwirtschaftlicher Vermeidungskosten als Niaherungsgrofe fiir die
periodengerechte, monetire Bewertung der Umweltbelastung. NaturgemaB héngen die Ergebnisse sowohl
von statischen als auch von dynamischen Modellrechnungen in starkem MaBe von den zuvor getroffenen
Annahmen ab. Derartige Modellrechnungen liegen auBerhalb des Aufgabengebietes der amtlichen
Statistik und sollten aus diesem Grund von externen wissenschaftlichen Institutionen durchgefiihrt
werden.



Wissenschaftliche Begleitung

Der Bundesminister flir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit hat einen Beirat zur Umweltékonomi-
schen Gesamtrechnung eingerichtet, der die Aufgabe hat, ihn in allen Fragen wissenschaftlich zu beraten,
die mit den UGR in Zusammenhang stehen. Der Beirat hat in seinen Stellungnahmen 1991 und 1995 die
Auffassung vertreten, dass die UGR unerlésslich sind fiir eine am Ziel der Nachhaltigkeit ausgerichtete
Umweltpolitik. Dariiber hinaus werden regelmaBig Fragen der ndheren Ausgestaltung und methodischen
Grundlagen des UGR-Konzepts erdrtert. Diese stehen auch im Mittelpunkt der Dritten Stellungnahme des
Beirats, die im Juli 1998 dem Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
iibergeben wurde. Seit 1994 ist dem Beirat ein Begleitkreis zugeordnet, in dem gesellschaftliche Gruppen
(vor allem Wirtschafts- und Umweltverbdnde sowie Gewerkschaften) vertreten sind. Damit sollen die
Arbeiten zu den UGR auf eine breite gesellschaftliche Basis gestellt werden.

Aktueller Arbeitsstand und Ergebnisse

Die UGR-Themenbereiche bieten den Rahmen fiir den weiteren empirischen Aufbau und die
konzeptionelle Vertiefung. In jedem Gebiet wurden bzw. werden Forschungsprojekte und Feldstudien
durchgefiihrt, die z.T. von externen Sachverstdndigen unterstiitzt werden. Empirische Daten iiber die
belastungserzeugenden Wirtschaftsaktivititen, iber detaillierte Material- und Energieflussrechnungen
sowie {iber Emissionen der Wirtschaftsbereiche, iiber Umweltschutzausgaben und die Bodenbedeckung
liegen vor und werden im Rahmen der Fachserie 19 ,,Umwelt“ des Statistischen Bundesamtes
kontinuierlich verdffentlicht. Die Eckdaten der UGR und wesentlichen umweltékonomischen Trends der
Bundesrepublik Deutschland werden jihrlich im Rahmen einer UGR-Pressekonferenz der Offentlichkeit
vorgestellt. Die Datenbasis wird laufend erweitert, um somit Schritt fiir Schritt Antworten auf wirtschafts-
und umweltpolitische Fragen zur Umsetzung des Leitbildes ,,Nachhaltige Entwicklung geben zu kénnen.



Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Oktober 2000

Ausgewiihlte Verdffentlichungen zu den Umweltokonomischen
Gesamtrechnungen des Statistischen Bundesamtes

Grundlegende Beitrige

Beirat ,,Umweltokonomische Gesamtrechnung“ beim Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit: Umweltokonomische Gesamtrechnung - Zweite Stellungnahme zu den Umsetzungskonzepten
des Statistischen Bundesamtes, in: Zeitschrift fiir angewandte Umweltforschung, H. 4/1995, S. 455 ff.

Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.): Umweltpolitik -
UmweltSkonomische Gesamtrechnung: 1. Stellungnahme des Beirats ,,Umweltokonomische Gesamtrechnung®,
Bonn 1992; 3. Stellungnahme des Beirats, Bonn 1998.

Deggau, M.: Bodenbedeckungsdaten fiir Europa: CORINE Land Cover, in: Deutsches Zentrum fiir Luft- und
Raumfahrt e. V., Abteilung Unternehmerorganisation und -information, Mitteilung 97-05, Tagungsband: 14.
Nutzerseminar des Deutschen Fernerkundungszentrums des DLR, K&lIn, 1997.

Heinze, A.: Material- und Energiefluss-Informationssystem - Methodik und Aufbau, in: Wirtschaft und Statistik,
H. 4/1998, S. 346 ff.

Heinze, A., Tjahjadi, B.: MEFIS database — Description of the overall data system, preconditions for it and new
data by it, Diskussionsbeitrag zur Sitzung der Untergruppe ,.Integriertes System der Emissionsstatistiken* der
Arbeitsgruppe ,,Umwclistatistik®, Eurostat, Luxemburg, 25. — 26. Januar 1999.

Hoffmann-Kroll, R., Radermacher, W., Schifer, D., Seibel, S.: Differenzierung und Regionalisierung des
Naturhaushaltes, in: Okologie, Grundlage einer nachhaltigen Entwicklung in Deutschland, - Fachgesprich -, 29.
und 30. April 1997, Wissenschaftszentrum Bonn-Bad Godesberg, Kurzfassung der Vortrige, Bundesministerium
fiir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.), Bonn, 1997, S. 3 ff.

Hoffmann-Kroll, R., Schifer, D., Seibel, S.: Indikatorensystem fiir den Umweltzustand in Deutschland, in:
Wirtschaft und Statistik, H. 8/1995, S. 589 ff.

Hoffmann-Kroll, R., Schifer, D., Seibel, S.: Naturvermégen in den Umweltékonomischen Gesamtrechnungen,
in: Wirtschaft und Statistik, H. 10/1997, S. 696 ff.

Hoffmann-Kroll, R., Schifer, D., Seibel, S.: Biodiversitit und Statistik - Ergebnisse des Pilotprojekts zur
Okologischen Flichenstichprobe, in: Wirtschaft und Statistik, H. 1/1998, S. 60 ff.

Krack-Roberg, E., Radermacher, W.: Nachhaltige Bodennutzung - Entscheidungshilfen durch die
Umweltskonomischen Gesamtrechnungen des Statistischen Bundesamtes, in: Siedlungspolitik auf neuen
Wegen: Steuerungsinstrumente fiir eine ressourcenschonende Fldchennutzung, Axel Bergmann u. a. (Hrsg.),
Berlin: Ed. Sigma, 1999, S. 181 ff.

Lauber, U.: Umweltbezogene Steuern und Gebiihren in Deutschland, in: Wirtschaft und Statistik, H. 5/1998.
Radermacher, W.: General Aspects of the Maintenance Cost Approach in the EU-Project on Methodological

Problems in the Construction of an Adjusted Income Figure, in: Proceedings der Washington-Conference der
,,London Group*, Washington 1995.



Radermacher, W.: Societies’ Maneuver Towards Sustainable Development: Information and the Setting of
Target Values, in: Miiller, F., Leupolt, M., (Eds.), Eco Targets, Goal Functions, and Orientors, Springer-Verlag,
Berlin Heidelberg, 1998, S. 436 ff.

Radermacher, W.: Makro-6konomische Kosten der Umweltinanspruchnahme, in: Zeitschrift fiir angewandte
Umweltforschung, H. 2/1998, S. 234 ff.

Radermacher, W., Stahmer, C.: Vom Umwelt-Satellitensystem zur Umweltskonomischen Gesamtrechnung -
Umweltbezogene Gesamtrechnungen in Deutschland, in: Zeitschrift fiir angewandte Umweltforschung, Teil 1:
H. 4/1994, S. 531 ff.; Teil 2: H. 1/1995, S.99 ff.

Ragaly, S., Heinze, A.: Material- und Energiefluss-Informationssystem - Stoffstrombilanzierung in den
UmweltSkonomischen Gesamtrechnungen - umweltpolitisches Anforderungsprofil und Konzeption, in:
Wirtschaft und Statistik, H. 3/1998, S. 259 ff.

Schifer, D.: Anlagevermdgen fiir Umweltschutz, in: Wirtschaft und Statistik, H. 3/ 1986, S. 214 ff.

Schoer, K., Flachmann, C.: Wasser in den Umweltokonomischen Gesamtrechnungen, in Wirtschaft und Statistik,
H. 11/1999, S. 891 ff.

Schoer, K.: Energy use of private households by purposes, Vortrag bei der ECE / Eurostat: ,Work Session on
methodological issues of environment statistics®, Oktober 1999 in Jerusalem

Schoer, K.: Umweltskonomische Gesamtrechnungen, Gesamtkonzeption und Ergebnisse, in: Allgemeines
Statistisches Archiv 84 (2000), S. 191-203.

Seibel, S., Hoffmann-Kroll, R., Schifer, D.: Land use and biodiversity indicators from ecological area sampling
— results of a pilot study in Germany, in: Statistical Journal of the United Nations ECE 14, 1997, S. 379-395.

Stahmer, C.: Integrierte Volkswirtschaftliche und Umweltgesamtrechnung — Uberblick iiber die Konzepte der
Vereinten Nationen, in: Wirtschaft und Statistik, H. 9/1992, S. 577 ff.

Stralla, H.: Using Geographical Information Systems at the Federal Statistical Office, paper for the New

Techniques and Technologies for Statistics II, proceedings of the Second Bonn Seminar, in: 10S Press and
Office of Official Publications of the European Communities, Eurostat, 1997.

Statistische Daten
Statistisches Bundesamt: Fachserie 19, Umwelt, Reihe 4, Umweltskonomische Gesamtrechnungen — Basisdaten
und ausgewihlte Ergebnisse 1998, Stuttgart 1998.

Statistisches Bundesamt: Fachserie 19, Umwelt, Reihe 5, Umweltskonomische Gesamtrechnungen — Material-
und Energieflussrechnungen 1999, Stuttgart 2000.

Statistisches Bundesamt: Fachserie 19, Umwelt, Reihe 6, Umweltskonomische Gesamtrechnungen — Ausgaben
und Anlagevermégen fiir Umweltschutz 1998, Stuttgart 1999.

Statistisches Bundesamt: Umweltskonomische Gesamtrechnungen - Trends und Branchenprofile -, Ergebnisse
der Pressekonferenz am 2. Juli 1997.

Statistisches Bundesamt: UmweltSkonomische Gesamtrechnungen 1998, auf der Pressekonferenz am 21. Juli
1998 vorgestellte Ergebnisse.

Statistisches Bundesamt: Umweltkonomische Gesamtrechnungen 1999, auf der Pressekonferenz am 29.
September 1999 vorgestellte Ergebnisse.



50 Jahre Statistisches Bundésamt

Ihr Partner fiir Informationen oS
1950 - 2000
e
o

Mitte”ung fur die Presse Statistisches éundesamt

UNSER SERVICE FUR SIE

Die Pressestelle des Statistischen Bundesamtes bietet einen umfassenden Service fiir Journalisten rund um
die amtliche Statistik. Wenden Sie sich an uns, wir helfen lhnen geme weiter!

\/ Tagesaktuelle Pressedienste

Die Pressestelle des Statistischen Bundesamtes versffentlicht die neuesten statistischen Ergebnisse in jahr-
lich ca. 400 Pressemitteilungen. Sie kdnnen unsere Presseinformationen beziehen

o per Telefax )
Sie méchten in unseren Verteiler aufgenommen werden? Markieren Sie bitte auf der riickseitigen
Ubersicht die Themen, die Sie interessieren. Wir werden Sie umgehend beliefern.

e und liber das Internet
Uber die Anschrift "http://www.statistik-bund.de" erreichen Sie die Homepage des Statistischen
Bundesamtes. Von dort gelangen Sie zu den Pressediensten mit dem Link "Presse aktuell".
Alle Pressemitteilungen werden in einer deutschen und einer englischen Version fiir Sie zum
sofortigen Abruf zur Verfiigung gestellt. Jeden Freitag wird im Netz eine Vorschau der
wichtigsten Pressemitteilungen der kommenden Woche versffentlicht.

l "Zahl der Woche" und "Statistik von A-Z"

Jeden Dienstag geben wir besonders bemerkenswerte und eine breite Offentlichkeit interessierende Daten
schlaglichtartig in unserer "Zahl der Woche" bekannt. Definitionen und Erlauterungen statistischer Grund-
begriffe sowie statistischer Methoden und Verfahren bietet "Statistik von A-Z". Auch diese Pressedienste
kénnen Sie mit der umseitigen Ubersicht bestellen. Die "Zahl der Woche" wird zudem - wie die taglichen
Pressemitteilungen - zeitgleich im Internet verdffentlicht. :

J Informationsservice iiber Telefon, Telefax und E-Mail

Fr telefonische Anfragen erreichen Sie uns montags bis donnerstags von 8 bis 17 Uhr und freitags von
8 bis 15 Uhr unter der Rufnummer (0611) 75 34 44, die direkte Faxverbindung lautet (0611) 75 39 76 und die
E-Mail-Anschrift ist pressestelle@statistik-bund.de. Ihre Anfragen werden von uns - mediengerecht aufbe-
reitet - schnellstméglich beantwortet oder an einen auf Ihre Belange eingehenden Experten weitergeleitet.

/ Interviews

Far Interviews vermitteln wir Ihnen schnellstméglich sachkundige Gespréchspartner aus den verschiedensten
Bereichen der amtlichen Statistik. Rufen Sie uns an (0611) 75 34 44.

J Pressekonferenzen und Pressegespriche

Mehrmals jahrlich fihren wir Pressekonferenzen und -gespréiche zu wichtigen Themen der amtlichen Statistik
durch. Informationen zu allen Presseveranstaltungen kénnen Sie {iber das Internet abrufen. Bezieher unserer
Pressemitteilungen erhalten Einladungen zu Veranstaltungen, die ihre Themenschwerpunkte betreffen.
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Sachgebietsgliederung der Pressemitteilungen und sonstiger Pressedienste

Geographie
O Flachenstatistik

Bevdlkerung

[0 Bevslkerungsstand;

O Bevdkerungsvorausberechnung;

[0 Geburten, Sterbefille, Ehe-
schlieBungen, Ehescheidun-
gen;

[0 Haushalte und Familien;

[0 Auslanderstatistik, Einbargerun-
gen, Wanderungen;

0 volkszshlung.

Erwerbstitigkeit

O Erwerbstatige;
0 volks- und Berufszahlung.

Léhne und Gehilter

O Tarifliche Léhne und Gehalter
von Arbeitern und
Angestellten;

[0 Bruttoverdienste von Arbeitern
und Angestellten;

O Gehalts- und Lohnstruktur,
Arbeitskosten.

[0 verbraucherpreise;

OO Erzeugerpreise;

a Baupreise;

O GroRhandelspreise;

[0 AuRenhandelspreise;

[0 Kaufwerte fir Grundstiicke;
[0 Verkehrspreise.

Finanzen und Steuern, Personal

im Offentlichen Dienst

O Offentliche Haushalte
(Ausgaben und Einnahmen,
Steuern, Schulden von Bund,
Landern und Kommunen);

O Personal im Offentlichen Dienst;

O Umsatzsteuemn:;

O Bier-, Tabak- und Schaumwein-
absatz.

Bildung, Wissenschaft und Kultur

O schulen und Hochschulen,
Auszubildende;

O wissenschaft;

Sozialleistungen

Sozialhilfe;

Jugendhilfe, Adoptionen;
Asylbewerberleistungsstatistik;
Wohngeld;
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[0 Behinderte, Reha-MaRnahmen;
[0 Kriegsopferfirsorge.

Gesundheitswesen

[0 Meldepflichtige Krankheiten;
[0 Todesursachen;

O schwangerschaftsabbriiche;
[0 Krankenhausstatistik;
Ausgaben flir Gesundheit.

O

Rechtspflege
O Rechtspflege.
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[0 Bauhauptgewerbe;
O Eisen und Stahl; )
O Energie- und Wasserversorgung.

Bautitigkeit und Wohnen

O Baugenehmigungen und Bau-
fertigstellungen;

O Gebaude- und Wohnungszah-
lungen. :

Binnenhandel
O Einzelhandel;
O Grokhandel.

11 Umwelt, Umweltdkonomische Ge- :
samtrechnungen 18 _ AuBenhandel
O Abfallbilanz O AuRenhandel.
O umweltskonomische Gesamt- :
rechnungen. 19 Verkehr
' O strarenverkehr, Straenver-
12 Volkswirtschaftliche Gesamtrech- kehrsunfdlle;
nungen a Schienenverkehr, Luftfahrt;
O Inlands- und Sozialprodukt; O Binnen-und Seeschiffahrt;
O volkseinkommen. OO Guterverkehr der Verkehrszweige
Od Input-Output-Rechnungen (Gefahrguttransporte, Transport
wassergefdhrdender Stoffe).
13 Gewerbe- und Insolvenzmeldungen
O Gewerbean-, -ab und -ummel- 20 Tourismus
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14 Land- und Forstwirtschaft, 21 Wahlen 4
Fischerei ' O Bundestagswahlen;
. O Betriebe und Arbeitskrafte; O Europawahlen.
O vVieh- und Fleischwirtschatt,
' Fischerei; 22 Publikationen
O weinwirtschaft; O
[0 Obst-, Gemise- und Gartenbau
> 23 Neues aus dem Amt
15 Produzierendes Gewerbe O
[0 Monatsbericht des Bereiches
Bergbau und Gewinnung von 24 Sonstige Pressedienste
Steinen und Erden, Verarbei- [0 “zahl der Woche"
tendes Gewerbe; O rstatistik von A-Z"
O Handwerksberichterstattung,
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mdchten und faxen Sie diese Seite an: (06 11) 75 - 3976.
NAMG, VOPMAMIO ccoisicimsunssaisisiismerisimmsisiesisinomnsnssesesansessonsasssnsasasssessssssssssssssniasssssnssonson
INSULUTIONG viuiuccistissmismsmmmnsmssimimamiosinisstisiiss eseasisnetonsssrsssssirsbdoassassrassersnssssessosasssssersssan
SITBBIO cuivsiisincrsiussmsmmicsssiisiisimsnsessisisassuraonssossasssnsersereronsssonsasasersassassasnssssssmnsypisrsssbisssses

Postleitzahl, Ort:..

Telefon:...........

...................................................................................................................



	Inhalt der Pressemappe
	Teilnehmerverzeichnis
	Statement von Präsident Hahlen
	Pressemitteilungen
	Umweltverbrauch hat sich in den 90er Jahren verringert
	Umweltökonomische Gesamtrechnungen 2000 - Aktueller Bericht des Statistischen Bundesamtes vorgestellt -

	Bericht des Statistischen Bundesamtes zu den Umweltökonomischen Gesamtrechnungen 2000 einschließlich
	Anhang, Glossar und weiteren Informationen zu den Umweltökonomischen Gesamtrechnungen

	Übersicht über den Presseservice des Statistischen Bundesamtes


